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Vorwort. 



Die frUhereu angelsächsischen grammatiken haben sich 
im wesentlichen die spräche der poetischen texte zum Vorwurf 
genommen, damit aber ein sehr ungünstiges objeet gewählt. 
Denn in den durchgängig jüngeren handschriften gerade dieser, 
anderen zeiten und oft auch verschiedenen dialekten ent- 
stammenden denkmäler geht altes und junges durcheinander und 
stehen gelegentlich formen der verschiedensten dialekte neben 
einander. Nach den bahnbrechenden arbeiten von Henry 
Sweet (welcher insbesondere in der einleitung zu seiner aus- 
gäbe der Cura pastoralis zuerst die eigentümlichkeiten des 
älteren westsächsischen kennen gelehrt, und weiterhin in dem 
aufsatze 'Dialects and Prehistoric Forms of English' das 
augenmerk auf die ältesten denkmäler gelenkt und eine kurze 
Charakteristik der hauptdialekte geliefert hatte) war es klar, 
dass eine neue darstellung der angelsächsischen grammatik 
sich im wesentlichen auf die spräche derjenigen älteren und 
jüngeren prosadenkmäler stützen müsse, von welchen sich 
annehmen liess, dass sie einen mehr oder weniger einheitlichen 
dialckt darstellen. Auf dieser grundlage ruht denn auch vor- 
nehmlich der gegenwärtige abriss. Im Vordergründe steht 
überall die beschreibung des westsächsischen ; daneben ist ver- 
sucht worden, auch die hauptsächlichsten abweichungen der 
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übrigen dialekte in aller kürze anzugeben. Im übrigen will 
die darstellung historisch sein, d. h. es ist der versuch gemacht 
worden, älteres und jüngeres etwas strenger zu scheiden, als 
dies bisher in Deutschland wenigstens zu geschehen pflegte. 
In dieser richtung wird meine arbeit auch in der vorliegenden 
zweiten ausgäbe noch ganz besonders der ergänzung und be- 
richtigung bedürfen. Doch möchte ich einem möglichen ein- 
wand gleich hier vorbeugen. Die angäbe, dass ein laut oder 
eine form 'älter' oder 'später' sei, soll zunächst nur auf das 
relative alter von laut- oder formpaaren, oder das Uberwiegende 
auftreten der einen oder andern form in den älteren oder 
jüngeren denkmälern hinweisen, ohne vereinzeltes vorkommen 
der 'späteren' formen in älteren texten und umgekehrt aus- 
drücklich in abrede zu stellen. Bei dem gegenwärtigen stände 
unserer kenntnis des ags. war es nicht möglich genauer zu 
verfahren. Für die bestimmung der absoluten Chronologie der 
ags. laute und formen bleibt ja fast noch alles zu tun übrig, 
und bei der geringen zahl der mitarbeiter auf diesem felde 
ist kaum zu hoffen, dass die nächste zukunft bereits eine 
strengeren historischen anforderungen entsprechende gesamint- 
darstellung der geschiente des angelsächsischen gestatten 
werde. 

Unter diesen umständen habe ich es für ratsam gehalten, 
dieser neuen aufläge einstweilen einzuverleiben, was mir als 
gesichertes material zu geböte stand. Abgesehen von einer 
reihe von specialarbeiten, welche das literaturverzeichnis am 
Schlüsse nachweist, habe ich dabei vorwiegend wieder aus 
eigenen sammlnngen schöpfen müssen. Ein teil derselben, mit 
den entsprechenden zahlenbelegen, ist in Paul und Braune's 
Beiträgen IX, 197 ff. veröffentlicht. Seitdem ist die nachsamm- 
lung ununterbrochen weitergeführt, namentlich auch auf in- 
zwischen neu veröffentlichte texte erstreckt worden. Dass sich 
dabei nicht mehr all zu viel des bedeutenderen ergeben hat, 
hoffe ich als eine bürgschaft dafür auffassen zu dürfen, dass 



Digitized by Googl 



Vorwort. 



VII 



nun wenigstens die wesentlichsten sprachlichen erscheinungen 
des angelsächsischen in genügendem umfang beobachtet und 
zur darstellung gebracht worden sind. Auf eine erschöpfende 
Vorführung aller einzelheiten habe ich natürlich jetzt ebenso- 
wenig ausgehen können wie bei der ersten aufläge. Die 
beleglisten für die einzelnen erscheinungen hätte ich selbst 
ohne mühe erheblich erweitern können, hätte sich dies mit 
der ganzen anläge dieses grundrisses vertragen. Grössere 
lücken wird man aber trotz dieser beschränkung, wie ich 
hoffe, nur auf zwei gebieten antreffen, die ich mit rücksicht 
auf die verheissenen arbeiten anderer nicht von neuem im 
Zusammenhang durchgearbeitet habe. Die bereits im Vorwort 
zur ersten ausgäbe angekündigte darstellung des northum- 
bri8chen von Albert S. Cook, dem trefflichen bearbeiter der 
englischen ausgäbe dieses werkchens 1 ), ist zwar inzwischen 
der Vollendung nahe geführt, aber doch noch nicht ganz zum 
abschluss gebracht worden, und das erscheinen von Swect's 
grammatik zu den ältesten texten wird nun leider von Sweet 
selbst (Oldest English Texts V f.) in ganz unsichere und unbe- 
stimmte ferne gerückt. 

Das manu8cript der neuen aufläge ist im wesentlichen 
ende 1884 abgeschlossen worden, und der druck hat anfang 
1885 begonnen. Einige erscheinungen der neuesten zeit 
konnten daher nicht mehr berücksichtigt werden. Dagegen 
habe ich mehrfache freundliche Unterstützung durch Überlassung 
seinerzeit unveröffentlichter texte dankbarlichst anzuerkennen. 
Die textbogen von Sweet's Oldest English Texts standen mir 
durch die güte des herausgebers seit 1882 zur Verfügung. 
Herr Professor A. Schröer gestattete in zuvorkommendster 
weise die benutzung der aushängebogen seiner ausgäbe der 
Benediktinerregel. Meinem freunde Fr. Kluge endlich bin ich 



*) An Old English Grainmar, by E. S., translatüd and edited by 
A. S. Cook, Boston 1885. 
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für die darleihung seiner abschritt von Byrhtferft's Rnchiridion 
verpflichtet, welche jetzt Anglia VIII, 298 ff. gedruckt ist 
Derselbe hat ausserdem den grössten teil des manuscriptes 
durchgesehen und mir eine reihe wertvoller bemerk ungeu und 
ergänzungen mitgeteilt. 



Tübingen, 15. Mai 1886. 



E. Sievern. 
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Verzeichnis einiger abkürzungen. 

ags. = angelsächsisch, 
ahd. — althochdeutsch, 
alt». = altsächsisch. 

Cura past. = Cura pastoralis (s. $ 2, anm. :>). 
gcrm. = germanisch, 
hs. = handsehrift. 
gl. — glossen. 
kent. — kentisch. 

k. gl., kent. gl. = kentische glossen (§ 2, anui. 4). 
L, Lind. = Lindisfarnc gospels (s. § 2, aniu. 2). 
nierc. — mercisch. 
north. =-- northumbrisch. 

Ps. — Psalter (Vespasian A. I, s. § 2 anm. .H). 

R, Rushw. = Rushworth gloss (s. ebenda). 

Rit. = Rituale von Durham (s. § 2, anm. 2). 

stm., stf., stn., stv. — starkes masc, fem., nciitrum, verhum. 

swm., swf., swn., swv. -= schwaches masc, fem., neutruni, verhum. 

urk. — Urkunden (s. § 2, anm. 1). 

ws.. wests. = westsächsLsch. 



Einleitung. 



§ 1. Unter angelsächsisch (ags.) verstehen wir die 
spräche der germanischen bewohner Englands von ihren an- 
fangen bis gegen mitte oder ende des 12. jahrhunderts. Von 
da ab wird die spräche, welche sich durch allmähliche Zer- 
störung der alten flexionsformcn nnd aufnähme französischer 
demente von der spräche der früheren periode unterscheidet, 
englisch genannt. 

Anm. 1. Die ags. Schriftsteller nennen ihre spräche stets englisc; 
die lateiner gebrauchen meist lingua saxonica. Die ausdrücke On^ul- 
seaxan, lat. Änglosaxones etc. haben ursprünglich nur politische gcltung. 
Man wendet daher jetzt oft historisch correcter die bezeichnung alteng- 
lisch (ac.) statt angelsächsisch an; doch dürfte aus gründen der deutlich- 
keit immer noch der hergebrachte nanie 'angelsächsisch' zweckmässiger 
sein, da 1 altenglisch ' früher ausschliesslich als name für die auf das 
'angelsächsische' folgende sprachperiodo angewant wurde und noch jetzt 
von einigen so gebraucht wird. 

Anm. 2. Das ende der ags. periode lässt sich nur annähernd be- 
stimmen. Auch im 12. jahrhundert hat man noch ags. handschriften ab- 
geschrieben und sich also des ags. mindestens noch als einer gelehrten 
literatursprache bedient. Aus gewissen spuren ist jedoch zu schliessen, 
dass bereits vor 1050 die Volkssprache manche der lautlichen und flexi- 
vischen eigentümlichkeiten eingebüsst hatte, welche das ags. von dem 
englischen unterscheiden (z. b. den unterschied zwischen dativ und 
accusativ). 

Seiner S tellung nach bildet das angelsächsische einen zweig 
des sog. westgermanisch.en, d. h. derjenigen älteren sprach- 
einheit, ausjwelc her später das angelsächsische, friesische, alt- 
sächsische, fränkische und oberdeutsche hervorgegangen sind. 
Seinen nächsten verwanten hat es im friesischen, demnächst 
im altsächsischen. 

Slevers, An^elaäoba. grammatlk. 2. au II. \ 
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§ 2. Die ags. dialekte. 



§ 2. Das ags. lässt bereits in seinen ältesten quellen 
dialektische unterschiede erkennen. Die hauptdialekte sind 
der northumbrische im norden, der binnenländische oder 
inercische im innern, der sächsische im Süden und der 
kentische im äussersten Südosten. 

Sprachgeschichtlich bilden northumbrisch und mercisch zu- 
sammen die gruppe der an gl i sehen dialekte. Das säch- 
sische ist im westlichen teile seines gebiets (Wessex) am 
typischesten ausgebildet, und man pflegt deshalb das west- 
sächsische als den hauptrepräsentanten der mundarten 
sächsischen Stammes hinzustellen. Die spräche des dritten 
eingewanderten volksstammes, der Jüten, ist in der literatur 
nur durch das kentische vertreten, sodass also der stammes- 
scheidung der Angelsachsen in Angeln, Sachsen und Jüten in 
der grammatik die dreiteilung: anglisch, sächsisch, kentisch 
parallel geht. 

Anm. 1. Eine gesammtausgabe der für die Sprachgeschichte beson- 
ders wichtigen vorälfredischen denkmäler ist veranstaltet von H. 
Sweet, Oldest English Texts (noch nicht erschienen). Die ags. Urkunden 
sind gesammelt von J. M. Kemble, Codex diplomaticus aevi saxonici, 
London 1839 — 48 (neu bearbeitet von W. de Gray Birch, Cartularium 
Saxonicum, London 1883 ff.). Eine ausführliche bibliographie enthält R. 
Wülcker, Grundriss zur geschichte der ags. litteratur, Leipzig 1885. 

Anm. 2. Die hauptdenkmäler des northumb rischen sind ausser 
•inigen runeninschriften (G.Stephens, The Old Northern Runic Mo- 
numents I, 405 ff. H.Sweet, Oldest English Texts 124 ff.) eine interlinear- 
version der evangelien im sog. Durham Book (auch Lindisfarnc 
Go speis), am besten herausgegeben von J. M. Kemble und W. W. Skeat, 
The Gospel aecording to St. Matthew etc. in Anglo-Saxon and Northum- 
brian Versions, Cambridge 1858—78, und eine ebensolche Übersetzung 
des Rituals von Durham (herausg. von J.Stevenson, Rituale ecelesiae 
Dunelmonsis, London 1840, für die Surtecs Society; dazu eine collation 
von Skeat, Transactions of the Philol. Soc. 1877—79, London 1879, App. 
I, 49 ff.). 

Anm. 3. Für mercisch gilt die Umarbeitung der northumbrischen 
glosse zum Matthaeus (R 1 ) in dem sog. Rushworth Manuscript; doch 
scheint der dialekt nicht rein zu sein, sondern einzelne siiehsische formen 
zu enthalten. In den drei übrigen evangelien ist die glosse (R s ) nur eine 
abschrift der northumbrischen glosse (das ganze gedruckt bei Kemble 
und Skeat a. a. o.). Dem sprachlichen Charakter nach gehört dem binnen- 
lande ohne zweifei auch die überaus wichtige interliuearversion des 
Psalters in der Cottonschen hs. Vespasian A. I an, welche eine zeit 
lang für kentisch gehalten wurde (her. von J. Stevenson , Anglo-Saxon 
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and Early English Psalter, London 1843—47 fiir die Surtees Society, und 
correcter bei Sweet, Oldest English Texts, 183 ff.). 

Anm. 4. Für das kentische können einstweilen nur eine me- 
trische Übersetzung des 50. psalms und eines hyranus sowie eine 
Sammlung von glossen, sämmtlich in der hs. Vespasian D. VI des Bri- 
tischen museums mit einiger Sicherheit in ansprach genommen werden 
(die beiden ersten stücke her. in Anglosaxonica quac primus edidit Fr. 
Dietrich, Marburg 1855, ungenau bei Grein, Bibliothek der ags. Poesie II, 
276 ff. 290 f., vgl. Haupt XV, 465 f., die glossen von J. Zupitza bei Haupt 
XXI, 1 ff., XXn, 223 ff., und bei Wright -Wülcker, Anglo-Saxon and Old 
English Vocabularies, I, 55 ff.). Nicht rein kentisch, sondern mindestens 
mit mercischen formen durchsetzt sind die Epinaler glossen aus dem 
anfang des 8. Jahrhunderts nebst den nahe verwanten Corpusglossen 
und Erfurter glossen, welche die wichtigsten quellen für die kenntnis 
des ältesten ags. sind (The Epinal Glossary ... ed. by H. Sweet, London 
1884 mit photolithographischem faesimile der ganzen hs.; alle drei glossare 
bei Sweet, Oldest English Texts 1 ff., die Corpusglossen auch bei Wright- 
Wülcker I, 1 ff.). 

Anm. 5. Unter den alten quellen des westsächsischen stehen 
einige in gleichzeitigen handschriften bewahrte werke Aelfred's des 
Grossen voran: die Ubersetzung der Cura pastoralis Gregorys des 
Grossen (her. von H. Sweet, King Alfred's West-Saxon Version uf Gre- 
gory's Pastoral Care, London 1871) und der chronik des Orosius (nach 
der Lauderdale-hs. her. von H. Sweet, King Alfred's Orosius, London 1883). 
Demnächst ist die älteste handschrift (Parker Ms.) der Sachsenchronik 
anzuführen (ältester teü bis SM; die correcteste ausgäbe ist die von B. 
Thorpe, The Anglo-Saxon Chronicles, London 1861, die neueste die von 
J. Earle, Two of the Saxon Chronicles, Oxford 1865). Als quellen für das 
spätere westsächsische dürfen insbesondere die zahlreichen, z. t. noch un- 
publicierten werke des abtes Aelfric (um 1000) gelten. Wegen der 
correcten dialektüberlieferung sind namentlich seine predigten wichtig 
(her. von B. Thorpe, The Homilies of Aelfric, London 1844—46, für die 
Aelfric Society; Aelfrics lat. grammatik in ags. spräche neu herausg. von 
J. Zupitza, Berlin 1880). 

Als strengwests ächsisch ist im folgenden bezeichnet, was sich 
.als gemeinsames eigentnm der spräche Aelfreds und Aelfrics nach aus- 
Scheidung der besonderheiten der einzelnen Schreiber feststellen lässt. 

Anm. 6. Die poetischen denkmäler des angelsächsischen sind ge- 
sammelt von C. W. M. Grein, Bibliothek der ags. Poesie, Cassel und Göt- 
tingen 1857—64; neu bearbeitet von R. P. Wülcker, bd. I, 1. 2. Cassel 
1881 ff. Sie entstammen zum grösseren teile dem anglischen gebiete 
(vgl. Beitr. X, 464 ff.), liegen aber alle nur in südenglischen abschriften 
vor. Die handschriften gehören meist erst dem 10. — 11. Jahrhundert an, 
und zeigen deingemäss fast durchgängig keinen reinen dialekt, sondern 
ein geniisch der verschiedenartigsten formen. Nicht nur sind vielfach 
anglischc formen aus den originalen stehen geblieben, sondern es wechseln 

1* 
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£3. Ags. dialekte. § 4. Schrift und ausspräche. 



auch ältere und jüngere formen derselben mundart mit einander ab. Für 
grammatische zwecke sind also diese texte nur mit grösster vorsieht zu 
benutzen. Hie und da erlaubt das metruin noch, die ursprünglichen sprach- 
formen der originale annähernd sicher zu bestimmen (Bcitr.X, 201) ff. 451 ff.). 

§ 3. Die Hauptkennzeichen des westsächs. sind die Ver- 
tretung des germ. S durch ce (§ 57. 150, 1), die genaue Schei- 
dung zwischen ea und eo (§ 150, 3); der frühzeitige verlust des 
lautes ce (§ 27); die Verdrängung der endung -u, -o des 1. sg. 
ind. präs. durch -e (§ 356). Altwests, ist ie, später i, y als 
umlaut von ea, eo (§ 41. 150, 2). Das northumbrische liebt es, 
auslautende n zu unterdrücken (§ 188, 2) und we in woe, weo 
in wo zu verwandeln (§ 156). Die fiexionen sind frühzeitig 
zerrüttet ; bemerkenswert ist die häufige bildung der 3. sg. und 
des ganzen pl. ind. präs. auf -s statt -fr (§ 358). Das älteste 
kennzeichen des kentischen ist die auflösung von £ in / 
(§ 214, 2); jünger ist der eintritt von e für y (§ 154). 

Schrift und ausspräche. 

§ 4. Das aiphabet der ags. handschriften ist die spe- 
cielle gestalt des lateinischen alphabets, welche dasselbe in 
England empfangen hat. Besonders abweichend sind in dem- 
selben die buchstaben f, g, r, s. Neu hinzugekommen sind 
ö', fj und ein zeichen für w, die beiden letzteren dem ruuen- 
alphabete (anm. 3) entlehnt. 

In England hat man für den druck ags. texte oft eigene, 

die handschriftlichen formen nachbildende typen benutzt; jetzt 

aber pflegt man durchgehends die gewöhnlichen lateinischen 

typen zu verwenden, nur mit hinzufügung der zeichen ö und 

/>, und bisweilen der ags. form £ statt g, deren auch wir uns 

im folgenden bedienen werden. 

Anm. 1 . Erst am oder nach dem ende der ags. periode beginnt in 
den handschriften eine Unterscheidung der zeichen £ und g je nach der 
ausspräche als spirans oder media (vgl. § 211 ff.). Die eigentlich ags. 
handschriften kennen nur die form welche als solche natürlich keinen 
schluss auf die ausspräche erlaubt, zumal sie auch in den in England ge- 
schriebenen lateinischen hss. als regelrechter Vertreter des lat. g erscheint, 
von dem das ags. % eben nur eine graphische nebenfonn ist. Trotzdem 
dürfte es sich nicht empfehlen, das der ags. handschriften bei der 
transcription durch g zu ersetzen, um nicht den schein zu erweckeu, als 
sei später zu dem alten zeichen g das neue zeichen g zum ansdruck 
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spirantischer ausspräche hinzugekommen, während tatsächlich neben dein 
alten zeichen <r später die form g zur ausdrücklichen Hervorhebung der 
ausspräche als media eingeführt ist. 

Anna. 2. Abkürzungen sind in den ags. handschriften nicht sehr 
häufig. Sie werden meist durch " oder " bezeichnet ' Uber vocalen bc- 
deutet m, z. b. fro = from; über consonanten er, wie in ceft, fcesln, 
of—cefter, fees/ern, ofer; dagegen " or in /, fe, befan etc. = for, 
fore, beforan; aber don, hwon stehen für Sonne, hwonne. Ein /> mit 
durchkreuztem schaft bedeutet }>cet. Aus der lat. schritt sind aufgenom- 
men 7 für ond, and und, und / wellenförmig durchstricheu für odtSe oder. 
Seltener begegnen geradezu lateinische Wörter, wie dns (= dominus) oder 
rex für ags. dryhlen, cynin^. 

Anm. 3. Vor der einfiihrung des lat. alphabets besassen die Angel- 
sachsen bereits eine runenschrift. Das aiphabet derselben ist eine cr- 
weiterung des alten german. runenalphabets von 24 zeichen (s. besonders 
L.F.A.Wimmer, Runeskriftens oprindelse og udvikling i Norden, Köbcnhavn 
IST4). Die wenigen in runischer schrift erhaltenen denkmäler s. bei G. 
Stephens, The Old Northern Ruuic Monuments, Kübenhavn 1866, 1, 3üt ff., 
Sweet, Oldest English Tcxts s. 121 ff. Hervorzuheben sind daraus die in- 
schriften des kreuzes von Ruth well in Northumberland (auch bei Zupitza, 
Altengl. Übungsbuch), des kreuzes von Bewcastle in Cumberland 
(Stephens I, 398 ff.) und die des runenkästchens von Clermont 
(Stephens I, 470 ff.; dazu G. üofmann, Sitz.-Ber. d. Münch. Akad. 1871). 

§ 5. Als grundlage flir die ausspräche dieser zeichen 
muss die traditionelle ausspräche des lateinischen dienen, wie 
sie sich etwa vom 7. jahrli. ab in England festgesetzt hatte ; 
nicht unwahrscheinlich ist, dass dabei keltische (irische) eigen- 
tümlichkeiten in betracht zu ziehen sind. In zweifelhaften 
fällen dienen Schwankungen der Orthographie, insbesondere 
aber lautwandlungen und grammatische Vorgänge in der ags. 
spräche selbst als anhaltsrmukte ftir die bestimmung der aus- 
spräche, die übrigens nicht zu allen Zeiten und allerorts die 
nämliche gewesen sein wird. ^ K V ' ? 

Im folgenden wird bei der übersieht der einzelnen laute 
angegeben werden, was sich etwa über die genauere aus- 
spräche der einzelnen zeichen ermitteln läset, insbesondere wo 
diese von der bei uns herschenden ausspräche der lateinischen 
buchstaben abweicht. 



Lautlehre. 
I. Abschnitt: Die vocale. 

Cap. I. Allgemeines. 

§ 6. Zum ausdruck der ags. vocallaute dienen die sechs 
einfachen zeichen a, e, i, o, u, y, die ligatur m und die gruppen 
oe, ea (ia), eo, io und ie (selten au, ai, ei, oi, ui und in den 
ältesten quellen eu, tu), die letzteren ausser oe, oi, ui (und 
selten eo, § 27, anm.) mit diphthongischer geltung. 

Anm. 1. Für ce schreiben alte hss. auch oft getrennt ae oder auch 
e\ für das <b des druckes haben dieselben stets oe. Beide unterschiede 
sind rein graphischer natur und haben mit der ausspräche nichts zu 
schaffen. — Für ei, das fast nur in fremdwürtern erscheint, setzen späte 
hss. auch eg(e), wie seegti, Stveg(e)n für sceiZ, Stvein. — Ganz selten ist 
auch au, in fremdwürtern wie cawl kohl, laurtreorv lorbeerbaum, clauster 
kloster; ferner vielleicht in auht etwas, nauht nichts, saul seele, für und 
neben ä(w)uht, nä(w)uht, § 344 ff., sä{w)ul, § 174, 3. — ai, oi, ui sind 
seltene north, nebenformen der Schreibung für ce, 02, y, wie in cnaiht 
fraigna § 155, 3, Coinred für Coeur öd npr. (Oisc desgl. für Mscl), suinnig 
für synnig sündig. 

Anm. 2. Andere diphthouge als die erwähnten hat das ags. nicht. 
Alle übrigen vocalgruppen sind also stets, ei meist, in zwei getrennte 
vocale aufzulösen : aidlian = ä-idlian, aurnen = ä-urnen, aytan = ä-ytan, 
beirnan = be-irnan, geywed = ge-ywed, geunnan = ge-unnan u. s. w. ; 
tu ist meist = ju, s. § 74. 157. 

§ 7. Ihrer articulation nach sind a, 0, u gutturale, ce, e, 
i, ce, y aber palatale vocale (s. verf. Phonetik 73 ff.). Die 
diphthonge beginnen alle mit einem palatalen laut. 

Anm. Von den palatalon vocalen gehören m = westg. a, § 49, <& 
=» westg. äj § 57, 2 , e — westg. f , § 53 , ferner /, i und die anfangslaute 
der diphthonge ea, eo, io bereits der ältesten vorhistorischen schiebt des 
ags. an. Dagegen sind cb als t • umlaut von 4, § 90 , e als t-umlaut von 
a, p vor nasalen, § 89, 2, und von 0, § 93, 1, e als i-umlaut von 0, § 94, 
sowie osj ce und festes y, y, § 27. 32 f., erst durch den i-umlaut urspr. 
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gutturaler vocale in einer etwas spateren, wenn auch gleichfalls noch vor- 
historischen periode des ags. entstanden. Es empfiehlt sich, diese beiden 
gruppen als primäre undsecundäre palatalvocale zu unterscheiden. 
Das e als umlaut von ce, §89, I , und die ie, ie resp. unfesten i, i\ y, y 
als umlaute von ea, eo, io resp. ca % eo, io, § 97 ff. , nehmen eine mittel- 
stellung ein, insofern sie umlaute primärer palatalvocale sind. 

Quantität 

§ 8. Diese sämmtlichen vocallaute, auch die dipbthonge, 
kommen sowol kurz als lang vor. Die länge wird (am häufig- 
sten in den ältesten hss. und wiederum in einsilbigen Wörtern) 
bisweilen durch doppelschreibung der einfacben vocalzeicbcn 
(doch wol ausser y) angedeutet: aa, breer, miin, doom, huus; 
die ligaturen und dipbtbonge aber werden nicht verdoppelt. 
Später dient zum ausdruck der länge ein acut auf dem vocal- 
zeichen oder der gruppe, ä, brer, min, dorn, hüs, mys, sde, deüel 
oder oitiel, e'ac oder eäc, treowe oder treöwe u. s. w.. aber auch 
dieses zeichen wird nur sporadisch und ohne feste regel an- 
gewant In folgenden bedienen wir uns durchgehends der 
handschriftlichen bezeichnungsweise durch den acut, schreiben 
also acee iooeuy 

ä ce e i 6 de ü (/ 
und ebenso bei den diphthongen mit acut auf dem ersten gliede 

ea eo ie io 

4a e"o ie io 

Anm. 1. In Deutschland ist es nach dem Vorgang von J. Grimm 
bisher üblich gewesen, statt des handschriftlichen acut über einfachen 
vocalen den circumflex zu setzen: ä, brir, min, dum, hüs, mys etc.; 
kurzes und langes ce und ae unterschied man früher meist als ä und as, 
ö und Wj doch ist man neuerdings fast allgemein zu ce und ce, ae und w 
übergegangen. Die langen diphthonge bezeichnete Grimm als eä, eo, ie, 
wofür man seit einiger zeit eä, ed, ii oder ia, io, ie eingeführt hat 

Anm. 2. In den langen diphthongen bezeichnet der acut nicht länge 
des ersten gliedes, sondern verlangsamte ausspräche des ganzen di- 
phthongen, s. § 34. 

Anm. 3. Ausnahmsweise ist im folgenden der circuiuflex gebraucht, 
um zweisilbige Verbindungen wie i-a, i-a von den diphthongen ea, ia zu 
scheiden , also Persias, Indias, north, torta u. dgL Ueber ~ als längc- 
zeichen bei secundärer dehnung s. § 124, anm. 4. 

Anm. 4. Als tonzeichen gebrauchen wir statt des acut einen er- 
höhten punkt hinter dem vocal der haupttonsilbo, und statt des gravis 
zur bezeichnung des nebentous einen doppelpunkt, z. b. o ndgit, oder 
genauer o ndgi:t, aber ongi-tan u. dgL 



Digitized by Google 



8 



§ 9. Quantität. §10—12. Die wests. vocale: a, ä. 



§ 9. Für die ursprünglich langen vocale gewisser ableitungs- 
und endsilben lässt sich bewahrung der länge für das ags. 
nicht mehr nachweisen; alle vocale von ableitungs- und end- 
silben haben bereits für kurz zu gelten. 

Anm. In älteren Schriften findet man das -e des instr. sing, nach 
dem Vorgang von J. Grimm fälschlich als -S bezeichnet. — Jetzt setzt 
man z. t. als lang an die endung -ere, wie in böcere, § 248, 1, und das t 
der schwachen verba II. klasse, wie sealfian, § 41 1 ff. 

Cap. IL Uebersicht über die wests'achsischen 

vocale. 

I. Die vocale der betonten Silben. 

1) Einfache vocale. 
a. 

§ 10. Das kurze a hat ziemlich eingeschränkte geltung. 
Es fehlt mehr oder weniger regelmässig vor nasalen, § 65 ff.; 
ebenso wird es in allen geschlossenen silben vermieden. Aus- 
nahmen sind selten: habban, nabban §415 f., crabba krabbe, 
hnappian einschlafen (selten hnceppian), lappa läppen (neben 
seltenerem lceppa\ appla pl. zu ceppel apfel, tSaccian streicheln, 
mattuc hacke, gaffetung höhn, assa esel, asse(n) eselin, cassuc, 
hassuc binse, riedgras, asce, axe asche, flasce, flaxe flasche, 
masce, maxe masche, wascan, waxan waschen, wrastlian, wraxlian 
ringen, brastlian krachen, sahtlian versöhnen, die lat. fremd- 
wörter abbud abt, arc arche, carcem kerker, sacc sack, irahtian 
betrachten etc., ferner dial. morgen morgen, u. a. Auch in offener 
silbe ist das erscheinen des a zum teile von den einflüssen 
folgender vocale abhängig, s. § 50. 

Anm. Ueber die a vor / in geschlossener silbe, wie in ald, fallan 
s. § 80. 158, 2. 

§ 11. Das kurze a geht regelmässig auf ein germ. got. a 
zurück, s. § 49 ff., auf o wol nur in morgen, § 10. 

§12. Langes ä erscheint häufig, vor allen consonanten 
sowol in offener wie geschlossener silbe: hätan heissen, gast 
geist, bän knochcn, dat. pl. bänum etc.; in fremdworten wie 
säcerd, cälend, mdgister aus lat. säcerdos, cälendae, mägister, 
§ 50, anm. 2. 



§ 13—18. Die westeächs. vocale: d; as,a; e. 
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§ 13. Das d entspricht gewöhnlich einem gcrm. got. ai, 
§ 62, seltener, namentlich vor w, einem germ. got e, § 57, 2, a. 

ae. 

§ 14. Kurze 8 ae ist ein für das ags. charakteristischer 
vocallaut; seine ausspräche scheint die des neuengl. kurzen a 
in man, hat gewesen zu sein. Er erscheint hauptsächlich in 
geschlossenen silhen: dwg tag, fcet fass, soet sass; in offener 
silbe meist nur, wo dieselbe erst im ags. offen geworden ist, 
wie in meer acker, got. akrs , st. akro-; fmger schön (neben 
f&ger\ got fagrs, st. fagro-; oder vor ursprunglichem (#), e 
der endung, wie gen. dages , dat. deege zu nom. acc. dmg. 

§ 15. Das kurze (e ist gewöhnlich Vertreter eines germ. 
got a, § 49 ; es fehlt daher vor nasalen, § 65, vor w, § 73, vor 
silbenauslautendem /i, §82, vor r+consonaut, §79, und ws. 
vor /+consonant, § 80. 

Arno. Bisweilen wird m für zu erwartendes e geschrieben, s. 
§ 89, anm. 1. 2. 

§16. Langes cb scheint im allgemeinen die ausspräche 
des deutschen langen ä gehabt zu haben. Es erscheint ziem- 
lich häufig, ohne durch bestimmte einfltisse eingeschränkt zu sein. 

§ 17. Das ee hat verschiedenen Ursprung. Es ist ent- 
weder 1) i-umlaut eines ags. d = got germ. ai, wie in l&ran, 
got. laisjan lehren, zu ags. lär lehre; stwnen steinen, zu stdn 
stein, §90; oder 2) hervorgegangen aus germ. got <?, wie in 
b&ron trugen, mag verwanter, got berun, megs, § 57, 2, oder 
3) hervorgegangen aus lat d, wie in strebt Strasse, §57, 1; 
oder endlich 4) gedehnt aus kurzem de, wie in sebde für soegde 
sagte u. ä., s. § 214, 3. 

e. 

§ 18. Kurzes e ist einer der häufigsten laute des ags. 
Was seine ausspräche anlangt, so scheinen (wie z. b. im mittel- 
hochdeutschen) verschiedene laute unter dem einen zeichen 
begriffen zu werden, mindestens ein offener und ein geschlos- 
sener, doch lässt sich dieser unterschied nicht mehr mit völliger 
Sicherheit für alle Zeiten nachweisen. 
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§ 19—21. Die westsächs. vocale: e y 4. 



§ 19. Der verschiedene klang der e Weng zweifellos mit 
dem verschiedenen Ursprung derselben zusammen. Das e ist 
nämlich entweder 

1) altes e, d. h. es entspricht einem germ. ahd. alts. c, 
got. t, wie in stelan stehlen, ahd. alts. stelan, got. stilan, § 53 ; 
oder es ist 

2) umlauts- e, und zwar entweder a) z-umlaut von a oder 
genauer von a?, wie in settan setzen, got. saljan, § 89, 1, oder 
b) 2-umlaut von o aus a vor nasalen, wie in cennan, got kannjan, 
§ 89, 2 , oder c) i-umlaut von o , wie in exen zu oxa ochse, 
§ 93, 1. 

Welches von diesen e den offenen und welches den ge- 
schlossenen klang gehabt hat, lässt sich nicht sicher aus- 
machen; doch ist wahrscheinlich, dass abweichend vom hoch- 
deutschen das umlauts-e im allgemeinen das offenere war und 
dass auch innerhalb desselben vielleicht noch unterschiede der 
ausspräche je nach dem Ursprung bestanden, vgl. § 89, anm. 2. 

Zur bezeichnung des alten e verwenden wir, wo nötig, im 
anschluss an die von J. Grimm eingeführte bezeichnung des- 
selben im deutschen, das zeichen e, während das umlauts-« 
unbezeichnet bleibt 

Anm. Einige gelehrte, wie Holtzmann und Sweet, lassen das alte £ 
unbezeichnet und geben das umlauts-* durch f wieder. Dies hat an sich 
manche vorteile, ist aber deswegen weniger zu empfehlen, weil die hss. 
der älteren zeit oft ( für ce schreiben, § 6, anm. 1. 

§ 20. Altes e fehlt nach § 45, 2. 69 vor nasalen und 
nasalverbindungen ; ebenso wird sein vorkommen, wie das des 
umlauts-e, eingeschränkt durch die näheren bestimmungen Uber 
die Wirkungen des w, § 73, die diphthongierung nach palatalen, 
§ 74 ff., die brechungen, § 77 ff., und die u- und o- umlaute, 
§ 103 ff. 

§ 21. Langes ein ziemlich häufiger laut, ist mehr- 
fachen Ursprungs. Es entspricht nämlich 1) selten germ. got. c, 
ahd. ea, ia, wie in her hier, §58; 2) ist es /-umlaut von o, 
§ 94 ; 3) unbekannten Ursprungs im praet gewisser redupli- 
cierender verba, § 395, A. Ausser diesen regelmässigen Ver- 
tretungen erscheint e auch noch gelegentlich 4) als i- umlaut 
von ea, § 97. 99, und 5) als Variante flir <e, § 57, anm. 2. 
150, 1. 151. 



1 



§ 22 — 25. Die westsächs. vocale: i, i; o. \\ 

l 

§ 22. Man muss im ws. zweierlei i- laute unterscheiden. 
Der eine hatte offenbar einen reineren /'-klang, und wird daher 
bis in späte zeit stets und in allen dialekten nur durch i be- 
zeichnet; erst in sehr jungen denkmälern tritt dafür auch y 
auf. Der andere /-laut, ursprünglich aus einem diphthongen 
ie, io hervorgegangen, ist in der ausspräche früher dem y 
ähnlich geworden, daher denn auch seine bezeichnung viel 
früher zwischen i und y und den älteren ie, io schwankt (vgl. 
§ 97 ff.). Diese bestimmungen gelten gleichmässig für die 
kürze wie für die länge. 

Wir wollen die beiden laute als festes und unfestes i 
unterscheiden. 

Anm. In der hs. H der Cura past. erscheint öfter allerdings auch 
ie für sonst festes i, i. 

§ 23. Festes kurzes i entspricht 1) gewöhnlich einem 
germ. i, gleichviel ob dies gleich indogerm. t oder erst germ. 
entwickelung eines indog. e ist (§ 45. 54) ; 2) ist es speciell 
ags. entwickelung eines germ. e t wie in niman §69. Unfestes 
kurzes i dagegen ist regelmässig jüngere Umgestaltung eines 
alten ie, seltener io, vgl. § 97 ff. 107. 109, b. 

§ 24. Festes langes i ist entweder 1) Vertreter eines 

germ. t, § 59, oder 2) aus germ. i durch consonantausfall, durch 

contraction u. s. w. entstanden, s. § 186; 214, 3. 4. Unfestes 

langes i dagegen ist Umformung eines älteren ie, § 97 ff. 

Anm. Für auslautendes langes t setzen die hss. (doch kaum dio 
ältesten) öfter ig : big (auch in compositis wie bigspel boispiel, biggenga 
cultor), hig, sig für bi bei, hi sie, si sei, etc.; so auch igge flir ige wie 
in wiggend kämpfer, für tvigend, igge von ig insel, für ige u. dgl. (selten 
vor andern vocalen, wie iggati, iggotf insel). 

o. 

§ 25. Kurzes o in Stammsilben ist zweierlei Ursprungs 
und dem entsprechend zweierlei klanges: 

1) geschlossenes o, got. w, wie in god gott, boda böte, 
etc., § 55. Dies o fehlt nach § 70 vor nasalen. 

2) offenes o, entsprechend einem germ. got. a vor nasalen, 
und häufig mit a wechselnd, wie in monn und mann mann, 
hona und hana hahn, § 65. 

Anm. Die hss. unterscheiden die beiden o-laute nicht; nach dem 



12 § 26—30. Die wcstsächs. vocale: 6; at; u, ü. 

uiustcr der altnord. hss. drllckt Sweet das offene o (für grammatische 
zwecke sehr empfehlenswert) durch g aus, also tngnn, hgna gegen god, 
boda etc. 

§ 26. Ueber den klang des langen ö lässt sich nichts 

ganz bestimmtes ermitteln ; es ist glanblich, dass auch das lange 

6 ursprünglich eine zwiefache ausspräche, geschlossen und offen, 

gehabt habe, entsprechend seinem zwiefachen Ursprung. Es 

ist nämlich 1) gleich germ. got. ö, wie in göd gut, § 60, und 

dann wahrscheinlich von anfang an geschlossen, oder 2) gleich 

germ. e vor nasalen, wie in tnönatt monat, § 68, oder 3) gedehnt 

aus on = germ. got. an, wie in gös gans, § 186 ; fttr 2. und 3. 

lässt sich offene ausspräche als ursprünglich voraussetzen, aber 

für die durch denkmäler belegte zeit nicht mehr erweisen. 

Anm. Laiiges ö erscheint in lehnwOrtern als Vertreter des nord. 
au : öra üre, landeöp landkauf, röda der rote, zu altnord. aurar, landkaup, 
rautic; doch finden sieh auf münzen auch Schreibungen wie OutSgrim, 
Asgout, Oustman in engerem anschluss an die nordische Orthographie. 

03. 

§ 27. Die beiden laute oe und oe\ welche in den ältesten 
nichtws. texten und namentlich im Ps. und north, noch reich- 
lich vertreten sind, fehlen dem ws. bereits in seinen ältesten 
denkmälern bis auf wenige vereinzelte ce, s. §94, anm.; als 
ersatz für beide laute ist e, 6 eingetreten. 

Anm. Selten wird eo für oe gesetzt, meodren-, feo, beoc urk. für 
mddren-, fm, boec. 

u. 

§ 28. Eine verschiedene ausspräche der u (offen und ge- 
schlossen) lässt sich für das ags. im einzelnen nicht erweisen, 
wenn auch verschiedene gründe für die annähme dieser doppel- 
heit sprechen. 

§29. Kurzes« erscheint unbeschränkt vor allen con- 
sonanten. Es entspricht 1) westg. m, § 56; 2) bisweilen, nament- 
lich vor nasalen, westg. o, wie in guma mann, § 70 ; 3) entsteht 
es öfter aus io (i) und eo in den gruppen tvio und weo, § 71 f. 

§ 30. Langes ü hat abermals zwiefachen Ursprung. Ge- 
wöhnlich ist es 1) gleich germ. ö, wie in hüs haus, § 61; 
2) entsteht es durch ausfall eines nasals aus un, wie in tntö 
mund, § 185 (vgl. auch § 214, 3 anm. 8). 
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y. 

§ 31. Das zeichen y drückt in den älteren ws. denk- 
inälern und in den nichtws. dialekten stets ursprünglich einen 
dem deutschen ü ähnlichen laut, den i-umlaut von w, aus. Wir 
wollen dies y als das feste bezeichnen. Daneben erscheint 
im späteren ws.* ein unfestes y wechselnd mit i, worüber § 22 

zu vergleichen ist. 

Ana Erst ziemlich spät tritt t für festes y auf; am frühesten in 
der Verbindung ci ftir cy, wie in cining, cinn (oder kining, kinn § 207, 
anm. 2), scildig schuldig; auch vor palatalen, wie hige sinn, hiegean 
denken, biegean kaufen, dihtig tüchtig, geiühisum reichlich, drige trocken, 
und vor n, /+palatal, wie tiincean denken, hittgrian hungern, spinge 
schwamm, cespring quelle, filigan folgen , abiligtS zorn, u. dgl. — Auch 
unfestes y erscheint selten vor palatalen; man findet neben den alten 
hieg heu, lieg flamme, smiec rauch, äfliegan vertreiben, biegan beugen, 
Hegau binden, fast nur hig, /ig, smic, äfligan, bigan, ligan; ebenso fast 
nur niht, mihi, §98, anm.; doch öfter cygan, ycan neben tiegan, iecan 
und cigan, ican. Umgekehrt tritt frühzeitig mycel statt micel gross, auf, 
wahrscheinlich durch anlehnung an lylel. 

§ 32. Die etymologischen entsprechungen des kurzen y 
sind: 1) Festes y ist i-umlaut von m, §95; 2) unfestes y 
steht ftir (erhaltenes oder vorauszusetzenden) ie, § 97 ff., oder 
io, § 107. 109. 

§33. Langes y erscheint 1) fest a) als regelrechter i- 
umlaut von ü , § 96 ; b) als dehnung von y nach ausfall von 
consonanten, wie in yst, § 186, 2, -hydig § 214, 3; — 2) unfest 
als jüngere nebenform von ie, dem /-umlaut von ea und eo, 
§ 97 ff. 

Anm. Zum unfesten y gehören auch wol die spätws. y in sy sei, 
hy sie, TSry drei, für sie, hie, tfrie (dagegen stets bi, big, weil kein *bie 
existierte). 

2) Diphthonge. 

§ 34. Sämmtliche diphthonge des ags., ea, eo, io, ie, sind, 
sowohl als kürzen wie als längen, fallende diphthonge, d. h. 
der erste der beiden laute ist stärker zu betonen. Der unter- 
schied der quantität ruht in der verlangsamten ausspräche des 
ganzen diphthongen, d. h. es ist nicht etwa langes ea als ea 

oder eä zu fassen. 

Anm. In späterer zeit findet, wie die entwickelung im englischen 
anzeigt, mehrfach eine Verschiebung des accents statt, der art dass ea, 
eo durch jea t jeo hindurch (vgl. § 212, anm. 2) zu ja, jö werden. Für die 
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§ 35 — 38. Die westsiichs. vocale : ea, eo, io. 



ältere zeit lässt sich jedoch eine derartige Verschiebung nicht wahrschein- 
lich machen. 

ea und eo. 

§ 35. Der unterschied der ausspräche von ea und eo liegt 
vermutlich weniger in dem zweiten teile des diphthongen (dem 
a und ©), als in dem anfangslaute. Für ea wkd in sehr alten 
quellen öfters 020, (ea (letzteres auch später wieder) geschrieben, 
während eo in den älteren hss. mit io wechselt. Hieraus ist 
zu schliessen, dass das ea mit einem offenen, <e-ähnlichen, das 
eo dagegen mit einem geschlossenen flaute begann. 

Anm. In späten texten werden ea und ce öfter verwechselt, ver- 
mutlich weil für ea monophthongische ausspräche als ce einzutreten be- 
gonnen hatte. Ueber e'aw für w s. § 112, anm. 2. 118, anm. 

« 

§ 36. Kurzes ea hat verschiedenartigen urspruug. Es 
ist nämlich 1) sog. brechung von a vor gewissen consonanten, 
wie in earm, eall, eahta, § 79. 80. 82 ; oder 2) w-umlaut von a, 
wie in ealu, heafuc, § 105; oder 3) entstanden aus palatal-f-#, 
wie in geaf, ceaf, sceal, § 74 ff. 

§ 37. Langes ea ist 1) gewöhnlich Vertreter eines germ. 
au, wie in beam, eac, § 63; 2) durch contraction von a mit o, 
u entstanden, wie in slean, ea, § 111; oder 3) aus palatal+<& 
hervorgegangen, wie in geafon, gear, § 74 ff., seltener aus 
palatal-M aus altem ai, wie geasne, scean, sciadan neben gcesne, 
scän, scädan, § 76. 

eo, io. 

§ 38. Die beiden zeichengruppen eo und io kommen in 

den älteren denkmälern häufig neben einander vor; später 

wird io seltener, um schliesslich ganz zu verschwinden. Ein 

etymologischer unterschied zwischen eo und io ist bei der länge 

nicht zu entdecken; dagegen ist kurzes eo ursprünglich aus 

älterem e, kurzes io dagegen aus älterem i hervorgegangen; 

doch ist diese Unterscheidung selbst in den ältesten quellen 

nicht mehr deutlich durchgeführt. Im allgemeinen lässt sich 

nur sagen, dass eo für io aus i ziemlich häufig, dagegen io für 

eo aus e seltenere Schreibung ist. Im folgenden sollen aus 

praktischen gründen eo und io je nach ihrem etymologischen 

werte unterschieden werden. 

Anm. Ueber ea und a für eo, io in minderbetonteu silben s. § 43, 2, a. 



§ 39—43. Wests, eo, io ; ie. Die voeale der unbet Silben. 15 

§ 39. Was ihren Ursprung anlangt, so sind kurzes eo, io 
1) brechungen eines alten e, i vor gewissen consönanten , wie 
in eortie, liornian (leornian), s. §79 ff.; 2) u~ und o-umlautc der- 
selben e, i, wie in eofor, friotSu (freoSu), § 106 f. 109; oder 
3) entstanden aus palatal-f-o, w, wie in geoc, geong, § 74. 76. 

§ 40. Langes eo (io) entspricht 1) gewöhnlich germ. eu, 
got. tu, wie in biodan, beodan, § 64; oder es entsteht 2) aus 
palatal+o in geomor, § 74; oder 3) durch contraction von e, i 
mit dunkleren vocalen, wie in seon (siori) sehen, tieon (tiion) 
gedeihen, ans *sehon, *bihon y vgl. § 113 f. 

ie. 

§ 41. Die diphthonge ie und ie gehören zu den beson- 
deren eigentümlichkeiten des älteren westsächsischen; an ihre 
stelle treten frühzeitig unfestes i, i und dann definitiv y, y, 
welche letzteren ihrerseits für das spätere westsächsisch charak- 
teristisch sind (vgl. § 22. 31). 

§ 42. Kurzes ie ist 1) i-umlaut von ea und eo, wie in 
eald—ieldu, tveorpan — wierptS, § 97 ff.; oder 2) seltenere form 
des u- und o-umlautes von i, wie in siendun, Üiessum, § 107. 
109; oder 3) ist es entstanden aus palatal+e, wie in giefan, 
gielpan, § 74 ff. — Langes ie ist dagegen i-umlaut 1) des ea, 
wie in heah — hiehsi, §99, oder 2) des eo, wie in ceosan — 
ciesö, § 100, b. 

Anm. 1. üeber gie, gien(ä), giet(a) s. §74, anm., über unumge- 
lautetes eo, io neben ie § 100. 159, 4. — Im Boeth. wird auch für ie, wo 
es i-umlaut von ea oder durch diphthongierung entstanden ist, eo ge- 
schrieben: eormZa, eoldran, h cor an, ne'otan, ge'ol für iermoa, ieldran, 
hieran, nieten, giet. 

II. Die voeale der minderbetonten und unbetonten Silben. 

1) Voeale der Stammsilben minderbetonter Wörter. 

§ 43. Hierher fallen insbesondere die Stammsilben der 
Schlussglieder von compositis, sofern diese Wörter nicht mehr 
deutlich als zusammengesetzt empfunden werden; ferner ge- 
wisse pro- oder enklitische wörtchen, die im zusammenhange 
der rede ebenfalls eines stärkeren tones entbehren. 

Dieser mangel an stärkerem accent hat öfter umgestaltend 
auf den vocalismus auch der Stammsilben solcher Wörter ein- 
gewirkt. Die wichtigsten fälle dieser art sind: 
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§ 43. Die vocale minderbetonter Stammsilben. 



1) Verkürzung ursprünglicher länge, besonders in den 
zahlreichen compositis auf -lic, wie futtic voll, ryhtlic gerecht, 
woroidiic weltlich, gegenüber gelic gleich (mit ton auf der 
endsilbe). 

An in. 1. Die kürze des t wird bereits für die ältesten denkmäler 
durch die flexion erwiesen, nom. sg. f. und nom. acc. pl. n. fuüicu, § 294 ; 
ferner durch die weitere Schwächung zu <?, § 43, 3. In der poesic werden 
jedoch die flectierten formen ausser denen auf -u gewöhnlich als längen 
gebraucht. 

2) Veränderung der vocalqualität; namentlich werden 
a) eo, io bisweilen zu ea und weiter zu a: seiptearo, ifäiearo 
und seiptara, ißpara neben teoru teer; wcelhreaw grausam, 
neben älterem ivcelhreow; andwlata antlitz, neben älterem 
ondnliota. — b) ea zu a, wie in häufigem onwald neben ge- 
rvea'ld gewalt, töward zukünftig, i nneward inwendig, ierfe.ward 
erbe (kaum strengws., Beda) neben töweard etc.; ferner zu o, 
wie in twie'fold, hläford etc., § 51. 

An in. 2. Zu a) gehören vermutlich auch Ps. eam, north, am bin, 
§ 427, 1, neben ws. eom, und Ps. earun, north, aron für uubclegtes *eorun. 

3) Schwächung voller vocale, namentlich zu e: a) 
Schwächung ursprünglicher kürze besonders in den zahlreichen 
compositis mit cern haus, und -weard, wie hordern schatzhaus, 
herern (noch weiter verkürzt beren, bern) scheuer (aus * bere- 
«?rn), Modern Speisezimmer, oder andtverd gegenwärtig, töwerd 
zukünftig, forftwerd vorwärts, etc. ; — b) Schwächung ursprüng- 
licher länge findet sich oft, schon in alten texten, wie Cura 
past., in den flectierten formen der composita auf -lic (§ 43, 1) 
mit gutturalem vocal, namentlich a, o, in der endung, wie 
misleca, mislecan, mislecum, mislecor comp., mislecost superl. 

A n m. 3. Formen wie hordern begegnen schon in der alten spräche ; 
dagegen sind die bildungen auf -werd jünger, indem sich die ältere spräche 
entweder des vollen -tveard oder der formen -ward, -word bedient, 
§ 43, 2, b. 51. 

A n in. 4. Besonders weitgehende Veränderungen zeigen die endsilben 
einer reihe von compositis, welche frühe aufgehört haben als solche em- 
pfunden zu werden. So stehen z. b. fre'ols freikeit, neol pronus, hläford 
herr, für *fri-hals, *ni-hald (niho/d Corp., nihol Ep. Erf.), * hl üf -tveard] 
ferner sulun% , swulung und furlong, ein ackermass, für *sulh-lang, 
* /itrh-lang. Langes « aus germ. ai liegt zu gründe den endsilben von 
e'orod reiterei, aus * eoh-nul ; beut prahlerei, ms*bi-häl; eofot, -ut schuld, 
aus *ef'hdt (vgl. ebhal Kp. Erf. = eobot Corp.), cofolsian lästern (north. 
ebalsia, ebolsia, eofolsia), aus *ef-luilsian; ferner öret kämpf (nebst 
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§ 44. Vocale der ableitungs- und endsilben. 17 

öfetta kämpfer, öretlan kämpfen), aus *or-h«t; önettan anreizen, aus * on- 
hdljan, und füllest neben fy'st hülfe, nebst fulleslan (einmal fultästan 
Beow.) und fylstan belfen, aus * ful-lust (akd. folleisl)\ germ. e, urags. & 
resp. n in hiered familie, angl. hiorod , aus *hiw-rdd; ärvcr, naiver etc. 
irgend-, nirgendwo, aus (n)<t-hwär\ wahrscheinlich Mlfred und ähnliche 
eigennamen, für M'f-rt'vd, §57, anni. 2; ferner in ^ealrve rüstung, frcelwe 
sebmuck, neben ^etüive. Ags. e aus umlaut von 6 in cefest, wfst neid, 
eifer (Ps. ef'esl , north, cr/'esl, wfisl) aus *a'f~est, uud tf/i>5/, ö/s/ eifer 
(obsl Ep. Corp., 061**/ Erf., north, oefesf, utfist) aus *of-est (dazu «r/V/aw 
eilen, eifern, Ps. <rfesl{i)un, north, a/istia). Urspr. langes i ist geschwun- 
den in den pronomina /wt'/c, $«'t7e, ch!c, Uca § 331). 342. 317, vgl. got. 
hwileiks, swaleiks. Langes 6 ist verkürzt iu orob, orut atem, später 
or'Ö (dazu oretSian, or'dian atiucu), aus * or-öb für *uz-an/>-, § ISO; langes 
?i in fracotf elend, aus * fra-cu%, vgl. unforcüH. Aus tf'a entstanden ist 
das u von füll um schütz, fullumian schützen (noch ftUleam Erf., und 
öfter fulleman in älteren texten), am e'o das u, o von north, lätuw, 
läruw, -ow, Ps. lädiow =■ ws. lütleow, läre'ow , § 250, anin. 3, aus /«</- 
tieotv, *lär-beow, nach Kluge auch das o vou wiobud, tveofod altar, Ps. 
tvibed , north, rvi^bed , § 222, anm. 1, aus *wili-be'od (nach andern aus 
*wili-bcd) etc. — Vgl. hierzu Sweet, Angl. III, 151 ff. Kluge, Zs. für vergl. 
sprachf. XXVI, 72 ff. Beitr. VIII, 527 ff. 

2) Die vocale der ableitungs- und endsilben. 

§ 44. Die zahl der hier auftretenden vocale ist einmal 
beschränkt durch den mangel von längen (§ 9), sodann durch 
das fehlen der diphthonge und der umgelauteten vocale. Es 
erscheinen also nur a f w, e, i, o, u, und von diesen begegnen 
ce und i, abgesehen von ableitungssilben wie -ig, -ni$ y wieder 
nur in den ältesten denkmälern ; später werden sie gleichmässig 
durch e ersetzt. Ueber gelegentliches schwanken der laute a, 
o, u gibt die formenlehre im einzelnen auskunft; nur sei im 
allgemeinen bemerkt, dass u meist älter als ö, dieses älter 
als a ist. 

Anm. I. Bezüglich der Unterscheidung der e verschiedenen Ur- 
sprungs (aus ce und t) kommen für die flcxionslehre insbesondere in bc- 
tracht formen wie nrae gen. dat. acc. sg. und uom. acc. pl. f., § 252, 
tun^ae nom. sg. f., § 276, £ödnae acc. sg. m. § 293, saldae 1. 3. sg. praet, 
§ 354, domae dat. sg. m. § 238, ^ödae nom. pl. m. §293, fibaen part. 
praet § 366, reslaendi part. pracs. § 363 , dömaes gen. sg. § 23S , suilcae 
adv. § 315; aber meri, ryji nom. acc. sg. m. § 262, riet desgl. § 246, 
nimis, -id 2. 3. sg. ind. § 357 f., neridae sw. praet. § 401, >id part praet 
§ 402 etc. 

Anm. 2. Für geschwächtes e erscheint in jüngeren hss. nicht selten 
y geschrieben : Inh'ynd, faedyr, belocyn, winlrys, bityr für luelend, fader, 
belocen, tvinlres, biter etc. 

Sievern, Augelaüohf. granmiatlk. 2. aull. 2 
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§ 45, 1 — 3. Das germanische vocalsystem. 



Cap. III. Verhältnis des ags. vocailismus zu 
dem der verwarnten sprachen. 

A) Das germanische und westgermanische vocalsystem. 

§ 45. Das vocalsystem des angelsächsischen ist eine Um- 
bildung eines den entsprechenden Systemen aller germanischen 
sprachen zu gründe liegenden gemeinsamen vocalsystems, das, 
zwar in keiner der ciuzelsprachen vollkommen treu erhalten, 
doch auf dem wege der vergleichnng sich mit Sicherheit re- 
coustruieren lässt. 

Dieses System bestand aus folgenden lauten: 

kurze vocale: a e, i 2 i l [o 2 ] o 1 , u 

lange vocale: [ä] e 2 e» i 6 u 

diphthonge: | al 

r te |au eu. 

Hierzu sind folgende bemerkungen zu machen: 

1) Der unterschied zwischen i' 1 und i { ist zunächst nur 
aus etymologischen gründen statuiert, indem wir mit /' das- 
jenige i bezeichnen, welches bereits in der indogerm. gruud- 
sprache vorhanden war (altes /*), mit / 2 dagegen dasjenige /, 
welches erst im germanischen aus einem älteren e sich ent- 
wickelt hat (germanisches /, s. unter 2). Vielleicht hat auch 
einmal ein unterschied der ausspräche bestanden. 

2) e und i' 2 sind etymologisch gleichwertig. Das e der 
indogerm. grundsprache wurde nämlich im germ. regelmässig 
zu * a) wenn nasal -f- consonant unmittelbar darauf folgte, 
b) wenn die nächste silbe ein i oder j enthielt. Dieser unter- 
schied ist in allen germ. einzelsprachen ausser dem got. (welches 
alle e in i verwandelt hat) mehr oder weniger treu erhalten. 
Auf a) beruhen z. b. solche unterschiede wie ags. alts. helpan 
helfen, und bindan binden, ahd. hei f an, hintan (gegen got. 
hilpan, bindan), auf b) dagegen solche wie ags. helpan inf. 
und hiipb 3. sg. ind. praes., alts. helpan und hilpid, ahd. helfan 
und MIß. 

An in. 1. Diese rogel gilt nur für die e der betonten silben; in un- 
betonten silben scheint das e durchgängig zu i geworden zu sein. 

3) Ebenso sind o l und u gleichwertig, d. h. das o x ist eine 
Umbildung aus älterem u. Diese Umbildung trat ein, wenn in 
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der folgenden silbe ein a (o 2 , s. unter 4) enthalten war und 
das u nicht a) durch nasal -f eonsonaut , oder h) durch da- 
zwischenliegendes /, j geschlitzt war. So heisst es z. b. noch 
ahd. gibuntan, alts. gibundan, ags. gebunden gebunden, aber 
ahd. giholftm, alts. giholpan, ags. geholpm geholfen, nach a), 
hingegen wiederum nach 1)) alts. huggian, ahd. hucken, ags. 
(mit /-umlaut, § 95) hgcgan, nicht * hoggian etc. Das got hat 
hier wieder gleichmässig u, bundans, hu/pans, hugjan. 

4) Mit [u 1 ] ist vermutungsweise ein offener o-laut bezeich- 
net worden, der, einem o der verwanteh aussergermanischen 
sprachen entsprechend, auch einmal im germ. vorhanden ge- 
wesen sein muss. Soweit wir aber sehen können, ist dieser 
laut in allen betonten silben bereits im germ. zu a geworden, 
vgl. beispiele wie got. ahtau, ahd. alts. ahto, ags. eahta (§ 82) 
mit gr. oxtoj, lat. octo u. dergl. In den unbetonten silben ist 
dagegen dieser laut vielleicht noch im urags. vorhanden 
gewesen. 

An in. 2. Sicher stand urags. ein (offener) o-laut in allen endungen 
in denen noch im ags. ein nasal folgte, z. b. im int*, wie bindan, der 1.-3. 
pl. wie bindalf aus *biudant5\ dies ergibt sich aus den einwirkungeu auf 
die vocale vorausgehender silben («-umlaut, s. unten $ 108 ff.). Aber 
dieses o könnte erst wieder secundär aus a entstanden sein (s. § 05). 
Zweifelhaft ist es dagegen, ob contractioneu wie die in § 114 besprochenen 
zu der annähme nötigen, dass auch sonst in unbetonter silbe noch das 
alte o 2 erhalten gewesen sei. 

5) Keines ä existierte im germ. nicht mehr, da die indo- 

germ. d bereits zu 6 geworden waren (vgl. z. b. lat. fräter mit 

got. bröpar, ags. bröbor, alts. brötSar, ahd. bröder, bruoder etc.). 

Dagegen sind secundär einige ä durch dehnung bei ausfall 

eines nasals vor h entstanden, so in got. pähta, alts. thähta, 

ahd. ddhta dachte, ftir *panhta, zu got. pagkjan etc.; vgl. die 

belege § 67. Da aber diesen ä im ags. stets ö entspricht, der 

eintritt von o statt a im ags. aber an die nachbarschaft eines 

nasals gebunden ist, so muss man schliessen, dass jene ä im 

germ. noch nasaliert gewesen sind. 

Anm. 3. Dass die in ähnlicher weise aus inh, unh entstandenen 
germ. iä, üh (vgl. § 186) nasalvocale gehabt haben, lässt sich zwar ver- 
muten, aber nicht durch direkte kriterien erweisen. 

6) Für e 2 und e l wäre vielleicht deutlicher cb und e zu 
schreiben. Gemeint sind damit die beiden laute, welche zwar 

2* 
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im got. (and kentisch - northumbrischen) gleich massig durch e 
ausgedrückt, doch altn. alts. als ä und e, ahd. als ä und e 
(ea, ia), westsächs. als et und e unterschieden werden; vgl. 
z. b. got. mel zeit, her hier, mit altn. alts. ahd. mal, vvs. mal, 
und altn. alts. ws. her, ahd. her, heur, hiar etc. (kent.-angl. 
mel, her, § 150, 1). 

7) Neben eu hat einst auch ein diphthong et bestanden; 
doch ist dieser bereits im gerin. selbst durch //' hindurch (vgl. 
§ 45, 2, b) zu 2 geworden , und dadurch mit dem vorgerm. i 
zusammengefallen. 

8) Es wechselten die gruppeu /-f- vocal und vocal so, 
dass erstere nach langer, letztere nach kurzer Wurzelsilbe stand 
(für die Stellung nach ableituugssilben lässt sich eine bestimmte 
regel nicht geben) ; also z. b. stamm nk'to- reich , aber badjo- 
bett. Nach derselben regel hat sich iudog. ej+ vocal in / + vo- 
cal und /-f vocal gespalten; z. b. in praesensstäimnen wie 
* dömio-, * nazjo- (aus *dömejo-, *nazejo-) in got. ddmjan, 
nasjan, 2. pers. dornet* aus * dömiis, aber nasjh: 

§ 46. Zwischen dem germanischen und dem ags. System 
liegt das gemeinsame vocalsystem des westgermanischen in 
der mitte, daher vielmehr .dieses zum nächsten ausgangspunkt 
der vergleich uug gemacht werden muss. Dasselbe stimmt 
aber in allem wesentlichen mit dem germ. überein; nur scheint 
das germ. e - oder d\ § 45, G, durchgehends zu ä geworden zu 
sein (Beitr. VIII, 88 j. 

B) Die entsprechungen der westgermanischen vocale im 

westsächsischen. 

§ 47. Die Umgestaltung, welche die germ. vocale im ags. 
erfahren haben, sind wesentlich zweifacher art. Entweder 
vollzieht sich die Wandlung des vocals unabhängig von seiner 
Umgebung, oder letztere Übt einen bestimmenden einfluss aus. 
Zur ersten art der Übergänge gehört z. b. die Wandlung des 
germ. ai in «, wie in hdtan heissen, zu got hui tan, oder die 
des germ. au zu ea, wie in lean lohn, zu got. tarnt; zu der 
zweiten erscheinungen wie die verschiedenen umlaute und 
brechuugen, Veränderungen von voealen durch nasale, palatale, 
u. dergl. 
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In der folgenden Übersicht sollen nun zwar sämmtliche 
Veränderungen, denen ein germ. voeal im ags. unterliegt, gleich 
bei der bespreehung dieses vocales angeführt, doch nur die 
von der Umgebung des vocals unabhängigen Wandlungen aus- 
führlicher besprochen werden, indem wir Uber die einflUssc der 
nachbarlaute zusammenhängend berichten. 

§ 48. Ausser dieser Unterscheidung ist noch zu beachten, 
dass die entwickeluug der vocale in den betonten (stamm)silben 
eine andere ist, als in den schwächer betonten mittel- und end- 
silbcn. Wir behandeln deswegen die vocale dieser silbeu 
wiederum getrennt. 

I. Die vocale der Stammsilben. 

1) Allgemeine übersieht der entsprechungen. 

a. 

§ 19. In ursprünglich geschlossener silbe wird das 
kurze a normaler weise zu w, wo nicht besondere umstände 
es verhindern: da>g tag, brwe brach, swl sass, was was, herft 
gelangen, zu got. dags, brak, sat u. s. w. Dies ce bleibt auch 
da, wo die ursprünglich geschlossene silbe durch seeundäre 
lauteutwiekelung im ags. offen wird, wie in wegl nagel, hrmfn 
rabe (mit silbcnbildendem /, n) oder bei entwickelung eines 
secundären e, wie in a-cer acker, feeger schön, mwgen kraft, 
zu got. akrs, fagrs etc., st, akro-, ßgro-, magno-. 

.Vinn. I. Ausser den $ 10 aufgeführten ausnnlunen sind noch zu 
beachten das enklitische ac, ah aber, und was, uas war (nicht), neben 
gewöhnlichem was, wrs. Auch im zweiten glic<t von compositis bleibt 
öfter a, wie in /urcpa'd heerstrasse, si'Öfal reise u. dgl. 

An in. 2. Durch anlehnung an mehrsilbige flexionsformen mit regel- 
rechtem a behalten die imperative der starken verba VI. ablautsreihe das 
a meist bei: far, sac, scaf etc., § 300. 

§50. In ursprünglich offener silbe erscheint das 
germ. a teils als u, teils als w: 

1) a steht regelmässig, wenn die folgesilbe einen der 
gutturalen vocale u, o, u enthält. So lautet zu deeg der nom. 
pl. dagax, gen. doga, dat. dugum, zu /'ecl der nom. acc. pl. fatu, 
gen. fufa, dat. faluin ; zu hwd't dat. sg. in. u. hwntum , der 
schwache nom. sg. in. hiv.tia. Aus dem verbum vgl. flexionon 
wie /«ran (§ 392), 2. X sg. fivrest, fareft, pl. faru-Ö u. ä.; ferner 
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§ 50. Entsprechungen des westg. a. 



Wörter wie atol schrecklich, nacod nackt, sadol sattel, etc. 
(doch s. auch § 105 f.). 

Anm. 1. Den a, o, u der endsilben gleich stehen 1) das aus o ent- 
standene i in der 2. klasse der schwachen verba, also macian machen, 
ladian einladen (vgl. § 414, anm. 2) wie praes. sg. 3. mttcatf, ladati, praet. 
macode, latSode etc. ; — 2) die ebenfalls aus urspr. gutturalen voealen ge- 
schwächten e mancher mittelsilben, auf welche noch ein gutturaler vocal 
folgt oder folgte ; vgl. z. b. Wörter wie stafie/ian befestigen (zu slatfol), 
hacele mantel, adeln kot, hafäa (neben fatfola) haupt, gaderian (poet. 
auch gwderian) sammeln, gedafenian geziemen, hafenian halten, fag(e)nian 
sich freuen, tvar{e)nian sich hüten, adesa beil (vgl. auch £ 129). 

Anm. 2. Dagegen geht a in « ( über in einer reibe von Wörtern, in 
denen auf den ursprünglich gutturalen vocal der mittelsilbe (w, seltener a) 
ein i folgt oder folgte (Kluge), also grrdelinz verwanter (alts. gaduling), 
cetScling edler, aus *a7iuling (altn. nWingr), laHcmcst der späteste, aus 
* latumist (vgl. § 314); ml-, tö- ^ledere zusammen, aus * gadurt (neben 
gaderian aus * gadurojan, anm. 1), sietemdwg Sonnabend, zu Salurni 
dies ; (ex axt, für mees Ps. (doch north, acas), aus *acusi, vgl. got. aqizi 
und ahd. achus\ auch wol IwleTi held (urspr. plur. *halupiz, vgl. altn. 
haltSr und § 133, b. 281, 1) und vielleicht luvlfter halfter aus *haluftri, 
und haar f es ^herbst , aus *harufns( (vgl. heluslr Ep. Schlupfwinkel, später 
heolstor); ferner wtiele adj. edel, aus *apali (alts. adafi), imvgden jung- 
frau, aus *magadin (ahd. magaCin). 

Ausgenommen von dieser regel sind die iufinitive und partieipia 
pracsentis der starken verba VI. ablautsreihe, wie farenne aus *farannjai, 
-onnjai, und farende aus *farandi, *farondi. 

Anm. 3. Der Übergang des a in w in den in anm. 2 angegebenen 
Wörtern ist jünger als in den sonstigen tlilleu ($ 151. 50, 2); er ist offenbar 
erst nach der periode der palatalisierung anlautender gutturale (ij 2oti, 1) 
eingetreten, daher denn auch in gredeling, -grtdere die diphthongierung 
fehlt (§ 75, aum. 1). Vielleicht ist also dieser Übergang als eine art Um- 
lauf aufzufassen. 

2) Vor ursprünglichem, d. h. nicht aus a, o, u geschwäch- 
tem e (in den ältesten texten «*, § 44, anm. 1) scheint der regel 
nach ce zu stehen: deeg tag, fwt fass, gen. dätges, ftvtes, dat. 
dwge, feete u. s. w., § 240. Doch herseht hier grosses schwan- 
ken ; ad jectiva wie hweul haben z. b. gen. html es, instr. hwate, 
nom. acc. pl. hivate, § 294 ; feminina wie sacu gen. dat. acc. sace 
und sace, § 253. Ebenso schwanken die partt. praet. der star- 
ken verba, wie hlccden und Maden, greefen und gra/'en, slcegen 
und singen, zu hladan laden, grafan graben, slean schlagen, 
§ 392, während die optt. praes. dieser verba wieder regelmässig 
a haben, farc, grafe etc. 
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An in. 4. Auch vor ursprünglichem i, j war im urags. a zu w ge- 
worden, dies «• ist aber dann weiterhin durch den /-umlaut verändert 
worden, § 88 ff. 

An in. 5. Tn lat. lehnwörteni wird a in offener silbe öfter gedehnt: 
säcerd priester, cälentt kalenden, maxister meister; danach ist auch wol 
palendse ptalz, talenta talcnt, u. dgl. anzusetzen. 

§ 51. Altes a wird zu o (nicht n) in den proklitischen 

praepositionen of ab , on an, ot bei , gegenüber den betonten 

adverbien wf-, on (an), a>t \ ferner bisweilen in nebentoniger 

Stellung im zweiten gliede von compositis, besonders wenn ein 

labial vorausgebt: nihold Corp. geneigt (später contrahiert niol 

oder nuvol t nioivol), iniefold zweifach , Grimbold , Oswold npr., 

ondsrvoru antwort, hlaford berr (für * hlafword ; so im Ps. auch 

toirord zukünftig, erfenord erbe) x ; auch herepoft neben -pat) 

% 49, anm. 1. 

An in. Die form ot ist im ws. fast ganz durch wl verdrängt; eine 
sehr seltene nebenform ist at. — In einigen texten schwankt auch un- 
betontes on nach an hin, vgl. darüber wie über einige ähnliche fälle 
§ t>5, anm. 2. 

§ 52. Die Veränderungen, welche ursprüngliches a ausser 
diesen Vertretungen erfährt, sind folgende: 

1) vor nasalen wird es zu </, §05; dessen /-umlaut ist 
e, § 89, 2 ; durch ausfall des nasals vor stimmloser spirans wird 
o zu 6, § 00 ; dessen /-umlaut ist e («), § 94. 

2) es erfahrt brechung zu ea vor r-, l- und A-verbin- 
duugcu und auslautendem A, § 79 ff. ; der / - umlaut dieses ea 
ist ie, i, y, § 97 f. 

3) es wird zu ea durch vorausgehenden palatal, § 74 ff. ; 
/-urulaut ist auch hier wieder ie, t, y, § 97 f. 

4) es erfährt «-umlaut zu ea, § 105. 

5) es wird zu ea durch contraction mit folgendem o, u, 
§ 111. 

0) es wird durch /-umlaut zu e, § 89, wo nicht andere 
formen dieses umlaute in 1—5 angegeben sind. 

e. 

§ 53. Westgerm, e bleibt oft erhalten, helan verhehlen, 
beran tragen, heim heim, helpan helfen, trefan weben, sprecan 
sprechen, cwetSan sprechen, zu alts. ahd. helan, beran, heim etc. 

Eingeschränkt wird das alte c 

1) durch den Übergang in / vor nasalen, §09. 
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§ 53, 2—55. Kntsprcchungcn des wcstg. c, i, o. 



2) durch die brechung in eo, io vor r-, l- und /^Verbin- 
dungen und auslautendem s. § 79 ff. ; der /-umlaut dieses eo 
ist dann ie, i, y, s. § 100. 

3) durch den «-umlaut zu eo, § 106. 

4) durch den tibergang in ie nach palatalen, § 71 ff. 

5) durch dehnung zu e bei eonsonantausfall, § 214, 3. 

6) durch contraction mit dunkleren vocalen, wodurch eo 
entsteht, § 113. 

7) durch tibergang von wco in wo und wu, § 72. 



§ 54. Westgerm. / bleibt oft : a) indog. wie in bite biss, 
wüte gesiebt, tri f an wissen, praet. wisse ; ferner in der 2. sg. ind. 
und dem pl. und opt. praet. der starken verba erster ablauts- 
reihe, wie stige, pl. stigun, opt. stige, pl. st igen, § 382 ; b) germ. 
i aus e, a) vor nasal + eonsonant, wie in den verbis bindan 
binden etc., § 386, blind blind u. a., {i) vor ursprünglich folgen- 
dem i, j häufig in der 2. 3. sing. ind. praes. starker verba der 
dritten, vierten und fünften ablautsreihe, wie hilpts, bireft, tieft; 
ferner in biddnn bitten, sittnu sitzen, liegan liegen, Öicgnn 
nehmen, § 391, 3, und sonst oft. 

Das i wird eingeschränkt 

1) durch die brechung zu io (eo, ie, y) vor r-, /- und h- 
verbindungen und auslautendem /«, § 79 ff.; der /-umlaut dieser 
laute ist ie (i, y), § 100. 

2) durch den «-umlaut zu io (eo, io, y), § 107. 

3) durch den Ubergang von wio zu wu, §71. 

4) durch dehnung zu i bei consonautausfall, § 186. 214, 3. 

5) durch contraction mit dunkleren vocalen, § 114. 
Anm. Lat. / erscheint als c in dem lehmvort peru hirne; ebenso 

lat. I in segn aus Signum. 



§ 55. Westgerm, o bleibt der regel nach, boda böte, god 
gott, gotd gold, oxa ochse, word wort; sehr häufig im part. 
praet. starker verba der zweiten, dritten und vierten ablauts- 
reihe, § 384 ff, etc. 

Ohne ersichtliche Ursache sftht statt des zu erwartenden 
o ein u in füll voll, wulf wolf, fugol vogel, bucen bock, cnucian 
stossen, rust rost, ufwi oben, ufor höher hinauf, ufern der obere, 



i. 



o. 
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§ 55—57. Entsprechungen des westg. o, u, ä. 25 

Ivfu liebe, hifian lieben, spura sporn, spurium neben spontan 
spornen, murnan trauen, murenian murren, furöor weiter, 
furtum (loch. 

Ausserdem wird das gebiet des westgerm. o noch regel- 
mässig eingeschränkt 

1) durch den Übergang in u vor nasalen, § 70 ; der /-Um- 
laut dieses u ist y, § 95. 

2) durch /-umlaut zu («•), e, § 93. 

An in. Ueber o, ö in broden für bro^den s. § 2M, 3, aniu. 8. — 
Lat. Ö erscheint gedehnt in scöf aus schola. 

u. 

§ 56. Westgerm, u erscheint häufig unverändert, bürg 
stadt, tust lust, sann söhn, hund hund etc.; sehr oft in prac- 
tcritalformen starker verba der zweiten und dritten ablauts- 
reihe, § 384 ff., etc. Uebergang in o in or- zu got. u$-, ahd. 
ur-, wie in orsorg sorglos, ordpne klugheit. 

Anm. I. Für sächs. kent. fSurh durch, steht m crcisch (Ps.) fiorh, 
north, tierh. — Statt der negierenden vorsilbe mm- wird in späten hs. 
nicht selten on- geschrieben, und umgekehrt bisweilen mm- für on- ent-, 
wie unbindan entbinden. 

Anm. 2. Lat. u erscheint als o in copor kupfer. 

Sonstige einschränkungen des u sind: 

1) der /-umlaut zu y, § 95. 

2) die dehnung zu u bei consonantausfall, § 180. (211,3, 
anm. 8); dessen /-umlaut ist i), § 90. 

3) der tibergang in eo, io nach palatalen, § 71; der /-um- 
laut davon ist ie (/, y), § 100. 

ä. 

§ 57. Westgerm, d ist dreifachen Ursprungs: 

1) altes d, nur in dem Fremdwort lat. st rata, wird ws. zu 
et: street. 

Anm. 1. Zweifelhaften Ursprungs ist das d in zdn gehen, welches 
auffälligerweise vor nasalen unverändert bleibt (§ 6S). 

2) Westgerm, d aus germ. got. e (§ 45, 6) wird ws. in der 

regcl zu (c : rced rat, rtedan raten, sUepan schlafen, sirws eigen, 

tcöm atem, dfen abend ; ferner sehr oft im praet. pl. der starken 

verba vierter und fünfter ablautsreihe, § 390 f. 

Anm. 2. In hicred, hired familie (angl. hiorod, ahd. hhäl), dw^red 
morgeuröte (ahd. (agarod), den adverbien {it)iitver, {ti)öwer (n)irgendwo 
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§ 57 — 58. Entsprechungen des westg. ä, 6. 



(aus dhwebr, Ohtvdr etc., § 321, aum. 2) ist vermutlieh der vocal der sehluss- 
silbe als kurz anzusetzen (§ 34, anni. 1), ebenso auch wol in den eigen- 
nainen auf -red wie sElfred, da z. b. frauennaiuen auf -fldd, wie Kanfldd 
fln ws. ihr «; zu behalten pflegen. Doch nehmen einige forscher an, dass 
vielmehr westg. ä in nebentoniger Stellung regelmässig zu /*' werde, 
sehreiben also hire'd, daigred, dwe'r, AU f red etc. — In betonter silbc 
findet sich jedenfalls nur vereinzelt und nicht eeht-ws. e für d:, red an, 
slcpan etc. 

Gleichlautend mit diesem w, ist im ws. sein /-umlaut, § 91; 
dagegen wird der umfang des o- eingeschränkt in folgenden 
fällen : 

a) vor w bleibt ä erhalten in sdive 2. sg. ind., säivon pl. 

ind., sdwe, sdwen conj. praet. von seon sehen (got. sehwum etc., 

alts. säwi, sawun etc.), getan e rnstung, td/rian bereiten (zu got. 

tewa Ordnung), dwul ahle, cldwu klaue, und dem fremdwort 

ptuva pfau. Dagegen scheiut in den verbis bldwan, sdwan etc. 

§ G2, uud vielleicht einigen andern, vielmehr d für ai zu stehen. 

Anm. 3. Sonst steht ws. d noch in offener silbe vor gutturalem 
vocal in don praeteritis tögon, tf/igon, wdgon neben tägon, tid-gon, wdgon 
von licg{e)an, <üicg(e)an, wegan; im pl. mdgas neben mdgas und dem 
fem. mdge neben nu'ege zu nu'cg verwanter; ferner in hrdca Speichel, 
schleim ; in sldpan und ablcitungen neben sldpan schlafen, in swdr neben 
swdr schwer, Irdg träge, tdl neben (dl Verleumdung, tdenian neben tdenian 
heilen (zu Idee arzt, mit i-umlaut), in denmba werg (selten deumba) neben 
zahlreichen anderen compositis mit d:-, und vielleicht einigen andern fällen 
(Kluge, Angl., anz. V, S2). 

Der /-umlaut dieses d ist regelrecht &: licwan verraten, 
(got. lewjan), tclttcive vollkommen (zu got. tewa). 

b) vor nasalen geht das westg. ä in d Uber, s. § OS ; der 
i-umlaut ist <&, e, § 94. 

c) nach vorausgehendem palatal wird es zu ea, § 74. 70, 2. 

d) ein ea statt ce erscheint auch in muh nahe, got. nehw; 
hier ist das ea vielleicht nur im anschluss au formen wie m'ar, 
nean etc. eingedrungen, in denen das ea durch contraetion ent- 
standen ist, § 112. 

3) Nasaliertes germ. d aus an, § 45, 5 , wird zu 6 , § 07 ; 
sein /-umlaut ist ce, e, § 94. 

e. 

§ 58. Das westgerm. e bleibt im ws. unversehrt, her hier, 
cen kien, med lohn, lef gebrechlich (?), Weland n. pr.; hierher 
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gehören auch die e der rcduplicicrten praeterita wie hei, slep, 
§ 395, A. 

Anm. Dem ahd. zöri, ziari adj. entspricht ags. tir ndiin, herrlich- 
keit (vgl. alts. tir, altn. tirr). — Neben Crecas Griechen, erscheint uner- 
klärtes Creacas. 

i. 

§ 59. Altes i erscheint fast durchgehends unverändert, 
hrv'ü zeit, min mein, bin dein, sin sein, wif weih, rice reich; 
vgl. ferner die starken verha der ersten ablautsreihe, § 382. 

Einscliränkungen erfährt das t nur durch contraction mit 
folgendem vocal, § 114, und gelegentliche Verkürzung und 
hrechuug, § 84, anm. 1. 

ö. 

§ 60. Westgerm, ö bleibt durchaus, böc buch, gnd gut, 
för fuhr, slog schlug, u. s. w. Sein /-umlaut ist ti, e, § 94. 

ü. 

§ 61. Dem westgerm. ü entspricht regelmässig ws. *i, 
hüs haus, tun Stadt, brücan brauchen, lücan schliesseu, aucli 
wo das got. au vor vocal hat, büan bauen, trüwiun trauen, vgl. 
got. bauan, trauan. 

Der /-umlaut des ü ist festes y, § 96. 

ai. 

§ 62. Westgerm, ai wird zu d: dti eid, sinn stein, hat 
heiss, sdr wunde, hat an heisseu, trät weiss; die 1. 3. sg. praet. 
der verba erster ablautsreihe, wie stäg, § 382, etc. 

Der /'-umlaut des d ist w, § 90. 

Anm. Vereinzelte abweichungeu sind : 6 immer, je, nebst Zusammen- 
setzungen (omiht, ömÖer etc., § 34»> ff.) neben ä, got. niiv , ahd. co; und 
wen leid, übel, ahd. wdwo. Sonst wird ai{w) regelmässig zu <i{w): snäw 
schnee, st am träge, sämol seele, mäma wehe, vgl. ferner die verba 
bläwan, cmnvan , mätvan, süwan, mäman § 3%, d (zu got. sai{j)an, 
maian, vgl. § 57, 2, a). — Ganz vereinzelt begegnet einmal song für säriz 
Cura past. 227, 8 II. (schreibfehlor?). 

au. 

§ 63. Der regelmässige Vertreter von westg. au ist ws. ea: 
eac auch, eaca Vermehrung, beag ring, hea/bd haupt, geleafa 
glaube etc., die 1. 3. sg. praet. der verba zweiter ablautsreihe, 
wie ceas, § 384 f.; auch vor folgendem w (wo im got. gyw, 



Digitized by Google 



28 



§ 64. Westg. eu. § 05. Einfluss der nasale. 



altn. yy(v) eintritt), gleaw klug, hcamm haueu, hncutv geizig 
(vgl. got. glayynms, altn. hnyyvü, hnoygr). 

Der /-umlaut des m ist ie {i, //) , § 99 , als palatalnmlaut 
erseheint e, § 101,2. 102. 

ev. 

§ 64. Westg. eu erscheint regelmässig als io, eo: biod, 

beod tisch, diop, deop tief, dior, deor tier, biod volk, liof liel), 

s/oc krank; ferner die praesentia der verha zweiter ablauts- 

reihe, wie ciosan, ceosan etc., § 384 ; auch vor w (wo got. igyw, 

altn. ygg(v) eintritt), hreo/mn reuen, gelreo/r treu, trcow glaube 

(altn. hryggva, trygyr etc.). 

An in. Nur die ältesten denkmäler bieten noch bisweilen den di- 
phtbong <?M, steupfaedacr, Ireulesnis u. dgl. Sonst erstreckt sich die 
neigung, eu in eo zu wandeln, sogar auf f'remdwürter, wie Deosdedii, 
Lcowo~erius für Deusdcdil, Leutherius. 

Der /-umlaut des io ist ie (i, y), daneben oft un umgelautet 
io, co (tu) § 100. 

2) Ucbersicht über die speciellen bceinflussungcn 
betonter vocale durch nachb'arlaute. 

a) Einfluss der nasale. 

§ 05. Germ, u wird vor nasalen schon in vorhistorischer 
zeit ags. zu offenem />, § 25, 2. Da das aiphabet für die drei 
laute a, o, o nur die beiden zeichen a und o zur Verfügung 
hat, so schwankt die bezeiehnung des o sehr. Die allerältesteu 
quellen, wie Ep., schreiben stets a, mann mann, brand brand, 
fand land, hand band, nama name, camb kämm, gmigan gehen ; 
im 9. jahrh. Uberwiegt o, mon, brond, lond, hond, noma, lomb, 
gongan (ausnahmslos so im Ps. und north., doch vgl. § 386, 
anm. 3), dann nimmt das a wieder zu, um allmählich zur 
allein herschaft zu gelangen. 

An in. 1. Dieser ühergang in o ist älter als die. metathese von r 
§ \~.\); daher die praet. orn y born aus r ronn, *brontt, § .i$<>. 

An in. 2. Eine Sunderstellung nehmen ein die acc. fione den, Invone 
wen, instr. bon, hwon § XVü. ;J4I, die adverbia bonne dann, luvonne 
wann, mit durchgehendem o, welches wol als geschlossenes o zu betrachten 
ist. Auch die präposition on (nicht das betonte adverb, welches sich der 
allgcnieincn regel anschliesst) lautet nur selten an, am häufigsten noch 
in der compositum. In sehr alten quellen findet sich sehr selten Mnne, 
dagegen sind in der späteren spräche f antte und luvasnne ganz geläufig. 
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Ebenso gebraucht die spätere spräche statt hone, htvone sehr häufig fatne, 
hwane und beene, htvftne, die vielleicht als aualogiebildungen zu den 
dativen fttim, hwäm und Hecin, hvo m anzusehen und demgemäss mit d, <i 
zu sehreiben sind (für das kent, vgl. jedoch § 51). Dem alten tnotiig, 
manig manch, entspricht spätws. in der regel mainig (mcnig). 

§ 66. Diese <j erscheinen regelmässig verlängert zu b bei 
aiisfall des nasals vor stimmloser Spirans (§ 186): lös gans, hos 
sehaar, bs- gott, sab wahr, tob zahn, ober ander, softe adv. 
sanft, für *gons, u. s. w., vgl. got. hansa, anpar, ahd. 

gans, sanfio etc. 

§ 67. Ebenso entspricht dein germ. nasalierten ä aus an 
(§45,5) in got. fähan fangen, hahan hangen, .brähta brachte, 
pähta dachte, pähö ton, -wähs tadelhaft, ahd. ähla Verfolgung, 
zähi zähe, stets b: fön, hön, bröhte, bbhte, bö (Ep. thdhae), 
wöh, öht, töh. 

§ 68. Auch westgerm. ä aus germ. e, § 45.6. 46, wird 
vor nasalen zu b: dem got. mena mond, menöps monat, nemnn 
sie nahmen, qemun sie kamen, entsprechen möna, mönab, nbmun, 
cwbmun; denselben Ursprung haben noch die b in sbna bald, 
sjibn spahn, gedön getan, brbm reisig, wöm, nbma lärm, bm rost, 

geomor jammer (§ 74). 

Anm. I. Neben altem söm- halb, zu gr. rpu (wie in sömeueu halb 
lebendig u. a.) erscheint später gewöhnlich sdm-. Ebenso neisst es stets 
beii« man beraubeu, med-, nydiucme räuberisch. Diesen formen liegen 
vielleicht diphthongische nebenformen mit ai zu gründe. Dagegen sind 
die spätws. formen nämon, cwümon für nvmon, c{rv)dmon als neubildungen 
zu betrachten (s. § 390, anm. 2). 

Anm. 2. Hierher gehören, mit i-umlaut nach §94, auch cwe'n fran, 
got. qhis, wen hoifnung, got. tvins, geeweme bequem, ahd. biquämi, 
geseman versöhnen, gele'me passend, ahd. gizämi etc., vgl. die ausserws. 
formen cwdn , wojn, gecwwme u. s. w. Man darf also in den ags. e 
nicht directe reste des germ. & erblicken. 

§ 69. Westgerm, e wird vor nasalen zu i in niman nehmen, 
ahd. neman (doch bleibt es in civene frau, ahd. quena, und vor 
mn aus fn, wie in emn, stemn aus efn, stefn, § 193, 2); ebenso 
wird das e von alten fremdwörtem behandelt, gim edelstein, 
mint minze, pinsian erwägen, aus lat. gemrna, mentha, pensare, 
vgl. auch pin pein, aus poena (gesprochen pena), und dinor 
denar, ans denarius. 

§ 70. Westgerm, o vor nasalen wird zu u, cuman kommen, 
genuinen genommen, -numa empfänger, wunian wohnen, bunor 
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§ 71—73. Einflüsse des w. 



donner, ahd. coman, ginoman, -nomo, wonön, donar ; ebenso" das 
o alter fremdwörter , munuc, ntunt, pund, cumpteder aus lat. 
mmmchus, montem, pondus, Computer; mit nachfolgendem /-Um- 
laut mynet, mynsler aus lat. moneta, monasterium. Ausnahms- 
weise steht font (fant) gleich lat. fontem. 

An m. (Zu § t>9 und 70). Nach § 45, 2. 3 haben die regeln dieser 
beiden §§ bei einheimischen Wörtern nur anwendung auf einfachen nasal. 

b) Die einflüsse des w. 

§71. Die gruppe wio, aus germ. /// durch brechung 
(§ 79 ff.) oder durch u- und o-umlaut (§ 107) entstanden, wird 
gewöhnlich zu wu; daneben aber bestehen hie und da auch 
noch die älteren formen mit dem diphthong io (eo, § 38) , ja 
selbst solche mit einfachem/: u -utoti wolan, wudu holz, wuduwe 
witwe, stvutol hell, klar, wueu woche, c(w)ucu lebendig, wuht 
ding (auch in näwuht, näuht nichts), betwuh, belnnix zwischen, 
neben wiodu (selten und alt), widuwe, weoduwe, sweotol, wicu, 

weocu, ewieu, ewie, betwih, betweoh etc. 

An in. 1. Selten und spät erscheint hier wo, swutol, wolcread für 
swiotol, wiolocre'ad; geläufiger ist in den späteren ws. texten die Schrei- 
bung wy, wie rvydutve, swytol, betwyh. 

Anni. 2. Bei hinzutretendem »-uinlaut geht wio ws. wie alle übrigen 
io in wie etc. über: wiertfe wert, wiersa schlimmer, tvierresfa der 
schlimmste e^c. 

§ 72. Die gruppe weo aus germ. we (brechung oder a- 
umlaut, § 79 ff. 10(5) bleibt im allgemeinen unverändert; doch 
findet sich neben weorold weit, oft worold; ebenso schwanken 
iveortiig und worbig Strasse und seltener spätws. einige andere, 
wie worc, worpan, geswosterna neben gewöhnlichem weorc, 
tveorpan, gesweostor. Ausserdem tritt vielfach im späteren ws. 
hier ein u an stelle des eo: swurd, wurban, wurtiian, swuster 
statt sweord schwert, weorftan werden, weorbian schätzen, 
sweoster Schwester, noch später auch y, swyrd etc. 

Anm. Umgekehrt wird spät nicht selten wur für wyr geschrieben, 
wurmas, wurd-, wurl-, wurste für wyrmas, wyrd-, wyrt-, wyr sie (= altws. 
wiersle); ganz ausnahmsweise weor für wyr, wur, wie in weormum, 
ymbhweorft, geoweorpa fiir wyrmum, ymbhwyrft, lat. Jugurtha. 

§ 73, 1). Die gruppen aw und ew entwickelten ursprüng- 
lich zwischen dem vocal und dem w ein u; die so entstandenen 
anw und euw giengen dann regelrecht in eaw, eow Uber: feawe 
wenige, got. fawai; cneowes, treowes, beowes etc., gen. sg. von 
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ciieo knie, (reo bäum, fteo diener (§ 137), ahd. knewes etc. Da- 
gegen bleibt das e im pari gesewen gesehen neben gesawen 
(§ 391, 2, oder gesawen nach dem praet. pl. sawonf). 

Anm. 1. Für ursprüngliches awi erscheint ags. e'ow in meomle 
inädchen (got. mawi/o), e'owu liiutterschaf, nebst e'owde heerde, e'owestre 
sehafstall (urgerm. awi, vgl. got. atvcjn, awistr), auch slre'owian, prät. 
streowede streuen (got. straujan , slrawida). Dies scheint darauf hin- 
zudeuten, dass die entwicklung des m jünger war als der eintritt des i- 
unilauts, also me'owle für * mewilö u. s. w. 

Nicht selten erscheiut hier einfaches e in ewu und namentlich 
slrewian, slrewede neben dein diphthongeu eo. 

2) Die gruppc iw ergab in ähnlicher weise zunächst iuw, 
woraus im ags. weiter iow werden musste. Da aber germ. iw 
(als Vertreter eines älteren ew) fast nur vor folgendem /, j er- 
scheint, so treffen wir dies iow fast nur in denjenigen dialekten, 
welche das io nicht umlauten (§ 100. 159, 4); strengws. erscheint 
dafür der /-umlaut iew (alt und selten), gewöhnlich iw: niewe, 
niwe neu (got. niujis), hiew, hiw gestalt (got. hiwi), xtw(i)an 
nähen (got. siujan praet. *siwida), spiw{t)an speien u. s.w., da- 
neben ohne umlaut niowe, hio/r, siow(i)an, spiow(i)an. 

An in. 2. Altes iw liegt nur vor in den partt. priit. der verba spiwan 
speien 3S2), seon seihen (§383); dieselben lauten spiwen und siweii 
neben siowen. Es ist zweifelhaft, ob hier in den erstgenannten formen 
altes iw einfach erhalten ist, wie ew in gesewen (§ 73, 1), oder ob auch 
hier iw als umlaut von iow angenommen werden inuss. 

c) Diphthongierung durch palatale. 

§ 74. Der palatale halbvocal j (§ 175) verbindet sich an- 
lauteud mit den vocalen a («?) und o zu gea, geo (gio) : gea ja, 
gear jähr, gioc, geoc joch, geomor jammor; so auch im pro- 
nomen geon jener, § 338, 4, und seinen ableitungen, wie geond 
durch, begeondan jeuseit, north, begeanda (für Jan-, Jon-, § 65 ; 
daneben altws. giend, gind , kent. gend, north, gind, begienda 
mit i-umlaut). Die gruppc ju bleibt ziemlich oft unverändert, 
tu ehemals, iung, gung jung, iuguft, gugub jugend, vgl. got. Ju, 
Jnggs: doch tritt gewöhnlich geo, gio dafür ein: geo, geong, 
giong, geognb, gioguti (gioeba etc. s. § 100, a). 

Anm. 1. Sehr selten findet sich auch io unverändert, wie in ioc. — 
Unklar ist der Ursprung des ic in giet, gieta {gt'/l, zyta) noch, und gien, 
giena noch, neben gewöhnlicherem gen, ge'na. Sicher altes j liegt vor 
im pron. pers. %e neben seltenem gie § 332. 

Anm. 2. Ueber formen wie ge'r statt gear s. § 102. 
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§ 75. Diphthongierung durch palatale. 



§ 75. Eine ähnliche Wirkung üben die palatalen g, c 
und sc aus, indem sie die primären palatalvooale a', de (— germ. 
e §57,2) und e in ea (bei i-umlaut ie), ed (bei i-umlaut ie) 
und ie verwandeln. Beispiele: 

1) ce — ea : geaf gab, -geat erwarb, geat tor, geatzt e rustuug; 
ceaf spreu, ceaflas kinnladen, ccusfer bürg; sceal soll, *f <?///"/ 
schaft, sceatt sehatz, münze, «c*aft/> anssatz , scear 3. sg. praet 
schnitt, für *gcef, * gu t, * ewsler, * seiet, vgl. got. gaf, gat,skal, 
lat. castra; mit i-nmlaut (§98) &/a7 gast, c/V/V*- 
kebse, cic/e kühle, scieppaa schöpfen, cietel kcssel, aus *geasti-, 
*ceafis t *sceaj>pjan, * ceatil für *g(vsti-, *ceeßs, *scccppjan, 
*ccetil, vgl. got. gasts, skapjan. 

2) ce — ea: geafon gaben, -geaton erwarben, geaglas gaumen, 
sceap schaf, scearon schnitten, für *gafon, *gwton, *scceron, 
vgl. got. gebum, gel um; mit i-umlaut ciese, cijse käse, für *ceasi 
aus *ccesi aus lat. cäieus. 

3) £ — ie (i, y): giefan geben, giefu gäbe, -gietan bekom- 
men, gield opfer, gieldan bezahlen, giellan gellen, gielp prahlerei, 
gielpan prahlen, gied spruch, scieran schneiden, scield schild, 
daneben gifan, gyfan, gildan, gyldan etc. 

Anm. 1. Das ce bleibt ausnahmsweise in geedeting verwanter, «•/-, 
tögeedere zusammen 50, auui. 2), und in einigen spät aufgenommenen 
fremd Wörtern , wie eeeppe kappe, cee fesler halfter, aus lat. cappa, ca- 
pistrum; ferner natürlich in fällen wie gwrs, coerse für gra-s etc., § 175). 
— Formen wie gorst, sca'd schatten, scar, scaron etc. (tlir giest, sevad, 
scear, scearon), die sich in den poet. hss. finden, sind der ws. prosa 
fremd. Auf neubildung beruht der imp. sea'f (neben scaf) fUr regel- 
mässiges sceaf, § 3(»il. 

Anm. 2. In ungefähr demselben umfange wie überhaupt e für ie 
erscheint, findet sich auch hier e in formen wie geldan, gelp, sceran u. dgl., 
doch können diese e nicht als strengws. betrachtet werden. Doch heisst 
es auch strengws. stets scebban, § :*!»2, t (selten in der poesie scybban) 
und ausnahmsweise (bei Aelfric regelmässig) gesthüs mit e (vgl. engl, gnest 
mit g). Diese letztere form ist wol aus dem nordischen entlehnt. 

Anm. 3. Wo die diphthongierung von e durch palatal mit brechung 
(§ TO ff.) coueurriert, geht die letztere vor; es heisst also z. b. ceorfan 
spalten, ceorl manu, georn begierig, secorfun schürfen, nicht * cierfan etc.; 
ebenso meist coneurrierender u-, 0-umlaut 103 Ii'.): geolo gelb, geoloca 
eidotter, ceole kehle, ceorian klagen j doch heisst es strengws. stets giefu 
gäbe, nach massgabe der casus obliqui wie gen. dat. acc. sg. giefe; in 
weniger strengws. texten begegnet auch nom. geofu. 
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§ 76. 1) Alle anderen vocale bleiben nacb g und c un- 
verändert, sowol die gutturalen a, g, o, u, wie in galan singen, 
calan frieren, gongan gehen, comp, camp, kämpf, gast geist, 
cäsere kaiser, god gott, god gut, com korn, gmna mann, cuman 
kommen, guti kämpf, cüb bekannt, als auch die daraus erst 
durch /-umlaut entstandenen secundären palatalvocale dt, e, e, 
V> V (§ 7, anm.), wie in gast neben gdst geist, gckd mangel, 
gcblsa luxus, ccbg Schlüssel (zu § 90), cemes hemd, cemban 
kämmen, cempa kämpfer, cennan erzeugen, Cent Kent, -genga 
-geher (zu § 89, 2), cellendre. coriander, eine kühn, celan 
kühlen, cepan halten, ges gänse (zu § 93 f.), cyme ankunffc, 
cynn geschlecht, cyssan, küssen, cyst wähl, gylden golden, 
cytSan verkündigen (zu § 95 f.) 

Anm. 1. Ausnahmsweise steht mehrfach geasne neben g&sne, 
gesne unfruchtbar (ahd. geisint). 

2) Für sca, sco wird dagegen häufig auch scea, seeo 
geschrieben, sceacan, seeoe, sceacen schütteln (§ 392) und scacan 
scöc, scacen; seddan und sceädan scheiden, scamu, scomu und 
sceamu, seeomu schäm, scop und seeop dichter, scöh und seeoh 
schuh. Dieser Wechsel ist aber sehr unregelmässig, sowol was 
die Schreibung der einzelnen Wörter, als was den schreib- 
gebrauch der einzelnen denkmäler betrifft 

scu bleibt in der regel unversehrt, scua schatten, seucca 
verftlhrer, scüfan schieben, sculdor Schulter, scür schauer; erst 
spät finden sich einzelne sceu, wie sceucca, sceüfan und etwas 
öfter eo, wie seeocca, seeofan, seeor. — scy bleibt stets unver- 
ändert, scyld schult, seyndan eilen, scyte schuss, etc. 

Anm. 2. Häufig ist seeo für scu selbst schon in älteren denkmälern 
in seeo/ an sollen, neben scu/an (§ 423), pl. seeolun neben sculun; auch 
das praet. sceolde für scolde begegnet auffallend oft. 

Anm. 3. e als uinlaut von o {§ 89, 2) bleibt regelrecht unverändert 
in scenc becher, scencean einschenken, erfährt dagegen strengws. fast 
stets diphthongierung in sciendan (scindan, seyndan) schänden; ebenso 
e als umlaut von ö (§ 94) in gescy Schuhwerk (für geseie, Ps. north. 
gescaj). 

Anm. 4. Auch im wortinnern wird bisweilen in jüngeren texten 
ein e zwischen sc und a, o eingeschoben, wie mennescea mensch, e'gip- 
tiscean , ebreiseeon npr., u. dgl. 

Anm. 5 (zu § 75 — 76). Die erscheinungen von § 76,2 dürfen 
wegen ihrer Unregelmässigkeit nicht ohne weiteres mit den im ws. con- 

Slerers, Angelsäcbi. graramatlk. 2. aufl. 3 
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§77—79. Die brechungen. 



sequent durchgeführten erscheinungen von § 75 (und 74) gleichgestellt 
werden. Es ist möglich, dass im ersten falle wenigstens teilweise das 
e nur graphisch eingeschoben ist, um anzudeuten, dass sc wie das deutsche 
sch zu sprechen sei. Eine ähnliche erklärung wird zwar von einigen 
gelehrten auch für die ea, ie von § 75 gegeben , nämlich dass sie nur gesetzt 
seien um palatale ausspräche der £, c, sc anzuzeigen (vgl. § 20«», (>) und 
dass das ea demnach nur eine compendiöse Schreibung für ece sei. 
Doch scheint diese moinung nicht haltbar zu sein gegenüber der tatsache, 
dass die ea und ie von § 74 — 75 in der Weiterentwicklung der spräche 
gonau wie die sonstigen, sicher diphthongischen ea und ie behandelt 
werden, dh. namentlich den palatalumlaut von ea, ea in e, e erleiden 
(§ 101 f.) resp. den Übergang des ie, ie zu unfestem i, y; i, y mitmachen 
(§ 41). Man wird demnach die ea {eo) ie von § 74 — 75 flir echte 
diphthouge ansehen müssen, vgl. Beitr. IX, 204 ff. 

d) Die brechungen. 

§ 77. Unter b rechung verstand J. Grimm allgemein den 
Übergang eines kurzen e in eo und den eines kurzen a in ea. 
Hier sollen genauer nur diejenigen von diesen Übergängen da- 
mit bezeichnet werden, welche lediglich durch den einfluss 
nachfolgender consonanten bedingt sind (über ea, eo als u- und 
o-umlaute s. § 103 ff., Uber ea, eo aus palatal + a, o, u s. 
§ 74 ff). 

§ 78. Die brechung ist älter als die diphthongierung 
durch palatale (§ 75, anm. 3) und älter als der u-umlaut, da 
sie z. b. in den Epinaler glossen bereits durchgeführt ist, welche 
vom w-umlaut erst einzelne spuren aufweisen. Dass sie auch 
älter ist als der i-umlaut, wird dadurch wahrscheinlich ge- 
macht, dass sich zu den gebrochenen ea, eo regelrechte i-um- 
laute ie, i, y finden (§ 97 ff). 

Die westsächs. formen der brechung sind folgende: 

1) Vor r + consonant 
§ 79. 1) Westgerm, e wird vor r-h consonant zu eo, germ. 
a in gleicher Stellung zu ea: steorra stern, heorte herz, eortie 
erde, weorpan werfen = got. stairra, hairtö, airpa, wairpan, alts. 
sterro, herta, ertha, tverpan etc.; ws. earm arm, wearp warf, 
wearti ward = got. arms, tvarp, rvarp. 

Anm. 1. Die brechung bleibt auch wenn der zweite consonant 
ausfällt, feorh leben, tfweorh quer, mearh ross, gen. feores, tStve'ores, 
me'ares (über die dehnung s. § 218). 
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Anm. 2. Dagegen unterbleibt die brechung in birst an bersten, 
Sir scan dreschen, ßrsc frisch, gcers gras, beerst barst, cern haus, heern 
welle, oBrnan sprengen, laufen lassen, boernan verbrennen, caus., weil 
hier die gruppe r+eonsonant erst durch inetathesis entstanden ist, § 179. 
Unklar ist der grund des unterbleibens der brechung in heerfest herbst, 
(doch vgl. § 50, anm. 2) und brerd rand (wenn im letzteren falle nicht 
i-umlaut von o vorliegt, § 93). Ueber am {orn), barn (born) s. § 65, 
anin. 1. 386, anm. 2. Dagegen heisst es trotz der metathese beornan 
(byrnan) brennen, und iernan (yrnan) laufen, = got. brinnan, rinnan 
(zu 2). 

Anm. 3. Endlich unterbleibt die brechung auch in fremdwörtern, 
wie arce- neben cerce- erz-, z. b. in arcebiscop erzbischof, mar Irtan 
martern, und später gewöhnlich in arc arche, carcern kerker, woneben 
jedoch in der älteren spräche meist earc, cearcern steht. 

2) Westgerm, i wurde ebenfalls zu io, eo gebrochen; da 
aber westg. i vor r + cons. fast nur da erscheint, wo früher i, 
j darauf folgte (§ 45, 2), so ist das io, eo im ws. umgelautet, 
hier de (got. hairdeis) etc., s. § 100, doch auch oben anm. 2. 

2) Vor /+ consonant. 

§ 80. Westgerm, a wird vor / -f consonant meist zu ea, 
doch erscheint daneben oft, namentlich in den älteren quellen, 
auch a: feallan fallen, eald alt, healp half, neben f cd lau, ald, 
ha/p (genauer vielleicht fällan, äld, hälp nach § 124, 3 nebst 
anm. 3) — got. fallan u. s. w. 

Anm. 1. Ueber formen wie Wealh — Weales Welscher s. § 79, 
anm. 1 ; über den i-umlaut § 98 f. 

Anm. 2. Vor II tritt brechung nur ein, wenn dasselbe germanisch 
ist, wie in feaüan fallen, call all, weallan wallen, mit t'-umlaut fiell, fyü 
fall u. s. w. (§ 98). Vor dem // aus gerni. Ij (§ 227) erscheint dagegen 
stets e, d.h. der t-umlaut des unveränderten a: heil, hölle, tellan sagen; 
ausgenommen m einigen texten (sieilan), syllan (north. seaUa) übergeben 
(für *seatljan) t zu got. saijan (doch stets nur sellan in der Cura past). 

Anm. 3. In einigen Wörtern fehlt die brechung regelmässig auch 
später, so balca balken, dalc spange, fald hürde. Da für dieses letz- 
tere wort in den ältesten texten die formen falud, falced begegnen, so 
ist nicht unwahrscheinlich, dass auch in den übrigen Wörtern dieser art 
ein vocal nach dem l synkopiert ist (vgl. auch hwlfter § 50, anm. 2.). 

Anm. 4. Brechung tritt nicht ein in späten lehnwörtern wie pcell 
pallium. 

§ 81. Westgerm, e erfahrt brechung zu eo regelmässig 
nur vor Ic, Ih: meolcan melken, äseolcan erschlaffen, heolca 
reif (?), seolh gen. seofes seehund, eolh eich, sceolh schielend 

3* 
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§ 81—84. Die brechungen. 



(schwach sceold), feolan befehlen (aus *feolhan, s. § 218); 
ferner in heolfor cruor, und dialektisch in seolf selbst (so z. b. 
stets Ps.) neben steif, sylf (mit palatalumlaut, § 101, anm. 1) 
und unverändertem seif (letzteres in der Cura past. ausschliess- 
lich gebraucht). Sonst bleibt e vor /+consonant erhalten: 
srvellan schwellen, heim heim, helpan helfen, swellan sterben 
u. s. w. 

Anm. 1. Ob die eo im reduplicierten prät. wie tveoll, heold etc., 
§ 396, als brechungsdiphthongo oder als alte lange diphthonge anzusehen 
sind, ist ungewiss. 

Anm. 2. Auch in geolo gelb, gen. geolowes etc., stamm gelwo-, ist 
vielleicht brechung, vor Im, anzunehmen; doch könnte auch ti-umlaut vor- 
liegen, wie sicher in den abgeleiteten geol(o)ca dotter, und heolsior 
Schlupfwinkel (heluslr Ep.), § iuü, 1 (doch begegnet auch eine uebenform 
heolhstor, welche unter die hauptregel fällt). 



§ 82. Germ, a wird vor Ä+eonsonant (darunter auch 
x = hs, § 221, 2) und vor silbenschliessendem h zu ea ge- 
brochen: geneahhe reichlich, eahta acht, meahte konnte, meaht 
macht, neaht nacht (Uber miht, niht s. § 98, anm.), feax haar, 
weaxan wachsen, auch Miehhan, hlyhhan lachen (mit /-umlaut, 
§ 98), vgl. got. ahtau, mahta, mahts, nahts, fahs, wahsjan, 
hlahjan; ws. gefeah, seah 8g. prät zu gefeon freuen, seon 
sehen, § 391, 2. 

Anm. Ohne brechung erscheint gewöhnlich das fremdwort trahiian 
betrachten, nebst seinen ableitungen. 

§ 83. Auch germ. e wurde ursprünglich unter denselben 
bedingungen zu eo gebrochen, doch sind nur wenige formen 
mit durchstehendem eo erhalten, teoh reihenfolge, leohhian 
anordnen, feohtan fechten, imp. gefeoh, seoh § 367. 391, 2; auch 
wol feoh vieh, eoh pferd. In andern Wörtern findet sich nur noch 
vereinzelt altes eo, z. b. seox sechs, reoht recht, cneoht knabe 
(knecht). Gewöhnlich tritt hier palatalumlaut ein, s. § 101. 

§ 84. Ebenso unterliegt germ. t zunächst der brechung 
zu io, eo, dann dem palatalumlaut, der zu i zurückführt : miox, 
meox mist (got. maihstus), Piohtas, Peohtas Picten, Wioht die 
insel Wight, auch in eigennamen wie Wiohthtin, Wiohtgur, neben 
Pihtas, Wiht etc. 



3) Brechung vor h. 
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Anm. 1. Ebenso mit vorhergehender Verkürzung von i zu i auch 
kohl leicht, got. leihts; dagegen haben die ws. imperative leoh, tfe'oh, 
wrcoh etc. zu den verba contraeta le'on, teon, tvre'on (§ 383) ihr eo wol 
durch anlehnung an die contrahierten formen erhalten (Ps. north, tih etc.). 

Anm. 2. Auch wo das x aus sc durch metatheso entstanden ist, 
findet sich bisweilen brechung, belweox zwischen, neben betnrix , § 32'J. 

Anm. 3 (zu § 79—84). Vereinzelt scheinen auch noch andere 
brechungen von i vorzukommen; so in eom bin, got. im (§ 427) und 
in heom dat. pl. des pron. he (§ 334) ; doch lassen diese falle auch andere 
deutung zu (Paul, Beitr. VI, 04 f.). 

e) Die umlaute. 

§ 85. Mit umlaut bezeichnet man in der germanischen 
grammatik zunächst diejenigen Veränderungen eines betonten 
vocals, welche durch einen vocal oder halbvocal (j, w) der 
folgesilbe hervorgerufen werden. Je nach dem nmlauterzeugen- 
den laute unterscheidet man daher a-, i-, u-w. miaut u. s. w. 

In ähnlicher weise wie ein i oder j wirken aber im ags. 
auch palatalc consonanten auf vorhergehende und zum teil 
auch auf folgende betonte vocale ein. Wir stellen daher neben 
den bereits erwähnten umlauten für das ags. auch noch einen 
palatalumlaut auf. 

§ 86. Die Veränderungen des grundvocals durch den 

umlaut sind im ags. verschiedene. Sie bestehen entweder in 

einer partiellen assimilation des grundvocals an den folgelaut, 

oder in der erweiterung des grundvocales zu einem diph- 

thongen. Das erstere ist der fall bei dem i-nmlaut, vgl. z. b. 

here heer, älter heri, aus hart, und ähnlich beim palatalumlaut 

(§ 101); das letztere beim u- und o-umlaut, wie in ealu bier, 

aus *alu, oder eofur eber, aus *efur. 

Anm. Die letztere art des umlauts fasste J. Grimm als eine Unter- 
art der brechung auf; jedoch erscheint es ratsamer, den namen 'brechung' 
nur in der § 77 angegebenen beschränkteren bedeutung zu verwenden, 
und (mit Holtzmann) neben dem i-nmlaut auch von einem u- (und o-) 
umlaut zu reden. 

§ 87. Was das relative alter der verschiedenen um- 
laute anlangt, so ist der /-umlaut der älteste. Er ist jünger 
als die brechung, aber älter als der «-umlaut, da er in denk- 
mälern bereits durchgeführt erscheint, welche den w-umlaut 
erst in geringen spuren aufweisen (§ 78.) Der palatalumlaut 
ist der jüngste aller dieser Vorgänge; seine Wirkung vollzieht 



38 



§ 88—89. Der i- umlaut. 



sich grossenteils erst in historischer zeit. Trotzdem lassen wir 
ihn in der folgenden darstellung sofort auf den /-umlaut folgen, 
um wesensverwantes nicht auseinander zu reissen. 

1) Der i-umlaut 

§ 88. Ursache des i-umlauts ist ein ursprünglich der 
tonsilbe folgendes f oder / Hierbei ist es gleichgültig, ob 
das i bereits indogermanisch vorhanden war oder ob es erst 
eine germanische Umbildung von älterem e resp. ei ist (§ 45, 2. 7). 

Im laufe der weiteren sprachentwickelung sind die um- 
lauterzeugenden laute entweder unkenntlich geworden (durch 
Schwächung zu e, § 44) oder ganz verloren gegangen (vgl. 
§ 177). In den meisten fällen lassen sich daher die Ursachen 
des umlauts nur durch vergleichung der verwanten sprachen 
feststellen, welche in der erhaltung der i, j auf älterer stufe 
stehen als das ags. 

§ 89. Das alte kurze a hatte sich bereits vor dem ein- 
tritt des i-umlautes in ce und o gespalten (vgl. § 49 ff. 65). 
Demnach ist auch die behandlung des umlautes eine etwas 
verschiedene. 

1) Der i-umlaut des kurzen ce ist e (Holtzmann-Sweet's 
e, § 19, anm.): herigan loben, nerigan retten, here heer, lellan 
zählen, settan setzen, weccan wecken, lecgan legen, = got. 
hazjan, nasjan, harjis, satjan, tvakjan, lag j an u. s. w. 

Anm. 1. Vor st und ft findet sich öfter ce statt e, so regelmässig 
in hceftan heften, fcestan befestigen, mcestan mästen, -hlcestan belasten, 
neben gerestan ruhen; ebenso in stwpe schritt, stceppan gehen, {ge)da j ftan 
ordnen, hcele held, gemcccca genösse, scecc streit, Iccccean ergreifen, 
smmccean riechen. 

Dies ce erscheint sporadisch auch in andern würtern, namentlich 
scecgan sagen, neben secgan, tvrcecc{e)a verbannter, neben n>recc(e)a, und 
ml- neben el- zu got. aljis anderer, z. b. in asltSeodig, ettieodig fremd- 
ländisch. 

2) Dasselbe e erscheint auch regelmässig als umlaut des 

mit o wechselnden a vor nasalen (§65): fremman vollbringen, 

men(n) menschen, sendan senden, strengra stärker, drencan 

tränken, neben from vorwärts, mon mensch, strong stark, dronc 

trank (praet.) etc. 

Anm. 2. Gewisse texte setzen filr e hier mehr oder weniger regel- 
mässig ce, frmmman, meen, samdan, Ucencau, mngel etc. 
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Fest erscheint dies <e in cernan sprengen, human brennen (caus.), 

— got. rannjan, brannjan, § 79, anm. 2. 179. 

§ 90. Der /-umlaut von ags. a (aus ai und d § 62 und 
57) ist ce: hol heil — hmlan heilen, lär lehre — lebran lehren, 
an ein — amig ullus; dal teil, hckl omen («-stamme); ebenso 
gän gehen, 2. 3. sg. #£6* (§ 430), Iccwan verraten, got. 

liwjan. 

§ 91. Der i-umlaut des- ws. w = germ. got. e (§ 57, 2) 
ist wiederum cb\ Icbce arzt, got /<&m; dad tat, got. 

(/-st.), mcbre berühmt (/o-st). 

Anm. Got. mekeis schwert, ist stets me'ce, obwol as. mäki. — Ueber 
andere e die nur scheinbar direct = got. e sind, s. § 6S, anin. 2. 

Für got. germ. 4 = ags. e § 58 fehlt es an belegen ftlr den »-umlaut. 

§ 92. Ein eigentlich ags. /-umlaut von e existiert nicht, da 
bereits im germ. alle e vor i, j in / Ubergegangen waren, 
§ 45, 2. Der Wechsel von e und / in gruppen wie etan, itest, 
ileü, helpan, hilpest, hilpti = got. itan, itis, itip; ags. r'egn 
regen, rignan, rinan regnen (für rignjan), etc. ist also bereits 
vorangelsächsisch. 

§ 93. Der /-umlaut des o ist 1) e in morgen und mergen 
morgen, dohtor, dat. sg. dehter tohter, oxa, nom. acc. pl. exen 
§ 277, anm. 1; efes dachtraufe neben yfes (ahd. obasa, got. 
vbizwa), efstan eilen (zu ofsl, ofost cifer, eile); ebenso in den 
fremdwörtern ele öl, cel(l)endre coriander, aus lat. oleum, cori- 
andrum. 

2) gewöhnlich y: gold gold — gylden golden, hold hold 

— htjldo huld, forht furchtsam — fyrhtu furcht; gnorn (<2-st.) 

und gnyrn (/-st.) trauer, etc. So auch in fremdwörtern wie 

cycene kttche, mynet münze, mynstcr münster, aus lat. coqnina, 

moneta, monasterium (vgl. § 70), auch mynecen(u) nonne, zu 

munuc mönch, aus lat. monachus. 

Anm. Das y ist nicht eigentlich direct umlaut eines ags. o, sondern 
eines vorags. u, welches nach § 45, 3 bereits germanisch vor folgendem 
i, j statt des o vorhanden war; vgl. z. b. alte, gold — guldin, hold — huldi 
u. s. w. — In den beispielen unter 1, welche den wirklichen umlaut des 
o darstellen, ist das o vor dem eintritt des /-umlaute aus den nicht-um- 
lautenden casus auf die später umlautenden übertragen, »oder, wie in ele, 
nicht -germanischer abkunft. 

§ 94. Der /-umlaut des ö ist e: a) altes 6 (§ 60): dorn 
urteil, — deman urteilen, hoc buch, — bec pl., sohle suchte 
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— secan inf., gted glut, sped gedeihen (/-Stämme); — b) 6 vor 
nasalen aus westgerm. d, germ. e, s. § 68, anm. 2; — c) 6 aus 
altem gn, an (§ 66): gös gans — pl. gis, softe sanft adv. — 
Ufte adj., fön fangen — fihst, fehti 2. 3. sg., öht Verfolgung 

— ehtan verfolgen. 

Anm. Ganz vereinzelt findet sich noch in sehr alten quellen ce für 
e: ceöel, etiel Cura past. 2, 7, rfa? ib. 8, 2, ftir gewöhnliches dö. 

§ 95. Der t'-umlaut von u ist y: wolle wolle — wytten 
wollen, gesund gesund — gesynto gesundheit, hungor hnnger 

— hyngran hungern, bürg bürg — byr{t)g § 284 u. 8. w.; ferner 

in fremdwörtern wie cymen kttmmel, pyle pftihl, pytt brunnen, 

ynce unze, aus lat. entnimm, ptüvinum, puteus, uncia. 

Anm. 1. Die beispiele filr y aus u sind sehr zahlreich, aber es 
lassen sich nur wenige paare mit u und y neben einander anführen, weil 
ausser vor nasal +consonant urgerm. u fast nur vor i, j zu erscheinen 
pflegte (§ 4.% 3) und daher fast stets umlaut erfahren musste. 

Anm. 2. Für älteres ymb, ymbe um, erscheint in späteren texten 
oft emb, embe. 

§ 96. Der i- umlaut des ü ist (/: a) altes ü: brücan 
brauchen — brycÖ 3. sg., tun zäun — ontynan öffnen, brüd 
braut (MbI); so auch in fremdwörtern wie stryta strauss, 
plyme pflaume, zu lat. struthio, prunea. b) ü aus mm (§ 186, 1): 
füs bereit — fysan eilen, cüö bekannt — cyt5an künden, yd" 
woge (Jd-st), u. s. w. 

Diphthonge. 

§ 97. Der i-umlaut des ea und ea ist in den älteren 
quellen gewöhnlich ie und ie, später der als unfestes i be- 
zeichnete laut (§ 22), welcher zunächst oft durch i (neben ie), 
dann vorwiegend durch y ausgedruckt wird. Im 10. und 11. 
jahrh. überwiegt das y durchaus, ausser in gewissen fällen, 
wo ein wirklicher Übergang zu reinem i stattgefunden zu 
haben scheint (vgl. § 31, anm.) 

Daneben erscheinen in manchen texten die nebenformen e, 
e, welche vermutlich als monophthongierungen von ie, ie an- 
zusehen sind. 

Anm. Im allgemeinen sind diese e, e anzeichen für nicht strengws. 
muudart (obschon sie z. b. bei einigen Schreibern der Cura past. begegnen, 
sie in Aelfrics houiilieu ganz, ausser in dem worte gesthüs, § 75. 

% 

> 



Digitized by Google 



§ 98— 1 00. Der i - umlaut. 



41 



§ 98. Beispiele flir ea: a) gebrochenes (§ 79 ff.): earm 
arm — iermtiu elend, ierming elender, eald alt — ieldra comp., 
leidest a sup., ieldu alter; weallan wallen — wielö 3. sg., wielm 
wallung (/-st), Wealh Welscher — wielisc welsch (§ 218); 
weaxan wachsen — wiexb 3. sg. (ebenso sliehti, ÖrviehÖ zu 
slean schlagen, Öwean waschen), hliehhan lachen (got. hlahjan), 
slieht schlacht (t-st); — b) ea nach palatalcn (§ 74 ff.): scieppm 
schaffen (got. skapjan), ciefes kebse (ahd. kebisa), giest gast (ist.). 

Die jüngeren formen hierzu lauten irmtSu, irming, ildra, 
ildesta, ildu, wilti, wilm, wilisc, wixti, slihtS, bwihÖ, hlihhan, sliht, 
scippan, cifes, gist, demnächst yrmtiu, yldra, wxßm, wylisc, 
hlyhhan, slyht, scyppan, cyfes, gyst etc. 

Daneben formen wie eldra, welm, wergan etc. 

Anm. In mihi macht, und niht nacht (§ 284) steht das t im all- 
gemeinen fest, vgl. § .'11, anm. In -sct'pe -schaft (§ 203, 1) neben sehr sel- 
tenem -sciepe ist das i wahrscheinlich schon vorags., vgl. die ent- 
sprechenden altsächs. formen auf -skipi. 

§ 99. Beispiele ftlr ea: heah hoch — hiehra comp., hiehst 

sup., heawan hauen — lüewb 3. sg., neat ticr — nieten demin., 

beacen zeichen — bieenan ein zeichen machen, geleafa glaube — 

gelte fan glauben; hieran hören, nied not, lieg flamme (/-stamme), 

u. s. w., später hihra, hihst y niten, bienan, geli/an, hiran, nid, lig 

und hijhra, hyhst, nyten, gelyfan, hyran, nyd, seltener neten, 

gelefan, heran etc. 

Anm. Vor c und g wird y nur selten geschrieben, § 31, anm. 
Ucber die Schreibung igg fiir ig s. § 24, anm. 

§ 100. Der /-umlaut des eo und eo ist im strengws. 
ebenfalls regelmässig ie, i, y resp. ie, i, y; doch bleibt in 
weniger streng ws. texten das eo, eo häufig ohne umlaut (wie 
im anglischen, § 159, 4). 

a) Beispiele flir eo: feorr fern — äfierran entfernen, 
weorpan werfen — wierpb 3. sg., weorb wert subst. — wierfte 
adj., tveorc werk — tviercan arbeiten; ierre zorn, zornig, hier de 
hirt C/o-stämmc), fierst frist (t-st., mit metathese, § 179); später 
äfirran, wirpti, /rirtfe, wircan, irre, hirde, first und äfyrran, 
wyrpÖ, wyrtie, tryrcan, fyrst; daneben nicht strengws. auch 
üfeorran, eorre, heorde etc. (vgl. auch gioeba, gieefta, gictia 
prurigo, gycenis id., as. jukido, und § 74). 

Anm. 1. Vor A+consonant fehlt auch hier die stufe y gewöhnlich: 
höht leicht — lichtan, lihtati erleichtern, tvriexlan, wrixlan wechseln, 
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42 § 100. Der i-umlaut. § 101. Der palatalumlaut. 

vgl. auch lixan leuchten filr *leohsjan mit alter Verkürzung des eo (g ot - 
*liuhsjan)\ jedoch miht und rvyht ding (i'-st), rihtan und ryhtan richten 
(vgl. § 101, 1) wol wegen des w und r, und gesiehtS, gesihb, gesyhtS, 
weil hier A und 9 nicht ursprünglich zusammenstanden (suffix -3r aus -(/»a, 
§ 255, 3). 

Von geong jung (§ 74) lautet der comp, vermutlich wegen des an- 
lautenden g schon von ältester zeit an gingra, der Superlativ gingesta, 
nicht giengra, giengesta oder gyngra u. s. w. — Neben altws. £iW 
durch, steht selten giend; häufig ist dagegen unumgelautetes geond, 
§ 74. 338, anm. 4. 

b) Beispiele für eo : ceosan wählen — desto 3. sg., hreorvan 

reuen — hriento 3. sg., #öAf licht, /feAtan leuchten, gestreon 

besitz — strienan erwerben, treow treue — getriewe getreu, 

tf lettre düster; später cisto, hriwto, Ahl an, strinan, getriwe, bistre 

und cysft, hrywto, lyhtan, strynan, getrywe, toystre; daneben 

nicht strengws. streonan, getreöwe, toeoslre etc. 

Anm. 2. In einigen fällen sind die umlautslosen formen wahr- 
scheinlich erst durch anlehnung an formen entstanden , denen kein umlaut 
zukam; so steöran nach steor Steuer, streonan nach gestreon gewinn, 
ireöwan nach treötv treue, etc. 

2) Der palatalumlaut. 

§ 101. Im westsächs. ist der palatalumlaut nur von unter- 
geordneter bedeutung; in den übrigen dialekten ist er dagegen 
z. t. in weitem umfang entwickelt, s. § 101 ff. Sein& haupt- 
wirkungen im ws. sind folgende: \ 

1) Durch brechung vor ursprünglich gutturalem A-hV n " 
sonant entstandenes eo, io, § 83. 84, wird zu ie, später i,^y 
(vgl. § 22. 100). So werden die alten reoht recht, cneofif 
knecht, seox sechs, *wreoxl Wechsel, *riohlan richten, Piohta\ 
Picten, H'ioht Wight, zu rieht, enieht, siex, wriexl, riehtan etc., \ 
weiter zu rihi, eniht, six, wrixl oder ryht (dies und ryhtan \ 
speciell altws.), syx (doch kaum cnyht, wryxl, Hyht, vgl. 

§ 31, anm.). 

Anm. 1. Auf einem Übergang von gutturalem / zu palatalem beruht \ 
violleicht auch das schwanken des vocals in seolf, sie/f, sylf neben altem 
seif selbst (§81). 

2) ea und ea werden vor palatalen im spätws. zu e, e: 
seh sah, sieh schlage, genehhe reichlich, ext achsel, /'ex haar, 
(lex flachs, sex messer, wexan wachsen, fllr älteres seah, sleah, 
geneahhe, eaxi, feax, etc.; ebenso neb nahe, Ich zog, toeh doch, 
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hehsta höchste, hehsta nächste, ege äuge, beg ring, becen zeichen, 

eca Vermehrung, lec schloss, für neah, t&ah, Öeah, heahsta, 

neahsta, eage, beag, beacen, eaca, leac. Sehr häufig ist jedoch 

auch in späteren texten, welche dies e, e bereits zeigen, die 

ältere Schreibung ea traditionell gewahrt. 

An 111. 2. Ueber niht, mihi aus * nicht, mieht vgl. § 31, anm. 98, 
anm., desgleichen über formen wie Uhtan, tvrixlan § 100, anm. 1; über 
weitere Wirkungen des g, c s. noch § 106 — 109. 

§ 102. Ein palatalumlaut in umgekehrter richtung zeigt 

sich in der ebenfalls spätws. häufigen Verwandlung von ea, ea 

in e, e nach den palatalen g, c, sc: celf kalb, cerf schnitt 

gef gab, get bekam, gel tor, gel goss, ces wählte, scet schoss, 

ger jähr, ongen gegen, scep schaf, gesced bescheid etc., fiir 

cealf, cearf (zu § 79 ff.), geaf, geat (zu § 75, 1), geat, ceas, 

sceat (zu § 63), gear, ongean, sceap, gesceäd (zu § 75, 2). 

A u m. In offener silbe vor gutturalem vocal ist dieser umlaut selten, 
wie in getan sie bekamen, für geaton (zu § 75, 2), meist bleibt das ea in 
dieser Stellung unverändert; so bilden spätws. ger, scep ihre gen. dat 
pl. meist ge'ara, -um, sce'apa, -um. 

3) Der w- und 0- umlaut. 

§ 103. Vor folgendem u oder altem 0 kann altes a im 
ags. zu ea, altes e zu eo, altes i zu io werden; aber die Wir- 
kung dieses umlauts ist, besonders im westsächsischen, er- 
heblichen einschränkungen unterworfen. Wiederum erstrecken 
sich die Wirkungen des u weiter als die des 0, weshalb wir 
beide gebiete getrennt behandeln. Dabei ist zu bemerken, 
dass die umlauterzeugenden u oder 0 in historischer zeit nicht 
immer mehr ihre ursprüngliche gestalt bewahrt haben: u ist 
nämlich, besonders in ableitungssilben, häufig in 0 Übergegangen, 
ebenso altes o stets in a, während altes 6 zwischen 0 und a, 
e, seltener u, in der 2. klasse der schwachen verba auch 1, 
schwankt. 

m- und o-umlaut wirken in der regel nur Uber einen ein- 
fachen consonanten hinweg; einzelne ausnahmen von dieser 
regel sind unten besonders angeführt. 

«) Der M-uinlaut. 
§ 104. Ausser dem u der w-stämmc (§ 270 ff.), dem u 
des nom. sg. f. und des nom. acc. pl. kurzsilbiger neutra, § 253. 
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* 

238, dem w des suffixes -wo, -wd, können als crzeuger des u- , 
Umlautes namentlich noch gelten die ableitungssilbcn -oc, -od, 
-ot, -ob, -or, -ol, -on, -um, älter (und so zum teil noch über- 
liefert) -uc, -ud, -ut etc. 

§ 105. a — ea. Dieser umlaut ist in der ws. prosa sehr 
selten. Regelmässig hat ihn wol nur ealu bier (doch gen. dat. 
auch aloÖ neben ealoti, vgl. § 281, 2); dagegen heisst es z. b. 
basu purpurn, calu kahl, caru sorge, dar ob pfeil, hafuc, -oc 
habicht etc. In der eigentlichen flexion scheint er ganz zu 
fehlen, es heisst stets bladu, gladu, rvatiu, baftu, statSu, fatu, 
hwatu, scrafu, trafu, salu etc. zu blccd blatt, glad froh etc., 
ebenso dat. bladiim, gladum etc. Ebenso steht nie ea vor pa- 
latalen, also nur magu, hagu, lagu, nacod, racu, sacu, tfracu, 
warn, wracu, kein *meagu etc. 

Anra. 1. In formen wie in fealu fahl, bealu übel, neben fallt, 
batu, ferner bearu hain, nearu enge, searu riistung, ist das ea nicht durch 
u-umlaut entstanden , sondern aus den mehrsilbigen casus wie gen. feahves, 
bearwes übertragen, in denen nach § 79 ff. brechung eingetreten war; 
formen wie ceafu, %eatu (neben gatu, § 240, anm. 3.) haben sich nach 
den singg. ceaf, geat, §75, 1, gerichtet; für sceadu schatten, gesceapu 
geschick, ist auf § 76 zu verweisen. 

Anm. 2. In den poetischen texten findet sich dagegen ea als ti- 
umlaut ziemlich oft: cearu sorge, eafoH kraft, heatiu- kämpf, beadu, 
gen. beadwe § 250 kämpf, eafora nachkomme, heafola haupt, heafoc 
habicht, dearotf pfeil, rvearotS ufer, eatol schrecklich, neben afora, 
hafola, hafoc etc.; auch für die flexion lassen sich einige ea belegen, 
wie pl. heafu, ireafu zu heef meer, ircef zeit. Es ist zu vermuten, dass 
alle diese ea aus anglischen vorlagen übernommen sind (vgl. § 2, 
anm. 6. 160). 

§ 106. 1) e—eo ist ziemlich häufig und in einigen wörten 
auch in der ws. prosa beinahe fest; so in eofor eber, heorol 
hirsch, geoloca, -eca dotter (doch geolu, gen. geolwes zu § 81, 
anm. 2, vgl. § 105, anm. 1), heofon himmel (doch altws. hefon), 
tveorold weit (gewöhnlicher worold, § 72). Andere haben 
strengws. vorwiegend e, wie wer od leute, volk, werod süss, 
medu met, medume mittelmässig, während einige denkmälcr 
auch hier zum teil wieder das eo begünstigen, namentlich in 
weorod volk (über ws. giefu — geofu s. § 75, anm. 3). 

2) Der umlaut tritt nicht ein vor palatalen, regol regcl 
(selten reogol, nicht strengws.), und ebenso wird er vermieden 
in der eigentlichen flexion : speru, gebedu, gemeiu, gesetu, gebrecu 
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zu spere Speer, gebed gebet, gemet mass, geset wohnung, gebrec 
das brechen. 

An in. 1. Die poetischen texte neigen im allgemeinen wieder dem 
eo zu, heoru- schwert, heolstor Schlupfwinkel (helustr Ep.), stveolot 
brand, eofot kraft, geofon meer etc., vor palatal einmal breogo statt des 
häufigen brego herr; auch in der Hexion begegnen einige eo, wie ge- 
seotu, meoto. 

Anm. 2. Hierher gehört auch das erstarrte feola viel, neben ge- 
wöhnlicherem fela; die Verschiedenheit des vocals der Stammsilbe erklärt 
sich aus dem ursprünglichen Wechsel des vocals der endsilbe in der 
flexion, vgl. got. filu, gen. filaus etc. Eine auch in der prosa begegnende 
nebenform feala scheint ihren vocal an den von feäwa wenige, angelehnt 
zu haben, vgl. §301, anm. 1. 

§ 107. 1) t — io ist im älteren westsächs. häufig: siolufr, 
siolfur silber (got. silubr), miotuc milch (got. miluks, Ps. north. 
mite), wioioc muschel, sioloc seide, sionob synodus, swiotol 
ollenbar, siodu sitte, frioftu friede; ferner in flexionen wie clif 
— cliofu, -um klippe, hliti — hliotfu(m) abhang, lim — liomn(m) 
glied; auch vor doppelconsonanten . wie in siondun sind, tttossum 
diesem; nur vor palatalen ist das io sehr selten, siogor sieg, 
-tiogoba -zigste (in britiogotia 30te etc.), siviocol betrügerisch. 

2) Neben io tritt auch eo auf, das sich namentlich da 
festsetzt, wo auch später der diphthong bleibt: seolfor, meolc, 
seolc etc. Daneben aber erscheint auch ie, namentlich vor 
mehrfacher consonanz: siendun, Öiessum, und weiter das daraus 
sich entwickelnde i, y: sindun, Üissum, silofr, wiloc neben syn- 
dun, byssum, sylofr, wyloc etc. Vor palatalen aber erscheint 
wieder ausschliesslich i, soweit nicht io, eo erhalten ist; sigor 
sieg, -tigotfa -zigste, nicor seeungeheuer, stieol stechend, swieol 
betrügerisch. 

Anm. In der flexion wird der umlaut wieder gern durch ausgleichung 
unterdrückt: clif — clifu, hfiti — hlitiu, nicht *clyfu, *hlyb~u; ebenso 
im verbum, ridun, gripun etc. nach ride, gripe (2. sg. ind. und ganzer 
conj.), nicht *rydun, *grypun, trotz der alten riodun, griopun, die ver- 
einzelt erhalten sind. 

ß) Der o-umlaut. 

§ 108. Die o, welche diesen umlaut erzeugen und welche 
im ags. selbst grösstenteils zu a geworden sind, gehören meist 
end- oder ableitungssilben an, welche in der flexion des ein- 
zelnen wortes oft mit anderen vocalen, namentlich e, i, wechselten. 
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Die hierdurch bedingte Verschiedenheit des stammsilbenvocals 
in den verschiedenen casus etc. eines und desselben wortes 
ist aber im ws. meist durch ausgleichung, und zwar gewöhn- 
lich zu gnnsten des nicht uragclauteten vocals, aufgehoben 
worden. Für den eintritt des o-umlauts lassen sich daher noch 
weniger feste regeln geben, als für den des w-umlauts. 

§ 109. Das westgerm. a erleidet im ws. keinen o-uralaut 
(vgl- § 50 ; sceaba räuber, gehört zu § 76, 2); dagegen weisen 
altes e und t vielfache spuren desselben auf. 

a) umlaut von e zeigt sich regelmässig z. b. in ceole 

kehle, ceorian klagen, vereinzelt in geostran gestern (neben 

giestran, gistran, gystran nach § 75, 3); sehr selten und nicht 

strengws. in verbalformen wie inf. beoran, part. beorende etc. 

An in. 1. In der poesie begegnet das eo wieder öfter, z. b. in schwachen 
masculinis wie tveola reichtuin, seofa sinn, adv. teola schicklich, neben 
häufigerem tvela, sefa, tela. 

b) umlaut von t zu io, eo ist häufiger belegt, besonders 
in schwachen verbis der o-klasse: tiolian zielen, bewiotian aus- 
führen, cliopian rnfen, hlionian lehnen, u. ä., neben Iii tan, be- 
witian, clipian, hlinian (§ 414, anni. 3); ferner schwache substan- 
tiva, wie ondliofa, biliofa speise, wiota, wila ratgeber etc., fem. 
wiocu, wucu woche (§71); selbst bei ausfall des o im acc. 

sg. m., Öiosne (Öisne, tiysne diesen, mit unfestem «)> § 338. 

Anm. 2. Hierher fällt auch sioböan (seotftfan, sie&ban, sitidan, 
st/tiTSan) postea, postquam, aus sitü tiion (vgl. 337, anm. 1.) mit kiirzung des i. 

Vor palatalen tritt der o- umlaut nicht ein: plega spiel, 
pleg(i)an spielen, trega leid, schmerz, cbrendwreca böte, etc. 

f) Hiatus und contractionen. 

§ 110. Durch ausfall gewisser consonanten im wortinneren, 

namentlich h, seltener w und j, sowie gelegentlich auch durch 

vocalisierung eines w am wortende etc., trat im ags. oft 

hiatus ein. Derselbe ist aber meist durch contraction der 

beiden zusammenstossenden vocale oder durch elision des 

ersten entfernt worden. 

Anm. 1. Contraction tritt nur ein, wenn der erste der beiden 
vocale betont war; ist derselbe unbetont, so fällt er ganz aus; so 
z. b. unbetontes e in formen wie beeftan hinter, bufan oben, bütan 
aussen, für be-ceftan, be-ufan, be-ütan-, ferner in den negierten verbis 
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nabban § 415, nyllan § 428, anm. 2, nytan § 420, ferner in nistiz nüch- 
tern, zu nrist speise, u. dgl. 

Bei der contraction ist besonders zu beachten, dass der 

zweite der vocale oft noch auf älterer stufe stand, als es im 

gewöhnlichen ags. der fall ist; dass insbesondere an stelle 

des späteren ags. a wenigstens vor nasalen noch o vorhanden 

war (§ 45, anm. 2). 

Anm. 2. Keine ausnähme von dieser regel ist es, wenn in unseren 
denkmälern vocalisch anlautende flexionsendungen unversehrt neben 
voealisch ausgehendem stamm erscheinen, wie in heaum dat. sg. von hedli 
hoch, Sweöum dat. pl. von Stveön die Schweden. Hier zeigen kürzere formen 
wie hetim, Sweöm, welche fast überall daneben hergehen, an, dass in 
jenen längeren formen die vollen flexionsendungen erst später wieder nach 
dem muster consonantisch ausgehender Stämme angefügt worden sind. 

Anm. 3. Nicht selten wird eine contrahierte form verallgemeinert; 
ein conj. praes. slea § 307 z. b. erklärt sich nicht direkt aus der grund- 
form (= got. slahai), sondern ist durch anlehnung an das e'a des indi- 
cathrs (inf. slean aus *slahon, 1. sg. ind. slea aus *tlahu etc., § 111) ent- 
standen. 

Ebenso trifft auch oft der umgekehrte fall ein , dass eine contrahierte 
form durch eine nichtcon tränierte verdrängt wird. So steht z. b. dem 
alten nom. cled § 112 der nach den casus obliqui, wie gen. dat. acc. 
sg. ctdrve, neugebildete nom. clätvu zur seite; ebenso verhält sich ws. 
hiew gestalt zu poet. hio etc., § 247, anm. 3 (vgl. noch § 174). 

In betracht kommen im ws. folgende einzelfälle 

§111. Westgerm, a+o, u wird zu ea\ hierher gehören 
die verba contracta lean, slean, tfwean § 392, 2 ftir *la(h)on etc., 
1. sg. Ua, slea, Öwea, für *ta(h)u etc.; ferner e'a wasser, aus 
*ah(w)u f got ahtva, ear ähre, tear zähre, aus *a(h)ur, *ta(h)ur. 

§ 112. Westgerm, ä (=* germ. e)-ho, u wird durch Ver- 
kürzung des d ebenfalls zu ea: near näher, aus *nä(h)or; nean 
aus der nähe, aus *nä(h)un; clea klaue, aus clä(w)u, tirea 
drohung, aus brä\w)u (Ep. thrduu, ahd. dröwa), pea pfau (neben 
parva, s. § 118, anm.), hreatv roh, streaw stroh, aus *hrdu, *sträu 
filr *hräw, *sträw, st *hräwo-, *strdwo. 

Anm. 1. Als ursprüngliche flexion von hre'aw, streaw ist wol an- 
zusetzen nom. hre'a, gen. *kräwes etc.; das e'a ist aber vom nom. aus 
verallgemeinert , und das w von den mehrsilbigen formen aus auch wieder 
an die contrahierten formen angefügt worden (vgl. § 1 74, 3). Ein anklang 
an die uncontrahierten formen liegt wol in dem compositum sträwberie 
erdbeere, neben streä{w)berU vor. 
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48 §112—115. Contractionen. 

Anm. 2. Spätws. geht at vor silbenauslautendem w in e'a über in 
breaw braue (für *brea ans braw, *br&u)\ danach dann auch flectiert, pl. 
bre'awas etc., vgl. § 113, anm. 118, anm. 

Anm. 3. Neben cle'a und slreaw findet sich einigemale cleo, streow; 
diese weisen vielleicht auf ausserws. dialekte in denen germ. t = westg. 
ä auch vor w als 6 erschien; also cleo für *kleu, wie ws. cle'a ftir *kläu 
(kleeul), vgl § 35, und noth. stre, streu § 250, anm. 1. 

§ 113. Westgerm, e+g, o, u wird eo (i'o), z. b. in den verba 
contr. zefeon, plion, sebn § 391, 2 ans *-fi(h)on etc., 1. sg. gefeo 
aus *~fe(h)u etc.; ferner terco swm. zweifei, aus *lwe(h)o, seo 
swf. pupille, ans *se(h)ö, aber freude mit <?a, wenn das 
wort direkt mit dem ahd. gißho zusammenzustellen ist 

e+e ergiebt e in ten, tene zehn, aus *te\h)en (die neben- 
form tlene, tyne ist entweder direkt aus *tihen- contrahiert, 
oder umgelautet aus *teöni aus *tehuni); über ähnliche fälle 
im Ps. und north, s. § 166, 5. 

Anm. Silbenauslautendes e'tv wird spätws. öfter zu eow (für *e'o ans 
e'u, vgl. § 112, anm. 2. 118, anm.): fle'owtS, speotvd für flentti, spewb~, 
§ 371, anm. 

§ 114, 1) Westgenn. i, i+o, o, u wird zu io, eo, z. b. in den 
verba contr. teon, ftion, wreon, leon, seon § 383, aus *lt(h)on, 
etc., 1. sg. praes. teo, Mo etc. aus *ti(h)u, *bi(h)u etc.; feond 
feind, frtond freund, aus *ft(J)ond, *fri(j)ond\ ebenso pron. heo, seo 
§ 334. 337 aus hi+u, si+u, durch anhängung der feminin- 
endung u, breo n. drei § 324, aus *tiri(J)u, etc. 

2) Ebenso scheint westgenn. i, t'-f-a im ws. eo zu ergeben: 
beot drohung, prahlerei, aus *bihät, deofol teufel aus diabolus, 
frio frei aus *fri(J)a (vgl. § 45, anm. 2). 

3) i+e ergiebt *> und weiterhin i, y in *t> sei, aus *si(J)e 
= got. «(/oj; ebenso wahrscheinlich in Äne m. drei, und dem 
pronominalen hie sie (nom. pl. m. und acc. sg. f., § 324. 
334. 337). 

Anm. sio — sie § 427, 1, könnte aus einer form wie got. sijau 1. 
sg. contrahiert sein; doch ist wahrscheinlicher anzunehmen, dass eine an- 
lehnung an bcö, § 427, 2 stattgefunden habe. 

§ 115. Ags. ö + a, g, u, e wird zu 6: fön fangen, hon hängen, 
aus *fo(h)an, 1. sg. prae*. fö, ho aus *ß(h)u, *ho\h)u, opl /». 
hö aus äö(ä>; &<J lehm, für etc. 
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§ 116. Westgerm. Ä+vocal bleibt meist unverändert in 
büan bauen, und ableitungen (doch auch conj. praes. pl. btin 
neben büen, part. praet. gebün neben gebüen etc.); in triiwian 
trauen (got. trauern) ist ein w entwickelt; in den casus obliqui 
— von rüh rauh, rütves etc. (§295, anm. 1) liegt vielleicht ein 
fall von grammatischem Wechsel, § 233, vor. 

§ 117. Ags. y verschmilzt mit folgendem e, (i) zu y: drys, 
dry gen. dat sg. von dry zauberer, aus * dr y es, *drje; part. 
byn aus byen § 396, anm. 2; y+a, o, u bleibt entweder getrennt, 
wie in dryas, drya, dryum nom. gen. dat. pl. zu dry, oder wird zu 
# contrahiert, wie in tSyn, iyii etc. § 408, anm. 4; zu eo in reo 
decke, aus ry(h)ae Ep., und einigen zweifelhaften formen 
(Beitr. IX, 293 f.) 

§ 118. Westgerm, ai (= ags. ä) vocal wird im all- 
gemeinen zu d: td zehe, rä reh, aus *taiha, *tdhe; *raiho, 
rdha Corp. 

Im falle des i-umlauts erscheint d: son see, gen. s&s etc., 

für *sa:es; ce gesetz, gen. dat. acc. m für *&e u. s. w. 

Anm. Auch silbenauslautendes a>w aus aiw geht spätws. öfter in 
e'aw über (§ 112, anm. 2. 113, anm.): eatvfcest legitimus, neben 6'wfcest; 
hre'atv leiche (auch flectiert, gen. hreawes etc.) für älteres hrcew, hräw. 
Aelter ist dagegen das e'a aus du in wey wehe, neben tvürva, welches 
wol auf die form der casus obliqui, wie acc. *tvd(w)un aus *tvaitvun 
zurückgeführt werden muss ; vgl. auch oben § 112 die doppelformen parva 
aus lat. pävo, und pea, zu acc. *pä(w)un. 

§ 119. ea, eo, einerlei welchen Ursprungs, absorbieren 
folgenden vocal: heah hoch, gen. heas, nom. pl. hea, nom. sg. 
m. schwach se hea, für *hea(h)es, *hea(h)e, *hea(h)a etc.; slea 
schlage, für *slea-e § 110, anm. 3; frea herr, aus */rau(j)a, 
smeang denken, Üreang drohung, aus smeaung, Öreaung; ferner 
z. b. in den verba contracta tion ziehen, fleon fliehen, § 384, 
aus *teu(h)on etc., 1. sg. praes. ind. opt. teo, fldo aus *leu(ti)u, 
*teu(ti)e etc., ebenso bei neubildungen wie opt. teo für *te'oe 
von teon zeihen (§ 110, anm. 3. 367). — Daneben spätere 
formen wie heaum, smeaung, Üreaung, fiounz hass, etc. 

3) Schwankungen der quantität 
§ 120. Es ist im vorhergehenden stillschweigends voraus- 
gesetzt worden , dass die quantität der westgermanischen vocale 
im ags. bewahrt geblieben sei, wo nicht etwa der eintritt von 

SleYers, Angelaüchs. grainmatlk. 2. »uti. 4 
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§ 120—122. Schwankungen der qnantität. 



contractionen, ausfall von consonanten u. dgl. zur annähme einer 
quantitätsveränderung führten. Durch eine vergleichung der 
späteren entwickelung der spräche mit den längenbezeichnungen 
der hss. (sei es durch doppelschreibung oder namentlich durch 
Setzung des acuts, s. §8) ergiebt sich aber, dass bereits im 
ags. eine menge von Veränderungen der ursprünglichen vocal- 
quantitätcn (insbesondere dehnungen) eingetreten waren, die 
man sonst erst späteren Sprachperioden zuzuschreiben pflegte. 

Zu einer genauen feststcllung dieser Verschiebungen der 
quantität im einzelnen fehlen uns zur zeit noch die mittel; 
denn teils wird die quantität in den hss. nur spärlich be- 
zeichnet, teils sind deren zeichen von den herausgebern nur 

ungenau wiedergegeben oder ganz ignoriert. 

Anm. Zuvorlässig sind nach der angäbe von Sweet (welcher Uber- 
haupt nach Bouterwek, North, evang. p. CXIV zuerst wieder nachdrück- 
lich auf die quantitätsbezeichnungen der hss. hiugewiesen hat, vgl. Procee- 
dings of the Philol. Soc, April 10. 1880 und June 3. 1881) die ausgäbe 
der evangelien von Kemblo und Skeat, Goodwin's GuÖIac und Sweet's 
ausgäbe der Cura pastoralis und der Lauderdale hs. des Orosius. 

Erschwert wird die ermittelung genauerer gesetze noch 
dadurch, dass die betreffenden Vorgänge in den einzelnen 
dialekten offenbar in verschiedenem umfange und in verschie- 
dener zeit eingetreten sind. Bei dieser Sachlage müssen wir 
uns hier begnügen, nur das allgemeinste mitzuteilen. 



§ 121. Auslautende vocale einsilbiger Wörter erscheinen 
als lang: hwä wer, aus *hwa-(r), got. hwas; swä so, got srva; 
«-, untrennbare partikel (für ar-, got. us, ahd. ar- etc.), se der, 
got sa; hi er, we wir, ge ihr, me mir, oV dir, aus *he(-r) 
*we(-r), *me(-r) etc. (vgl. got. i-s, mi-s etc.); ne nicht, got. ni; 
bi (big § 24, anm.) bei, got bi; nü nun, Üü du, got nu, pu. 

Anm. Dies schliesst indessen die annähme nicht aus, dass in der 
lebenden spräche diese Wörter bei enklitischem gebrauche teilweise ver- 
kürzt worden seien; vgl. namentlich be neben bi und das untrennbare, 
nie gedehnte ge-, älter gi- (got. ga-). 

§ 122. Es besteht eine neigung zur dehnung einsilbiger 
Wörter auf einfachen consonanten. Hierher gehören nament- 
lich die, zum teil enklitischen, adverbien und partikeln äc aber, 
äif- ab (z. b. in cefweard abwesend, cefwierdelsa schade), of von, 
ön an (auch als proklitische form von gnd, wie in on-drcedati 
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§ 122—124. Dehnungen. 51 

fürchten, on-gietan verstehen), or- ur-, z. b. in orsorg sorglos, 
un- un-, z. b. in tinriht unrecht, tip, upp auf, in hinein, mid 
mit, gif ob; ferner wel wol, bei besser; die pronomina ic ich; 
ticet das, hwcet was, instr. Öön, htvön, die copula is ist, aber 
auch substantiva wie fcet fass, weg weg, wer mann, clif 
klippe, löf lob, geböd gebot, adjectiva wie hohl, verbal- 
formen wie die praeterita br&c brach, scet sass, etc 

Die neigung erstreckt sich selbst auf Wörter deren end- 
consonant erst aus einer geminata vereinfacht ist So begegnen 
mön, man mann, pL men, cän kann, eal all. getvit verstand, 
cyn geschlecht, gen. monnes, etiles, gewittes etc.; ferner formen 
wie geset gesetzt, aus geseted, gesett; sit sitzt, ongit versteht, 
forgit vergisst, ütr siteti, ongitetf etc. 

§ 123. Viel spärlicher macht sich eine neigung zur deh- 
nung kurzer vocale vor einfachen consonanten in zwei- und 
mehrsilbigen Wörtern geltend; häufig ist öfer Uber, bezeugt; 
ausserdem finden sich z. b. schon in der Gura past. formen 
wie fätu (pl. von fcet), räce (ds. von racu), stcefe (ds. von stcef), 
fare (3 sg. conj. von faran), Üöne den, öpene, gäderab u. ä. 

§ 124. Ausserdem finden sich vielfache dehnungen vor 
consonantgruppen. Hier gehen die einzelnen denkmäler 
besonders stark auseinander. 

1) Vor nasal -f-consonant kommen alle vocale gedehnt 
vor: hdnd, h(md hand, Iqnd land, wämb, tvqmb mutterleib, 
waing, wqng getilde; ende ende, sendan senden; bindan binden, 
sincan sinken, sttncan stechen, gesund gesund, bündon sie banden, 
münt berg, stünta schwachkopf, drüncen trunken, etc. 

2) vor r + oonsonant: drn, örn lief, bdrnan verbrennen, 
irnan laufen, cirm klage, wörd wort, hörd schätz, üman liefen, 
wyrd geschick; gewrd haus, eart bist, sceort kurz. 

3) vor / + consonant: namentlich ä (für gebrochenes ea 
§ 80), wie dld alt, sdlde gab, aber auch müde müde, gold 
gold, gettyld geduld, scjld schuld, u. dgL 

Anm. 1. Diese dehnungen in 1—3 fehlen, der abwesenheit von 
accentzeichen nach zu schliessen, der Gura past noch gänzlich (ausser 
vereinzeltem ünder 33, 7, suingan 253, 2, hierstinge 165, 3); auch Im 
Lauderdale Orosius sind sie noch selten, dagegen erscheinen sie reichlich 
in jüngeren wests. quellen, wie AelfHcs homilien etc. Im Lind, und 
Rushw. sind sie regel, ebenso im Ps. nach ausweis von dessen lautver- 
hältnissen, vgl § 151. 158 f. 

4* 
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52 §125. Kürzungen. § 126 f. Vocale der abl.- silben. 

Anm. 2. Die dehnungen treten am ersten und häufigsten vor nasal 
oder liquida+s timmhaftem consonanten auf; doch sind, wie die obigen 
beispiele lehren, auch gruppen mit stimmlosem laute an zweiter stelle nicht 
ausgeschlossen. Vor II scheint die dehnung dem ws. zu fehlen, dagegen 
begegnet sie im Ps. und north. 

Anm. 3. Dehnungen vor anderen consonantgruppen als den an- 
geführten sind als regel für das ws. einstweilen nicht sicher nachzuweisen. 
Aber nicht unwahrscheinlich sind solche auch ws. eingetreten vor s+con- 
sonant in den Wörtern mit a in geschlossener silbe wie assa, axe, asce, 
wascan § 10. Auch ce als i'-umlaut von urspr. «, wie in feestan etc. 
§89 anm. 1, weist vielleicht auf dehnung hin (wie im Ps., § 151. 158); 
ebenso der nichteintritt der brechung von a zu ea vor /-gruppen , § 80. 

Anm. 4. In den textausgaben pflegt man die handschriftlich be- 
zeugten belege für diese dehnungen beizubehalten. Für grammatische 
zwecke empfiehlt es sich eventuell der vorsieht halber, angenommene 
secundäre dehnungen zum unterschied von den etymologischen längen 
durch " zu bezeichnen. 

b) Kürzungen. 

§ 125. Der eintritt von kürzungen ist ans dem mangel 
ausdrücklicher längenbezeichnung bei der relativen Seltenheit 
der längezeichen nicht mit Sicherheit zu folgern. Doch scheint 
(nach Sweet) kürzung vorzuliegen in Öohte, brohte, sohte aus 
Üöhte, bröhte, söhte § 407, a; vgl. auch leoht leicht, aus *lihl, 
*ltht § 84, anm. 1 (doch vgl. höehtnisse Rushw. Mt. 5,10 — ws. 
ehtnisse, zu § 68, anm. 2). 

Vor anderen consonantgruppen als A-f-consonant scheinen 
kürzungen im allgemeinen nicht eingetreten zu sein, vgl. Schrei- 
bungen wie crist, gast, meest, gitsian, witnian, fiftig, Icedde etc. 

II. Die vocale der mittel- und endsilben. 

§ 126. Hier sollen nur einige haupterscheinungen be- 
handelt werden, die für das Verständnis der flexionen in be- 
tracht kommen. Das übrige wird im einzelnen die formenlehre 
ausführen. 

A) VocalwechseL 
§ 127. Alte vocalwechsel. Bereits im indogerm. fand 
vielfach eine gewisse abstufung der vocale gewisser suffixe 
in der flexion statt. So begegnen wir namentlich häufig der 
ablautsreihe e: o: 0 (z. b. den beiden ersten stufen in lat. 
genus, generis, gr. yivoq, yiveog für *y£V£6og, u. dergl. 



§ 127 — 129. Vocalwechsel in ableitungssilben. 53 

Im germanischen sind, wie es scheint, die suffixalen e 
alle zn i geworden (§ 45, 2, anm. 1). Das alte o dagegen 
erhielt sich (^/tig^gen, zum teil vielleicht noch unverändert, d. h. 
wurde nicht immer zu a wie in den Wurzelsilben (§ 45, 4). 
An stelle der nullstufe erscheint (wie im verbalablaut) vor 
liqnida oder nasal häufig ein u anstatt des ausgefallenen 
vocales. 

Im ags. sind diese abstufungen meist nicht mehr rein 
erhalten ; gewöhnlich ist eine stufe durch alle formen desselben 
wortes durchgeführt worden ; nur hie und da weisen bestehende 
doppelformen noch auf das einstige Vorhandensein eines regel- 
mässigen Wechsels hin. Insbesondere lässt sich auf einstiges 
bestehen einer e-, /-stufe aus dem /-umlaut vorausgehender 
Wurzelsilben ein rlickschluss machen. 

§ 128. Die wichtigsten so erschliessbaren Wechsel von 
denen im ags. noch reste erkenntlich sind, sind folgende: 

1) vor urspr. s (germ. z, ags. r, auslautend auch oft ge- 
tilgt) in dem neutralen suffix -os, -es (wie in yevoQ, genus), 
s. die beispiele § 288 ff. Die «-stufe liegt vor in formen wie 
sige, bere, älter sigi, beri aus *sigiz, *bariz nach § 182; oder 
north, lemb, Ps. north, ccelf aus *lambiz, *kalbiz nach § 182 und 
133, b. Daneben ws. Igmb, cealf ohne umlaut und die längeren 
formen wie sigor, hrötior, lombor etc. (§ 182, anm.). 

2) vor n im suffix -ono, eno des pari praet. der starken 
verba. Die /-stufe ist erhalten in einigen umgelauteten formen 
wie &gen, cyrneri § 378. 

Anm. Besonders deutlich war die abstufung in dem suffix der 
schwachen declination, -en, -on, -{u)n, entwickelt; jedoch ist sie gerade 
hier im ags. fast ganz zerrüttet, namentlich die i-stufe (wie in got, hanins, 
hanin) ganz verdrängt 

3) vor / in dem suffix -o/o, -elo\ die beiden stufen sind 
erkennbar in doppelformen wie deay>l und diegol heimlich, 
grundf. *daugolo- und *daugilo-. 

4) vor r besonders in dem suffix der verwantschaftsnamen; 
über diese vgl. im einzelnen § 285. 

§ 129. Jüngere vocalwechsel. Neben diesen alten 
abstufungen haben sich im ags. noch einige jüngere Wechsel 
ergeben, die vermutlich von der wechselnden stärke des 



« 



Digitized by Google 



54 § 129. Vocalwochsel. § 130—131. Apokope. 

nebentones abhängen, aber auch zum teil durch die vocale 

der nachbargilben bedingt erscheinen (indem eine gewisse ab- 

wechselung zwischen hellen und dunkeln vocalen beliebt wird). 

Namentlich besteht eine neigung, ein o, u einer schlusssilbe 

in e zu verwandeln, wenn das wort um eine nebentonige silbe 

mit a, o, u wächst. So heisst es gewöhnlich rodor himmel, 

heorot hirsch, statiol stütze, auch gen. dat. sg. rodor es, heorotes, 

staftoles, -e, aber im plural meist roderas, heoretas, stabelas, 

-a, -um, im verbum stafielian u. dgl. Hierher gehört auch der 

Wechsel des vocals im praet. der 2. schwachen verbalklassc, 

wie sealfode, pl. sealfedon § 412, auch wol ursprünglich der 

abstracta auf -nng, -mg, u. ä. 

Anm. Auch die mittelvoeale der lehn Wörter zeigen ähnliche 
erscheinongen. So finden wir lat. u als e wieder in fascele fackel (aus 
f acuta), ceslel schliesse, aus hastula; geschwunden ist es in tatfl tafel, 
aus tabula. Andrerseits erscheint lat. i, e nicht selten durch o, u ver- 
treten: persoc pfirsich, eosol, esol esel, butor, -ur butter, Eotul Italien, 
aus persicum, asilus, butirum, Itali. 

B) Apokope auslautender vocale. 

§ 1Ö0. Indog. (und noch germ.) a, o in ultima schwindet 
durchaus, z. b. on, germ. got. arm, gr. ava; <ef-, unbetont of 
ab, germ. aba, gr. axo etc. Zahlreiche beispiele liefern beson- 
ders die nom. acc. sg. der o-stämme § 235 fF., grundf. -oz, -o(m). 

Erhalten hat sich das o vielleicht bei früher contraction, 

wie in frio, freo frei, st. frijo-, § 297, anm. 2, doch vgl. auch 

§ 45, anm. 2. 114,2. 

Anm. Ursprünglich dem a, o vorausgehendes j hindert den abfall 
nicht, da das j wol bereits vor dem eintritt der apokope selbst ver- 
schwunden war: daher nom. acc. wie secg, cyn § 246, wostg. grundf. 
*saZZj°*> *kunnjo aus germ. *sa^joz, *kunjo{m), vgl. § 45, 8 und 227. 
Vorausgehendes t aber tritt unversehrt in den auslau t, und wird später 
nach § 44 zu e: ende, rice § 246, älter endi, riet aus *andio, *rikio 
(§ 45, 8). 

§ 131. Spurlos und ohne hinterlassung irgendwelcher 
einflösse auf den vocal der vorhergehenden silben schwindet 
ebenfalls das ursprünglich auslautende -e. Die hauptfälle 
sind: 1) der voc. sg. ra. der o-stämme, döm, % 238, vgl. gr. 
Xoys; 2) der imp. sg. der starken verba, wie ber, help § 367, 
vgl. gr. yiQe; 3) die 3. sg. ind. praet. der starken verba wie 
beer § 367, wdt § 420, vgl. gr. oide. 
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e vor germanisch erhaltenem consonanten wurde, vermut- 
lich schon im germanischen, zu i, § 45, 2, anm. 1, und teilte 
die Schicksale des letzteren. 

§ 132. Ur8prtingl. i und u waren im urangelsächsischen 
noch durchgehends erhalten. Zu ihnen gesellten sich aher 
noch secundäre i und u, die < teils durch Wechsel der qualität 
entstanden (wie i vor cons. aus e, § 131), teils durch kürzung 
aus den entsprechenden auslautenden längen t, o, teils endlich, 
was das ü anlangt, durch vocalisierung aus consonantischem 
w hervorgegangen waren. Diese sämmtlichen urags. i und u 
unterliegen dann denselben regeln der synkope, und zwar ist 
für diese teils (bei ursprünglich zweisilbigen Wörtern) die 
quantität der unmittelbar vor ausgehenden*wurzelsilbe, 
teils die anzahl der silben des Wortes massgebend. Die haupt- 
fälle sind folgende: 

§ 133. Urags. * bleibt nach kurzer Wurzelsilbe er- 
halten, zunächst als i, dann als e (§ 44); es schwindet nach 
langer Wurzelsilbe und am Schlüsse mehr als zweisilbiger 
Wörter. 

a) Ursprüngl. i z. b. im nom. acc. sg. der /-stamme (vgl 
gr. jtoXic, hv)\ kurzsilbig subst. wini, wine § 262, adj. bryci, 
bryce § 302(?), langsilbig subst. wyrm § 265. Weitere fälle der 
apokope: der dat-loc. sg. der consonantischen stamme, wie fit 
aus *föti § 281 (gr. xoöt); desgl. für mehrsilbige hrötior § 289, 
guman, heorlan, tungan § 276; die datt. pl. wie tScem, ttvckm, 
grundf. *paimiz etc.; die comparati vischen adverbia wie leng 
§ 323, gnindf. *langiz (vgl. lat. magis, und wegen des abfalls 
des z § 182); aus dem verbum: die 1. sg. ind. der verba auf 
-mi (§ 427), com bin, dorn tue; ferner die 2. 3. sg. und 3. pl. ind. 
aller verba, wie 2. sg. hilpis, -es{f), 3. sg. hilp(e)ti, 3. pl. helpati, 
grundf. -izi, -föi, -ontti (vgl. skr. bhärasi, -ati, -anti, von w. 
bher tragen). 

b) Urags. i aus urspüngl. <?, z. b. im nom. pl. consonan- 
tischer stamme, wie hnyte, styde § 282 und fet, mys § 281 aus 
*hnutit, *hnutez; *fotiz, *fötez etc., vgl. gr. jiodeg; ebenso bei 
mehrsilbigen, guman, tungan § 276; ferner im nom acc. sg. der 
neutralen ^-stamme, kurzsilbig bere, sige (got. bariz-, sigis), 
langsilbig Ps. north, cä-lf kalb, north, lemb lamm, etc. § 288 ff. 
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c) Urags. i aus ursprtingl. * lag wol vor im imp. sg. der 
verba mit thematischen Jo, § 372. 398, 1 (vgl. got hafei, nasei, 
sökei etc.): kurzsilbig hefe, nere etc. § 367. 409, langsilbig sie, 
hier etc. § 409. Regelrecht geschwunden ist auch das i im 
nom. sg. der lang- und mehrsilbigen /<2-stämme wie gierd 
§ 257 und gyden, iviergen § 258, 1. Andere germanisch aus- 
lautende t sind im ags. stets, auch nach langer silbe, als i, e 
erhalten, so in der 3. sg. opt. praet. der starken verba, wie 
hulpe (grundf. *hulpi, got. hulpi), oder im instr.-loc. sg. der 
ö-stämme wie döme, älter dornt (aus *dömi, vgL gr. extl und 
Beitr. VIII, 324 ff.). Doch liegt vielleicht im sog. dativ häm 
§ 237, anm. 2 ein regelrecht entwickelter local eines lang- 
silbigen o-stammes vor, und die -i, -e der übrigen formen sind 
analogiebildungen nach den kurzsilbigen. 

Anm. 1. Ausnahmen bezüglich der synkope machen das adv. bet 
besser, got. batis, wofiir man *bete erwarten sollte, und das adv. ymbe 
neben ymb mit erhaltenem e. 

Anm. 2. Auch wo das / geschwunden ist, ist t-umlaut der unmittel- 
bar, vorhergehenden Stammsilbe eingetreten ; ausgenommen sind nur die 
verbalformen eom, döm, pl. döft (für *dönÖi). 

§ 134. Urags. u bleibt in ursprünglich zweisilbigen Wörtern 
nach kurzer Stammsilbe als -u, -o erhalten, und schwindet 
nach langer Stammsilbe. 

a) Germ, u, z. b. im nom. acc. sg. der M-stämmc, wie kurz- 
silbig subst. m. sunu, f. duru, n. feolu § 270. 274 f., adj. cueu 
§ 303; langsilbig subst. m. feld, f. hgnd § 272. 274, adj. heard 
§ 303, anm. 2, grundf. -uz, -u(m), -u, vgl. got. sunus, -u, filu etc. 

b) Urags. u aus germ. ö = urspr. ä, z. b. in nom. sg. f. 
der d-stämme, wie kurzsilbig giefu, adj. hwatu; langsilbig är 
göd § 252. 293 (vgl. gr. etc.); oder im nom. acc. pl. n. 
der o-stänime, wie kurzsilbig subst. fatu, adj. hwatu, langsilbig 
subst. tvord, adj. god § 238. 293. 

c) Urags. u aus germ. 6 — ursprüngl. d lag vor in der 
1. sg. ind. praes. der verba, und ist hier fest geworden, auch 
bei langsilbigen, also beoru, faruwie helpu, bindu; jedoch sind 
diese u im ws. bis auf wenige reste durch die Optativendung 
-e verdrängt, s. § 356. 

Anm. Ursprünglich vorausgehendes j (§ -15, 8) hemmt die apokope 
nicht, vgl. § 130, anm.; also sibb § 257, cynn § 24(> etc. aus *sibb(j)u, 
*cynn{j)u. Ueber die Wirkung eines vorausgehenden i (§ 45, 8)s. § 135, 3. 



§ 134—135. Apokope. § 137. Veränderungen des wortauslauts. 57 

d) Urags. u aus vocalisiertem w, § 137. 172, 2, z. b. nom. 
bearu, bealu, § 249, beadu § 260, gearu § 300, langsilbig mced, 
lebs § 260. 

§ 135. Bei drei- und mehrsilbigen Wörtern herrscht ziem- 
liches schwanken in der behandlung des auslautenden u. Der 
regel nach wird es abgeworfen in dreisilbigen Wörtern mit 
kurzer wurzel- und mittelsilbe, bleibt aber nach langer wurzel- 
und kurzer mittelsilbe. Nach langer mittelsilbe scheint es 
regelmässig zu schwinden. Es gehören hierher vornehmlich 
folgende fälle: 

1) feminina der d-declination : kurzsilbige wie firen = got. 
fairina, oder tigol aus lat. tegida § 254, 2; von den langsilbigen 
die abstracta auf -Ö«, got. -ipa, wie strengtSu, § 255, 3. 
Dagegen verlieren die abstracta auf -ung stets das u ohne 
rücksicht auf die quantität: monung mahnung, leasung trug u. dgl., 
§ 254, 2. 

Anra. Dem typus der langsilbigen haben sich angeschlossen die ur- 
spr. id-stämme hyrnelu, ielfelu, liegetu § 258, 1. 

2) nom. acc. pl. der neutra der o-declination: kurzsilbige 
wie reced, wer od, langsilbige wie nietenu, heafodu § 243, 1 
(vgl. auch § 144, b), und namentlich die stamme auf -io (nach 
§ 45, 8), wie Heu aus *riciu, grundform *rtkiö, § 246. 

3) nom. sg. f. und nom. pl. n. von adjectivis: kurzsilbige 
wie micel, monig, schwankend mit micelu, motügu, langsilbige 
wie lutiigu § 296 mit anm. 1 (vgl. § 144, b), insbesondere 
wieder die stamme auf -io, wie grenu § 298, aus *gröniu. 

§ 136. Eine apokope anderer ursprünglicher endsilben- 
vocale als die der angegebenen findet im ags. nicht statt. Ins- 
besondere bleiben alle vocale erhalten die noch im ags. durch 
einen schlussconsonanten gedeckt sind (z. b. das u, o in der 
3. pl. praet. der verba, wie hulpun, neredun, -on § 364). 

C) Weitere Veränderungen des wortendes in folge von 

vocalabfall. 

§ 137. In den auslaut tretendes rv wird nach consonanten 
und kurzen voealen zu u, o vocalisiert, während es nach 
langen voealen und diphthongen bleibt oder ganz abfällt. Das 
nähere hierüber 8. § 134, d. 174. 



58 § 138—142. Veränd. des wortauslauts. § 143. Synkope. 

§ 138. Tritt muta-f-liquida oder nasal in den auslaut, so 
wird nach einem allgemeinen phonetischen gesetz die liquida 
oder der nasal vocalisch, d. h. silbenbildend; so z. b. die /, 
n, m in got. akrs, fug\s, taikns, maipms (Braune, got. gr. 
§ 27). Im ags. entwickelt sich aber ans nnd vor diesen silben- 
bildenden liquiden und nasalen häufig ein secundärvocal. So 
lauten die angeführten got formen im ags. cecer, fugol, täcen, 
tndbum. Hierüber gelten folgende nähere bestimmungen: 

§ 139. Am regelmässigsten erscheint ein vocal vor r: 
Derselbe ist meist e, wenn die vorhergehende silbe einen pala- 
talen vocal enthält, dagegen meist o, altertümlich und dia- 
lektisch u, seltener (und namentlich später) e, wenn der voraus- 
gehende vocal guttural ist; z. b. winter, finget; fceger, cecer, 
ceaster (aus *ccester § 75, 1), aber ätor, födor, hlulor, cltistor 
u. ä. zu got. wintrus, figgrs, fagrs etc. 

Anm. Nur in den ältesten quellen wie Ep. bleibt das r noch oft 
unverändert: dir, spaldr, cefr neben ledir, mapuldur u. U. 

§ 140. Silbenbildendes / bleibt namentlich nach dentalen 
oft unverändert: ncedl nadel, spätl speichel, setl sitz, hüsl opfer, 
eaxl achsel, nee gl nagel, etc., doch tritt auch nach palatalern 
vocal e, nach gutturalem u, o ein ohne feste regel : ceppel apfel, 
tempel tempel, fugol vogel, u. dgl. 

§ 141. Silbenbildendes n bleibt nach kurzer silbe meist 
unverändert: hrcefn rabe, slefn stimme, regn regen, tfcgn held, 
tvcegri wagen, doch kommen auch -en daneben vor; nach langer 
silbe überwiegt -en, z. b. in täcen zeichen, beacen zeichen, 
w&pen waffe; daneben selten in, wie freegin fragte, begin 
oder, namentlich north., -un, -on, wie beeun, becon zeichen, 
täcon zeichen, fdcon bosheit, ymmon hymnus. 

§ 142. Silbenbildendes m erhält sich in der regel un- 
verändert: tSrosm rauch, bösm busen, fwtSm umarmung, bolm 
boden, wceslm Wachstum, doch finden sich wwstem u. ä., und 

gewöhnlich mäöum kleinot. 

Anm. (zu § 138—142). In der poesio werden Silben mit vocalischcin 
r, l, m, n häufig nicht als volle silben gerechnet, vgl. Beitr. X, 180 ff. 

D) Synkope von mittelvocalen und verwantes. 

§ 143. Als 'mittelvocale' bezeichnen wir die vocale der- 
jenigen silben, welche zwischen der wurzel- und der endsilbe 
mehrsilbiger Wörter liegen. 
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Die mittelvoeale des germanischen sind im ags. vielfach 
synkopiert worden. Ihre erhaltung oder ansstossung aber hängt 
(wie die behandlung ursprünglicher endvocale) teils von der 
qnantität der vorausgehenden Wurzelsilbe, teils von der anzahl 
der ursprünglich vorhandenen mittelvoeale ab (Beitr. V, 70 ff.). 

§ 144. a) Nach langer Wurzelsilbe wird jeder nicht 
durch position geschützte, ursprünglich kurze , einzelne mittel- 
vocal synkopiert; nach kurzer Wurzelsilbe tritt diese synkope 
nicht ein, vgl formen wie gen. etiles, engt es, de" o fies, dtSres, 
eowres, ägnes, hiafdes von etSel, engel, deofol, ötier, iower, ägen, 
heafod mit solchen wie statioles, rodores, eotones, nacodei etc. 

b) Ausgenommen sind von der synkope in den ältesten 
quellen die dreisilbigen formen des nom. sg. f. und nom. acc. 
pl. n. auf -u (mit ansschluss jedoch der feminina auf -ftw § 255, 
3, welche der hauptregel folgen), also adj. idelu, eoweru, § 296, 
anm. 2, subst. nielenu, heafodu § 243, 1, neben z. b. idle, Sowre, 
hiafdes u. dgl. 

c) Dagegen synkopiert trotz kurzer Wurzelsilbe regelmässig 

micel gross und gewöhnlich auch yfel Übel, also gen. micles, 

yfles; doch wieder micelu (neben micel, § 296, anm. 1) und 

yfelu neben yflu und yfel nach b. 

An in. 1. Dieses alte System der synkopierung wird (vorzüglich in 
den jüngeren denkmälern) oft durch analogiebildungen gestört Nament- 
lich werden oft mittelvoeale nach langer Stammsilbe wieder hergestellt 
nach dem muster zweisilbiger formen desselben Wortes; also etwa etieles, 
deofoles nach den nomm. e'fiel, deofol u. s. w. Dies ist besonders oft 
der fall bei den partt. praet. der starken verba (gebundne, geholpne, 
jünger -ene) und den adjectivis auf -ig (häUges etc. für älteres halbes). 
Seltener tritt bei kurzsilbigen Wörtern synkope ein nach dem muster 
langsübiger; hauptsächlich und regelmässig ist dies der fall in den r-casus 
(hwectre gen. dat. sg. f., hweetra gen. pl.) und im acc. sg. m. (htveetne) der 
adjectiva, § 293, 1, gewöhnlich auch im coinparativ {glcedra, hweetra etc. 
§ 307). 

Anm. 2. Ein schwanken findet statt bei formen in denen muta-f 
liquida oder nasal dem mittelvocal vorausgeht: efnde und efnede etc., 
s. besonders § 405, 5. 

§ 145. Position schützt im allgemeinen gegen die syn- 
kope. So bleiben, wenigstens in der älteren spräche, auch in 
ihren dreisilbigen formen unversehrt z. b. die adj. auf -isc wie 
mennisc nebst ableitungen; die meisten Superlative wie ieldesta 
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145—149. Synkope von mittelvocalen. 



§ 309 ff. (doch stets hiehsta, niehsta), subst. wie hmrfest, eornest, 

und alle mit liquida oder nasal -fcons., wie fcereld, fcetels, und 

alle auf doppelconsonanten , z. b. formen wie condeile, byrbenne 

§ 258, 1, die ableitungen auf -ettan wie rocccttan etc. § 403, 

anm. 2, auch wenn das vereinfacht wird, § 231, 4. 

An in. Später finden sich auch hier ausstossungen , so beim Super- 
lativ, §311, und namentlich bei doppelli<iuida oder -nasal , nachdem diese 
vereinfacht sind, § 231, 4; vgl. z. b. comparative wie wftra neben ceflera 
aus wf terra § 314, anm. 1, gen. dat. sg. f. ötire, gen. pl. ötira neben öftere, 
öTSera aus öTSerre, ötferra, § 296, anm. 3. Aehnlicli auch bei ursprüng- 
lichen compositis, wie de'oflic neben deofelic aus deofol-lic. 

§ 146. Auch alte lange mittelvocale werden in offener 
mittelsilbe nach langer Wurzelsilbe bisweilen synkopiert; es 
scheint dabei eine urags. Verkürzung vorausgegangen zu sein. 
Hierher gehören z. b. die adj. auf -ig aus -ig, die stoffadjectiva 
auf -en aus -in § 290; ferner der gen. pl. der schwachen subst 
auf -na neben -ena § 276, anm. 1, u. dgl. 

§ 147. Von zwei mittelvocalen wird ohne rlicksicht auf 
die quantität der Wurzelsilbe der zweite synkopiert, falls er 
kurz und nicht durch position geschützt ist; also z. b. acc. wie 
idelne, diegoine: eatolne, swicolne; eowerne, uncerne: fee gerne; 
dgenne, häligne etc., oder gen. dat. sg. f. und gen. pl. wie idelre, 
-ra: swicolre, -ra u. dgl. 

§ 148. Im Zusammenhang mit diesen gesetzen über Syn- 
kope steht die behandlung der Wörter, welche nach § 138 ff. 
secundärvocale entwickelt haben. Nach langer Wurzel- 
silbe dringt dieser secundärvocal nicht in das innere des Wortes 
ein, wenn dieses um eine endung* wächst; es heisst also 
wintres, fingres, temples, taenes, nuiftmes neben tvintcr, finget, 
tempel, täceti, mäftum; dagegen geschieht das häufiger nach 
kurzer Wurzelsilbe, wenigstens vorr: feeger, weder, weeter z. b. 
haben gewöhnlich gen. feegeres, wederes, weeteres u. s. w., ohne 
dass jedoch das vorkommen altertümlicher formen wie weetres 
etc. ausgeschlossen wäre. 

§ 149. Auch in ags. Schlusssilben die erst durch ab- 
fall eines vocales an das wortende getreten sind, finden öfter 
vocalausstossungen statt. Für die flexionsichre kommen insbe- 
sondere die regeln über die bildung der 2. 3. sg. ind. praes. 
der verba in betracht (§ 359). 
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C) Die hauptabweichungen der nichtwestsächsischen mundarten. 

§ 150. Das vocalsystem der nichtwestsächsischen dialekte 
zeichnet sich zunächst durch folgende allgemeine besonder- 
heiten aus: 

1) an stelle des wa. ce = germ. e, westgerm. & § 57 f. 
steht e: stret, red, slepan, bei Mimlaut mersian u. ä. 

2) es fehlt das ws. ie, ie §41, und daher auch das un- 
feste i, y § 22. 31. Die Vertretung derselben im einzelnen 
ergiebt sich aus den folgenden paragraphen. 

3) die laute ea, eo (io) und ihre längen werden nicht so 
strenge geschieden wie im ws.; namentlich herrscht im north, 
eine grosse Verwirrung zwischen ea und eo (doch vgl. § 160, 3): 
eordian, beom für eardian, bearn, und earöe, earre ftir eorfte, 
eorre u. dgl. Das kent. liebt ia (auch ftir ws. eo) und io. 

4) der laut ce ist in grösserem umfange erhalten: durch- 
gehends im north, (auch bei der hiirze, cele, dcehter, oexen § 93); 
im Ps. wenigstens in der regel noch die länge (dceman, bcec, 
spced § 27. 99), während Rushw. bereits stärker zwischen i 
und ce schwankt. 

§ 151. 1) Für ws. ce § 49 tritt im kent und Ps. e ein, 

deg, brec, set u. s. w. Ebenso wird in kent. gl. der lange <£-laut 

stets durch e vertreten, auch wo er auf ai zurückgeht, delan, 

enig, mest — ws. Ps. north, dcelan, amig, mcest. 

Anm. ce bezeichnet im Ps. vermutlich nur die länge. Dieselbe 
ist entweder, wie im ws., i-umlaut von gemeinags d aus ai § 90, oder 
dehnung aus ce wie in bcpt, hwöst (zu § 122), oder t-umlaut von gedehn- 
tem ö, wie in äldra, hceldan § 159, 2, näht, mcehHg § 162, 1, oder pala- 
talumlaut von ea, wie gesceh, dcegas § 162, 1. 

2) Ftir ws. a in offener silbe, § 50, erscheint im Ps. und 
north, oft ea durch u- und o-umlaut, § 160. 

3) Es fehlt die brechung von a zu ea vor /-fcons. im Ps. 
und north., meist auch in Rushw. 1 ; ebenso auch oft die von 
a vor r-f-cons. im north, einschliesslich Rushw. Statt ea tritt 
gedehntes a ein, § 158. 

e, e. 

§ 152. Der umfang des alten e § 19, 1 ist eingeschränkt 
durch häufigeren u- und o-umlaut im Ps. und north., § 160; 
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§ 152 — 156. Vocalismus der dialekte. 



das umlauts-e fehlt im north., wo es in den übrigen dialekten 
uralaut von o ist, § 93. 150, 4. 

Dafür erscheint ein dem ws. im allgemeinen fremdes e 
a) für ws. ie aus palatal-f § 157, 2; — b) flir ws. ie als i- 
umlaut von ea, § 159 (daneben ee, s. ebenda); — c) als palatal- 
umlaut von eo, § 164 

§ 153. Langes e entspricht ws. e nur in den fällen § 21, 
1. 3 (Rushw. gelegentlich auch § 21, 2). Sonst ist es a) Ver- 
treter von ws. ce aus germ. e § 150, 1; — b) Vertreter von 
ws. & aus ai § 151, a; — c) i-umlaut von ea § 159, 3; — 
d) palatalumlaut von ea § 163, und eo § 165. 

y, y. 

§ 154. Ein besonderes kennzeichen des kentischen ist 
der Ubergang von y, ij in e, e: embe, besig, eppan, melden; 
ontenan, brecÖ für ws. ymbe, dys ig, yppan, gylden; onttjftian, brijcb. 

An m. Umgekehrt wird auch kent. y, y für e, e geschrieben, cyrran; 
myzti, l\ic*> lys** für cerran, me'gb, lece, le'ssa, § 151, 1, ws. cierran, 
mkgtS^ lace, leessa. 

Diphthonge. 

§ 155. Aus dem gebiet der diphthonge ist neben dem 
§ 150, 3 bemerkten noch hervorzuheben: 

1) Der mangel des i-umlauts von eo, eo § 159, 4. 

2) Deren stetige Veränderung durch palatalumlaut im Ps. 
und north., § 161 ff. 

3) Das north, besitzt auch den diphthong ei, seisla sechste, 
neista nächste, heista höchste (neben sesta, nesta, hesta); ceiga 
rufen , etc., und ai für ce, fraigna, cnaihtas flir fragna, encehtas. 

Anm. Ueber kent. diphthonge auf -t aus -g s. § 214, 2. 

Einflüsse des w (§ 71—73). 

§ 156. 1) w verwandelt oft folgendes e, e, selbst bisweilen 
ein ce, north, in ce resp. ce: a) altes e: woeg, suoefn, woel = 
ws. weg, swefn, tvel; — b) umlauts-e: cuoellan, tuoelf, woendan 
= ws. ctvellan, iwelf, wendan; — c) e («-= ws. ce § 150, 1): huoer, 
woede, woepen = ws. hweer, weede, wobpen; gedehntes e in woe 
= ws. rve; — d) m in cwoetS, hwoeüre ?= ws. cwat5 t hwceüre. 

Anm. Varianten der Orthographie s. bei Paul, Beitr. VI, 38 f. 
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2) weo wird north, meist zu wo: worfta, wortiia, wortS, worpa, 
suord = ws. weortian, weorttian, weorb, weorpan, sweord, aber 
auch cwotfa, wosa = ws. cweban, wesan, aus *cweotSan, *weosan 
nach § 160. 

3) In gleicher weise wird wea (§ 160, 3) north, oft zu wa, 
wonehen auch •wce begegnet: waras, wceras, pl. von wcer mann, 
ws. weras, Ps. weoras; wala, wcela reichtum, ws. wela, kent Ps. 
weola; so auch tun zweifei, neben tuia. 

4) wio ergiebt bei hinzutretendem i-umlaut (durch wu hin- 
durch, § 71) im Ps. und north, abweichend vom ws. (§71, anm. 2) 
wy in wyröe wert, wyrsa schlimmer, wyrresta schlimmste, und 
deren ableitungen , wie wyrsian sich verschlimmern. — Für ws. 
wuduwe witwe hat Ps. widwe, north, widua. 

5) Die gruppen iow und eow werden im north, oft zu iw 
(iv, iu) und ew (ev, eu) vereinfacht: iwih (ivih, iuh), iwer (iver, 
iur) pron. § 332, anm. 3. 335, neben iow, iowih, iowh; gitriwe 
treu, gilriwia trauen (auch gitrewia, gitreowia, gitriowia, Rushw. 2 
gitriowia, gitreowia, gitreuwia), triwleas treulos, neben trewufcest 
getreu; fewer, feuer vier, neben feower; praett. wie heu, speua, 
biew(u) § 396, anm. 5, neben cneaw, seaw; doch wieder meist 
hreownis, hreowsia etc. Ebenso erscheint auch für die aus 
urspr. iw, ew entstandenen iow, eow, § 73, oft einfaches iw, ew: 
nlwe neu, niwia erneuern (doch niowe R 2 ), hiuia färben, hiu, 
hiw gestalt, tiiwa, tfiva, ftiven dienerin (piowa R 2 ) u. dgl., vgL 
weiter die flexion von cneow, treow, Öeow § 250, 2; ferner ede 
heerde, aus ewde, ws. eowde, § 73, anm. 1. 174, 3 (doch wieder 
eode R 2 ). 

Anm. 1. Es ist zweifelhaft, ob diese iw, ew bloss graphisch die 
ausspräche iuw, euw andeuten sollen, oder ob ein Übergang zu iw, ew 
anzunehmen ist 

Anm. 2. Auch der Ps. hat formen wie irew, gen. pL tre'a, § 250, 1, 
neben regelmässigem hiow, niowe (ne'owe). 

Wirkung vorausgehender palatale (§ 74 — 76) 

§ 157. 1) u wird im Ps. nicht verändert, es heisst stets 
(g)iung, (g)iuguti, nicht geong, geoguti; north, giung und ging, 
gigoft (vgl. auch gind neben ws. geond). Dagegen bleibt kent. 
north, geoc, gioc, north, auch geomrian, gegen Ps. geamrian. 
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2) e, e werden nicht diphthongiert: get, geldan, gelp; sceld, 
— ws. giet, gieldan u. s. w. (über geofan, geotan, north, geona 
= ws. giefan, getan, giena s. § 160); ger; gefon % geton, sclp 
(north, scip) = ws. gear, geafon ete. nach § 150, 1. 

3) Ebenso fehlt die diphthongierung von e (= ws. m) zu 
ea im kentischen und Ps.: gef, get, cester, scel, scet = ws. geaf f 
ceaster, etc.; im north, tritt sie nur schwankend ein, geaf, 
ceaster, sceal, neben gtet, ccester, secel u. ä. 

4) Weitergehende diphthongierung zeigt north, geonga 
gehen, = sonstigem gongaru Auch nach sc tritt e vor gutturalen 
vocalen north, häufiger ein als in den übrigen dialekten: scea- 
dan, seeomu etc. 

Die brechungen (§ 77—84). 

§ 158. 1) Statt ea vor r-f consonant steht im north, und 
Ruhsw. oft ä: ärm, ?värp, ?värü neben earm u. s. w. 

2) Die brechung von a zu ea vor /+ consonant fehlt Ps. 
und north, (aber nicht im kent); dafür steht ä: all, fällan, 
häldan, sält; ausgenommen north, sealla = ws. siellan, § 80, 
anm. 2. Rushw. 1 schwankt zwischen ä und ea. üeber den 
umlaut e, ob s. § 159. 

3) Alle brechungen vor h sowie vor consonantenverbin- 
dungen deren letztes glied ein palatal (g, c, h) ist, werden im 
Ps. und north, merc. durch palatalumlaut verändert, § 161. 

Die umlaute (§ 85—109). 
§ 159. /-umlaut. Besonders abweichend sind die /-um- 
laute der diphthonge: 

1) i-umlaut von ea vor r ist tiberall e: erfe, derne, ermtiit, 
ßrd = ws. ierfe, irfe, yrfe etc.; ähnlich seeppan, gest = ws. 
scieppan, giest (doch ausnahmsweise hlihan k. gl.). Rushw. 1 
hat neben regelrechtem e und einigen ce, wie in äw/ergan 
verfluchen, auch mehrfach westsächsische y, wie äwyrgan. 

2) Da vor / im Ps. und north, ä statt ws. ea eintritt (§ 158, 2), 
so erscheint als umlaut nicht i, sondern ce: celdu, celdra, mcpllan^ 
auch vor //: wälle neben welle brunnen (ws. wiella); kent auch 
hier e, eldu, eldra, felis (von feallan). Rushw. 1 schwankt 
zwischen a und e, ieldu, äldra etc. und eldre u. s. w. 
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3) i-umlaut von ea ist e: heran, gelefan, ned, feg, cegan 
u. s. w. Rushw. 1 uud k. gl. haben jedoch auch einige y: cypan 
etc., k. gl. äfligan. 

4) io, eo bleibt stets uuumgelautet, eorre, heorde (jedoch 
ä/trran); ebenso io, eo: treone, tieostru, streonan (jedoch Ps. 
onsien antlitz). 

Anm. Uebcr Ps. north, wyroe, wyrsa etc. s. § 156, 4. 

5) Ueber die umlaute der ea, eo vor palatalen s. § 161 ff. 

§ 160. U- und o -umlaut sind oft in weiterem umfange 
erhalten als im ws. (z. b. in formen wie north, ionna innen, 
ionnaft eingeweide, bihionda, bihionda hinten). Namentlich ist 
1) der Wechsel zwischen umgelautetem und nichtumgelautetem 
vocal in der flexion oft noch erhalten, vgl. z. b. Ps. fet pl. featu, 
dat featum, get geu. pl. geata; oder im verbum beoru, bires, 
bireti, beorati; ähnlich im north, (vgl. § 370); — 2) erstreckt 
sich der o-umlaut im Ps. (nicht aber kent. north.) auch auf 
das alte a, vgl. oben get gen. pl. geata; fear an, hleaöan (aus- 
nahmsweise galan), in der 2. schwachen conjugation, wie 
gleadian, getieaßan u. dgl. 

3) Die north, form des o-umlauts von e ist ea: beara tragen, 

eata essen, weala reichtum, wearas männer, etc. (daher auch 

formen wie tvala, waras § 156, 3), seltener eo, eota u. dgl. 

Anm. 1. Am getreuesten in der erhaltung dieser umlaute ist Ps., 
im north, hat die ausgleichung mit umlautslosen flexionsformen schon 
stark um sich gegriffen. 

Anm. 2. Da der o-umlaut des a north, wie ws. fehlt (fara, hlatSa, 
getSafia u. dgl.), so sind geadria und sceaca zu § 157, 3 zu stellen. 

§ 161. Palatalumlaut Die ausbildung dieses umlaute 
bildet eines der am stärksten in die äugen fallenden characte- 
ristica des Ps. und northumbrischen. Seine hauptwirkungen 
sind folgende: 

§ 162. 1) ea wird im Ps. und north., meist auch in Rushw. 1 , 
zu <b (im Ps. ä § 151, anm.) vor h, ht, x (= hs § 221, 2): 
gesmh, geti&ht, mähte, sax, wkx, waxan = ws. geseah, getieaht 
u. s. w.; in Ps. auch meist vor g und c, während north, dafür 
a eintritt: Ps. meegun, deegas, ctvacian, drreca (neben vereinzelten 
formen wie dagum, sagas, draca, hracan und hreacan, Zeuner 
s. 34 f.) flir *meagun, *deagas etc. § 160, north, magun (wegen 

Sierert, AngeUäotu. gnmauük. 2. »all. 5 
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dagas, cwacian etc., vgl. § 160, 2). Rushw. 1 hat einzelne ea 
wie geseah. 

7-umlaut dieses (c tritt nicht weiter ein: mceht, gen. dat. 

mähte, adj. meehtig, rveht u. s. w. 

Anm. 1. Die kent. denkmäler haben meist ea vor h, und a vor g, 
c\ t-uuilaut in hlihan k. gl. 

Anw. 2. In formen wie den praett. rehle, wehte neben rcehte, waehte, 
ws. reahte. rveahte, et«, hat vielleicht anlehnung an das e des praes. 
reccan, weccan etc. stattgefunden, vgl. § 407, anm. .'{. Ebenso sind im- 
perative wie north, sh'th, Öwä/t § 374 an die contrahierten formen des 
praes. stä, tStvä angelehnt. 

2) Vor rc, rg wird ea im Ps. zu e, north, schwankend zu e 
oder cb\ erc arche, berg schwein, herg hain, ws. earc, bearg 
etc. (north, auch cerc u. ä.) 

Der /-umlaut dieses e ist e: nergau (north, weerga § 156, 1, b, 
weergan R 1 ) verfluchen. 

§ 163. ea wird im Ps. und north, merc. zu e vor h, g, c: 
heh, neh, praet. feh, beg, praet. lec, becon zeichen, = ws. heah 
etc. Rushw. 1 bietet viele einzelne ea, wie tSeah, enge. Das 
kent. hat dagegen das ea in der regel bewahrt (jedoch begegnet 
nih k. gl. für ws. neah. 

§ 164. 1) eo wird im Ps. und north, zu e vor h und rc, 
rg, rh: feh, geseh imp., reht, cneht § 83, leht licht § 64; iverc, 
bergan, Öwerh, berhl = ws. feoh, geseoh etc.; Rushw.» schwankt 
zwischen e (&) und eo : feh, cneht (cnaht), reht, werc und feoh, 
weorc etc. ; bisweilen erscheint auch /, y, sih fte ecce, liht licht, 
syxta der sechste. 

Der i-umlaut dieses e /st, auch in R 1 , i: rihtan, lihtan 
(leuchten), birhtan, Ps. R 1 wircan (north, und teilweise R 1 wyrea 
§ 407), schwankend i und e in north, birga gustare neben Ps. 
bergan', north, berga. 

2) vor c und g herscht schwanken, indem das eo öfter 
durch analogie wieder eingeführt wird: Ps. ttrendreca, wegas 
neben seltenem weogas; selten sprecan neben spreocan, breocan 
nach mustern wie beoran etc.; doch north, nur breca, spreca, 
wegas etc. 

3) io erscheint im Ps. und north, als /' (gleich dem i-um- 
laut von eo): Ps. twign, Ps. north, milc, ewie, ctvician, north. 
wice woche — « ws. mioluc, ewueu, cwucian, wueu für *cwiocu etc. 
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§ 71 ; doch im Ps. stets steogun, bisweocun nach mustern wie 
äreosun, fleotun etc. 

§ 165. eo wird im Ps. und nortb. zu e vor h, (c), g: teh, 

fleh imp., flegan, flege fliege, legan lügen, — ws. teoh, fleoh usw. 

Rushw. 1 schwankt zwischen e und eo, flege fliege, sie krank, 

neben seoc, teoh ziehe, etc. 

Anm. Auch hier finden sieh vielleicht spuren eines Mimlauts i, in 
Ps. tio zieht, Lind. k. gl. fli'd aus */e'hfö, *flehit$, doch findet sich auch 
Ps. fligu, ligende, north, liht leicht und licht, R 1 ligende, ohne ersicht- 
lichen anlass zum uuilaut 

Contractioneu (§ 110—119). 
§ 166. 1) Westg. a+o (= späterem a) wird north, zu ä, 
$Iä(n), bwä(n) = ws. kent. Ps. slean, tfwean, R l slä, tStvä und 
slean-, aber auch north, ea, fear aus *ahu, *lahur wie ws. 

2) Westgcnn. e+a (aus o) giebt im Ps. und north, meist 
ea: gesean, gefean\ ebenso e, e aus eo, eo vor h: feas pl. von 
feh Lind,, flean fliehen, tean ziehen, aus *fehas, *flehan, *tehan 
§ 164 f.; doch pari praes. fleonde Ps., fleom 1. sg. aus *flehu(-m). 
Auch R l hat öfter eo neben tia:, geseon, hundteontig hundert, 
neben gesean, hundteantig. 

3) Westg. i+a (aus o) giebt ea in Ps. frea frei, neben freo, 
north. /Wo, /reo; durchgehends io, eo hat dagegen wieder das 
pari praes. friond, freond. 

4) Westg. i-\-a (aus o) bleibt Ps. north, meist ia (vielleicht 
z. t. noch uncontrahiert, zweisilbig ia): biau bienen (neben biobread), 
fian hassen (praet. fiode nach der 2. schw. conj.), doch auch 
wrean Ps.; north, bia, f'ta, rvria. — Neben trvia zweifeln, steht 
north, auch twä, § 156, 3. 

5) Insbesondere treten aber im Ps. und north, contractionen 
nach ausfall eines innern h ein, wo das ws. und kent. durch 
synkope des vocals das h erhalten (§ 222). Dies geschieht 
insbesondere in der flexion der verba contracta § 374, z. b. 
sist, sfö aus *sihist, *sihid = ws. siehst, siehb; vgl. ferner 
formen wie Ps. heane acc. sg. m. zu he\ aus *hehona, north. 
heanis höhe, aus *hehunis, = ws. hea(n)ne, hea(n)nis aus heahne, 
heahnis, § 222, 2; feiner comp, hera, sup. hesta, nesta (north, 
auch heista, neista) aus Hehira, *hehista etc., ws. hierra (aus 
hiehra § 222, 2), hiehsta, jiiehsta. 

5* 
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Quantität (§ 120—125). 
§ 168. Fast alle gelegentlich des ws. besprochenen deh- 
nungen lassen sich auch in den übrigen dialekten nachweisen. 
Insbesondere deutlich sind die dehnungen vor liquida oder 
nasal -f-consonant ausgeprägt, sowol durch Setzung von accent- 
zeichen, wie durch den einfluss den sie gelegentlich auf die 
qualität der vocale ausüben; vgl. namentlich das cb als i-unilaut 
von a vor /-f-eons., § 159, 2, oder als palatalumlaut von ea, § 162. 
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II. Abschnitt: Die consonanten. 



Cap. I. Uehersicht über die ags. consonanten. 

§ 169. Die consonantzeiehen des ags. sind die des lat. 
alpbabets mit hinzufilgung eines besondern zeicbens fllr w und 
der zeichen fr, f>. Von diesen consonantzeiehen werden aber 
mehrere in doppelter geltung gebraucht, da die anzahl der 
zeicben nicht hinlänglich war, die in der spräche vorhandenen 
unterschiede genau auszudrücken. Diese mangelhafte laut- 
bezeichnung knüpft, historisch betrachtet, an die Schwankungen 
der ausspräche an, welcher die zeichen des lat. alphabets 

in jener zeit unterlagen. 

An in. In dieser beziehung steht die ags. Orthographie etwa auf 
demselben Standpunkt wie die neuhochdeutsche, wo z. b. g, b teils als 
media gebraucht werden, wie in gut, bin, teils als spirans, wie in tage, 
lebe in der ausspräche vieler, oder wo s einen stimmlosen und einen 
* stimmhaften Zischlaut bezeichnet, it. s. w. 

§ 170. Hiernach lässt sich fllr das ags. consonantensystem 
vermutungsweise folgende gestalt feststellen (zur einteilung vgl. 
verf. Phonetik 3 s. 50 ff.): 

Labiale Dentale Palatale Gutturale 
j Halbvocale: w — (i) — 

Sonorlaute : < Liquidae : — r, 1 — — 

l Nasale : m n n' n 

( Verschluss- f stimmlos p t c c 

Geräusch- | ] au t e: \ stimmhaft b d j 3 

laute: ') (stimmlos f Ö {]>), s h' Ii 

[Spiranten: Stimmhaft f(u,b) Ö (1>) 3' 3 

Hier wird also doppelte ausspräche vorausgesetzt 1) ftir 
f, <% ]> als stimmlose und stimmhafte spirans; 2) fttr b als 
media und stimmhafte spirans; 3) fttr £ als halbvocal, media 



70 § 171—172. Die halbvocale: w. 

und stimmhafte Spirans; 4) für n als dentalen, palatalen und gut- 
turalen nasal, endlich 5) für alle zeichen der sog. gutturale 
auch eine palatale ausspräche, die oben durch hinzufligung 
eines ' zu den handschriftlichen zeichen augedeutet ist. 



A) Sonore consonanten. 

1) Die halbvocale. 
w. 

§ 171. welches wir für das in den Handschriften ge- 
bräuchliche runenzeichen wen einsetzen, drückt den laut des 
engl, w aus; d. h. w ist ein u in consonantischer funktion 
(Phonetik § 19, 1, b). 

Anm. 1. In den ältesten quellen fehlt das wen noch; es steht dafür 
gewöhnlich mm; uuer, uueg, uurol,- c/auue, suualnue etc., oder auch m, 
das namentlich im north, häufig ist: ucr, uoeg, sualue; sonst ist der ge- 
brauch des m fiir w meist auf die Verbindungen § 1 72, 3 beschränkt. Bis- 
weilen findet man auch wu geschrieben, wie north, wuriolto ftir wrioto 
u. dergl. 

Anm. 2. Die deutschen Herausgeber und graminatiker geben nach 
J. Grimm's Vorgang z. t. das zeichen wen durch v wieder. Dies ist des- 
halb nicht zu empfehlen, Aveil dadurch die möglichkeit verloren geht, das 
w von dem labiodentalen Spiranten v § 194 zu scheiden. 

An in. 3. Lat. v in lehnwörtern wird nur selten durch w wieder- 
gegeben, wie in win wein, päwa pfau (neben pe'a, § 112), mealwe malve, 
aus vinum, pavo, malva; vgl. § 192, 2. 

§ 172. Das w erscheint anlautend 1) vor allen vocalen: 
wät weiss, wer mann, wine freund, word word, wund wunde, 
wyrd geseliick , 2) in den Verbindungen wr, tri : writan schreiben, 
wröt rüssel, wlitan sehen, wlonc stolz etc.; 3) in den Verbin- 
dungen cw, hw, dw, Öw, tw, sw: eweftan sprechen, hwä wen 
dweorg zwerg, tiwean waschen, twd zwei, swefan schlafen. 

Anm. Abfall eines anlautenden w findet sich in den mit der nc- 
gationspartikol ne contrahierten formen einiger verba: mit, ntjtan, nyssc 
§ 420, |, nyllan § 428, anm. 2, nces, nt'eron § 427, 3; in ealneg, ealnig immer, 
aus calne weg (ealnuweg Cura past.; spät auch calling, ea/ning); sonst 
nur gelegentlich vor m in ulon neben wuton wolan, cueu, näuht, beluh, 
betux neben ewueu, nüwuht, betwuh, betwux § 71, u. ä., ferner in hü 
wie, tu zwei § 324, 2 aus *hwö, *twö; north, auch vor ee: oeg y coem 
fiir woeg weg, ettoern miihle. 
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§173. Inlautend steht w vor allen voealen ausser u 
und urags. * ohne Veränderung: sawan, säwe, spiwian, spiwode. 
Vor u uud i dagegen ist es geschwunden, und in folge davon 
sind öfter contractionen eingetreten : 1) Vor w z. b. in ea, Örea, 
clca ete. § 111 f., oder reon aus reowun (zu § 396, anm. 4). 
Doch ist nicht selten auch vor u ein w nach analogie anderer 
formen wieder hergestellt, wie in cldwu, säwun, reowun, seowun etc. 

2) Vor i in Wörtern wie & gesetz , scb meer, hrw leichnam, 
für *di, säi, *hrdi aus st. aiwi-, saiwi-, hraiwi-; nach consonanten 
namentlich in gewissen formen der schwachen verba auf -rw 
und -liv, wie praes. sg. 3. giereb, wieleb, praet. gierede, wielede, 
aus *garwis, *?va!wts resp. *garwida, *walwida, § 408, 1 ; vgl. 
auch das lehnwort pyle pfÜhl, aus lat. pulvinum. Doch dringt 
auch hier das w öfter wieder aus anderen flexionsformen ein, 
in denen statt des / ein j oder ein anderer vocal in der endung 
stand, <ew, hrww, gierweb u. dgl. 

Aniu. 1. Der ausfall des w vor urspr. i scheint wenigstens zum 
teil nicht ags. zu sein, sondern bereits dem germanischen anzugehören. 
Nicht alle fälle sind überdies gleich sicher; über re, sä etc. vgl. z. b. noch 
§ 171, anm. 3. Erhalten ist das w iu fallen wie Jörne § 332 (doch wieder 
north, iuh neben iuih). 

Anm. 2. Umgekehrt tritt, wie es scheint, bisweilen ein w hiatus- 
fUllcnd zwischen ü 4- vocal ein, ruh gen. rürves fllr *nt es § 295, anm. 1 
(doch könnte hier auch ein fall von grammatischem Wechsel, § 231, vor- 
liegen). — Zweifelhaft ist die erklärung des w in lawed aus laictts. 

Anm. 3. Nicht selten schwindet das w im anlaut zweiter glieder 
von compositis, namentlich vor o, u, wie in hU'tford herr, fulluht taufe, 
eigennameu wie hrotiulf, für *hU'tfword, -ward, fullwuht {fulwiht, vgl. 
auch fuliian neben fulwian taufen), Hrötiwnlf; vgl. ferner beispiele wie 
enelere, enitre einjährig, aus (biwintre, und vielleicht hmilendlic zeitlich, 
für hwilwendlic. 

§ 174. Im silbenauslaut wird w ursprünglich nicht 
geduldet. 

1) Nach kurzem vocal wird es vocalisiert, worauf con- 
traction eintritt: vgl. nom. beo, cneo § aus *tie-u, *cne-u fUr 
*bewo, *cncwo (nach § 113. 130. doch vgl. auch § 73); daneben 
nach den fleetierten formen mit inlautendem w auch beow, 
cneow. 

2) Nach consonanten wird es zu u, o vocalisiert; dies 
bleibt nach kurzer Wurzelsilbe im wortanslaut, vgl. nom. acc. 
sg. von wo- und /m-stämmen wie bearu, searu, beadu f § 249. 
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260, adj. gearu, § 300 (vgl. § 134, d), ebenso in der adjectiv- 

declination und Steigerung, vgl. acc. gearone, gen. dat. sg. f. 

georore, gen. pl. gearora § 300, comp, gearora § 307, ftir 

*gearwne etc. Nach langer Wurzelsilbe fällt es dagegen ab, 

§ 134, d: m&d, las wiese, § 260. 

Ana 1. Im wortinnern wird das w oft wieder durch analogie her- 
gestellt, vgl. praeterita wie hierwde, sierwde zu hierrvan, sierwan § 408, 1, 
ableitungen wie nierwti § 255, 3, zu nearo, nearwes u. dgl. 

3) Nach langen vocalen und diplithongen scheint das w 
ganz zu verschwinden; ä, ö immer (got. aiw), hrä leiche (got. 
hraitv), snä schnee (got snaiws); häufig dringt jedoch das tv 
aus anderen flectierten formen wieder ein: hräw, snäw (nach 
dem gen. hräwes, snäwes etc.), namentlich fast stets nach dipli- 
thongen, wie gleaw § 63, hreow § 64, und im inncrn des Wortes 
bei synkope eines mittelvocals, wie säwle (neben sattle) zu 
sdwol seele, meowle, got. mawilö § 73, anm. 1; ableitungen wie 
hrcotvsian reuen, aus *hreuwos6n; insbesondere in der flexion 
wie in spewtS, cncewtS zu spöwan, cnätvan; Uewde zu l&wan u. dgl. 
Vereinzelt sind jedoch auch hier, namentlich north., formen 
ohne w Uberliefert, wie gecncefi, tetiede, eorum, north, bilede, 
ede, (vteade, für gecncbtvti kennt, wtiewde, north, ceteawde zeigte, 
eowrutn euerm, ws. bclcervde verriet etc. 

Anm. 2. Die hss. setzen hier öfter u statt w: säuU, snäu, seltener 
nach diplithongen wie läteou, hriou k. gl. = ws. -teow, -hrioru. 

Anm. 3. Auch es, s«', hr<b § 173, 2 können vielleicht nach dieser 
regel erklärt werden; umgekohrt fügen sich formen wie cnaTS aus *cndwid, 
xede aus *auwida, lede aus *le'tvida auch der regel § 173, 2. 

An in. 1. In einigen nicht ganz sicheren fallen scheint statt des 
abfalls nach langem vocal contraction eingetreten zu sein, vgl. § 112. 118. 

Anm. 5. (Zu § 171—174). Ueber die einwirkung des w auf nach- 
barlautc s. § 71—73. 156. 

J 

§ 175. Die handschriften haben kein eigenes zeichen für 
den halbvocal j (d. h. i in consonantischer funetion ; Phonetik, 
§ 19, 1, b), sondern drücken ihn teils durch das vocalzeichen /, 
teils durch g aus. 

1) i steht anlautend in fremdwörtern wie iöhannes, iüäeas; 
in echt ags. Wörtern selten und fast nur vor u: iü, hing § 74. 
Im inlaut ist es häufiger, heries, nerton u. ä., doch ist hier 
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das i vielleicht vocalisch oder als ij aufzufassen, he-ri-es oder 
he-ri-jes, vgl. unter 2. 

Anm. Insbesondere dürfen, auch nach ausweis des metnims, als 
vocalisch meist die i der 2. classe schwacher verba §411 ff. gelten, auch 
wo kurze silbe vorangeht , wie in rvunian, macian oder fremian, tienian 
§ 400, anm. 2. 

2) g ist durchaus das gewöhnlichere zeichen. Anlautend 
erscheint es nur vor /, e, y, da j mit allen andern vocalen zu 
den diphthongen ie, ea, eo verschmilzt (§ 74): gif giet, gtjt, ge, 
gear, geong etc. (daneben gi in giung etc. zu 1). 

Inlautend steht es auch vor gutturalen vocalen, her gas, 
hergum, nergan. Statt des einfachen g wird aber auch oft ig, 
(eg\ vor a auch ige geschrieben: heriges, herigas, herigeas, 
nerig(e)an; doch drückt diese gruppe vielleicht wieder die laute 
ij aus, vgl. oben 1. 

Auslautend ist g selten und steht nur nach langem 
vocal: ieg insel, hieg heu, ciegim\). rufe (vgl. auch § 24, anm.). 

§ 176. Regelmässig erhalten ist germ. j nur im anlaut; 
im inlaut nur bisweilen zwischen vocalen, wie in frigea herr 
(neben frea, got. fraujd), frige npm. von /reo frei, freogan be- 
freien, ciegan rufen n. ä., und nach kurzem vocal +consonant 
(d. h. nach § 227 nach kurzein vocal +r): nerian, herian, werian, 
heries = got. nasjan, hazjan, rvarjan, harjis. 

Anm. 1. Vor ea, eo fehlt jedoch bisweilen in späteren hss. das j: 
caron dat. pl. jähren, eogod jugend, für gearon, geogoZ\ zur erklürung 
s. § 214, anm. 11. 

Anm. 2. Verba wie lemian, Zenian, helian etc., § 400, anm. 2, 
haben nicht altes erhalten , sondern ihr t, j nach dem muster solcher 
wie nerian eingeführt. 

§ 177. Nach langer geschlossener silbe ist dagegen altes 
j im inlaut stets geschwunden. Diese regel gilt sowol für die 
germ. j, als für die germ. i vor vocal, welche nach § 45, 8 
einst mit j wechselten. Soweit nämlich diese i nicht nach 
§ 130, anm. in den auslaut getreten waren, sind sie im ags. 
einmal (wie es scheint, relativ spät) zu j geworden, also mit 
den alten j zusammengefallen resp. wie diese später ge- 
schwunden. Beispiele: a) altes yinverbis wie siellan, scieppan, 
settan, leegan § 400 für *salljan, *skappjan etc., alts. sellian, 
seeppian, settian, leggian zu got. saljan etc. nach § 227; ebenso 
in substantivis wie seeg, ctjnn § 246, sibb § 257; — b) altes 
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i z. b. in formen wie hierdes, -das, -da, -dum, riccs, -cu, -ca, 

-cum § 246, gierda, -a, -um § 257; in verbis wie deman § 403, 

fiir *hirdies, *rikies, Handia, *domian etc. 

A n ni. Directo spuren des einstigen Vorhandenseins von ,;, i nach 
einer silbe sind der t-innlaut und die palatAlisierung vorhergehender 
gutturale, § 2oii, <i ; ferner auch die westgerm. gemiuation, § 227. 

2) Die liquidae. 
r. 

§ 178. 1) Das r des ags. war wahrscheinlich cerebral 
(Phonetik 3 s. 105), d. h. wurde mit stark zurtickgebogener Zungen- 
spitze gesprochen, wie z. t. noch heute im englischen. Nur so 
nämlich erklärt sich phonetisch die brechung vor r, § 79. 

2) Das r kommt in an-, in-, und auslautend häufig vor; 
seltener verdoppelt, wie in a) feorran fern, ä/irran entfernen, 
stcorra stern, cierran kehren, zu got. fairra, stairrö etc.; — b) in 
ierre zornig, tfyrre dürr, mierran hindern, durran wagen, zu got. 
*airzeis, pawsus, mnrzjan, daursan, § 181, 2; - - c) durch Syn- 
kope entstanden wie in wmr-ra comp, von weer vorsichtig, 
u. dgl. Der Verdoppelung vor j unterliegt das r nicht, s. § 227. 

§ 170. Inlautendes r erfährt oft methathese: 1) vorvoca- 
lisches r tritt gern hinter den vocal, wenn diesem nn oder s- 
Verbindungen folgen: lernan laufen, beomun brennen, hurna 
brunnen, hors ross, forsc frosch, ferse frisch, tierscan dreschen, 
berstan bersten, fierst frist; vgl. got. rinnan, br hinan etc.; — 
ferner am haus, harn woge, vgl. got. razn, altn. rann und 
altn. hrnnn (urags. *rann, *rwnn für *rtezn, *hra>zn). Vor ein- 
fachem n findet sich metathese vielleicht in eomuc Corp. 
kranich, vor m in forma erster, neben fruma vorteil; doch 
liegen in diesen letzten beispielen wahrscheinlicher ältere germ. 
doppelformen verschiedener ablautsstufe vor. 

An in. Ganz unregehnässig ist die spiitws. metathese in gyrslandag 
gestern, für älteres gieslran-, gystran-. — Ueber das Verhältnis der 
metathese zur brechung vgl. § 7«), anm. 2. 

2) Der umgekehrte fall tritt ein vor ht in north, frohtian 
fürchten, fryhlu furcht, neben forhtian, fyrhtu; breht glänzend, 
und ableitungen, neben berht; in den übrigen dialekten scheint 
-breht, -briht nur als zweites glied compouierter eigennamen 
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vorzuliegen, wie in ceolbrehf, tetfelbriht etc. Vereinzelt findet 
sich sonst scruf neben scurf gehorf, und ivrums citer, flir tvwrms 
(vgl. § 185). 

§ 180. Das r ist im allgemeinen in allen Stellungen des 
wortes fest Ueber syllabisches r s. § 139. Vereinzelter aus- 
fall in specan, spebe (zuerst wol kentisch) neben sprecan, sprebe 
sprechen, spräche, spätws. peedg schlau, für pr&tig; north. 
wixla wechseln, neben wrixla, Ps. gee'ndebyrdan, e'ndebyrdnis 
(Zeuner s. 76 f.), north, gee'ndebrednian, zu ags. onbry'rdnis, 
inbryrdan, u. ä. Assimilation von Ir zu // in sclla neben sclra 
comp. § 312, von sr zu ss in leessa, vereinfacht in wiersa, 
wyrsa comp. § 312, got. wairsiza; bisse pron. § 338 (hier überall 
r aus z § 181, 2; aber auch üsses etc. § 336 aus *üsres). 

An m. Ueber den abfall dos auslautenden genn. z s. § 182. 

§ 181. Das ags. r ist zweierlei Ursprungs. Es entspricht 

1) germ. r wie in rice, retdan, bringan, beorgan, wer — 
got. reiki, redan, briggan, bairgan, wair. Dies r erscheint un- 
beschränkt in allen Stellungen des wortes. 

2) germ. z, welches im got. teils als z erhalten, teils durch 
* vertreten ist: mara grösser, eare ohr, herian loben, nerian 
retten = got. maiza, auso, hazjan, nasjun; ferner insbesondere 
im grammatischen weclisel mit s: ccosan, ceas, curon, coren 
§ 233 ff., auch in den gruppen rz, wie in ierre etc. § 178, 2, b, 
und zd: rcord spräche, hord, zu got. razda, huzd etc. 

§ 182. Dies r aus z ist auf den in laut beschränkt; denn 
anlautendes z existierte im germ. nicht, und ursprünglich 
auslautendes z ist im ags. stets geschwunden, sowol wo es 
der flexiou, als wo es der Wortbildung angehörte. Zur ersteren 
kategorie gehört z. b. das germ. z, got. s des nom. sg., das 
vieler gen. sg. und nom. acc. pl., das s der 2. sg. opt. pracs. 
und praet. und anderes, worüber ein vergleich der ags. para- 
digmen mit den gotischen leicht auskunft giebt ; beispielsweise 
seien angeführt die nominative he, h/vä, got. is, hnas, pl. we, 
ge, bd, got. weis, jus, pös; die dative me, be, got. mis, Jjus. 
Zur zweiten abteilung dagegen gehören insbesondere a) die 
comparativadverbia wie ma, bet, (eng etc. § 323, got. mais, 
batis, laggis, b) die nom. sg. der os-, ^v-stämme § 288 ff., wie 
sige, bere, lomb, cealf, got. sigis, bariz- u. s. w. 



Digitized by Google 



76 § 183. Die liquidae: /. § 184—185. Die nasale: m, n. 

Anm. Wo an stelle eines ursprünglich auslautenden z ein r im 
ags. auftritt, ist es erst aus mehrsilbigen formen wieder eingedrungen; 
so in den nebenformen wie sigor, lombor etc. zu sige, lomb § 289 f. u. ä. 

L 

§ 183. 1) Das ags. / muss (auch abgesehen von etwaiger 
palatalisierung vor i, j) eine doppelte ausspräche gehabt haben ; 
einmal die eines gewöhnliehen /, sodann aber eine dunklere, 
vielleicht gutturale ausspräche (Phonetik 3 s. 111) da wo es 
brcchung vorhergehender vocale hervorruft, § 80 f. Wonach 
sich dieser Wechsel des klanges richtet, ist bis jetzt nicht sicher 
zu ermitteln; doch scheint es dass die lautliche Umgebung 
nicht allein massgebend war (vgl. z. b. die abweichung von 
siellan und tellan § 80, anm. 2. 158, 2). 

2) Das / erscheint in allen stellen des Wortes, auch oft 
geminiert, und in vocalischer funetion, s. § 140. Im allgemeinen 
ist seine Stellung fest, docli erfährt es metathese in folgenden 
fällen: a) nach betonter silbc wird dl zu Id in dialektischem 
bald gebäude, seid sitz, spcUd speiehel, § 196, 2 und anm. 1; 
— b) nach unbetonter oder schwachbetonter silbe werden 
sl und fl zu Is, If in den eigennamen auf -gils wie cyriegils, 
eadgils aus *cynegisl etc., der ableitung -eis = ahd. -isal, wie 
in gyrdels gttrtel (gyrdisl Ep.), riecels Weihrauch, und -elfe, 
-ilfe = altn. -yfli in innelfe, innllfc eingeweide, neben innefle, 
altn. innyflL 

Anm. Vereinzelt findet sich metathese von auslautendem dl (aus 
&/, § 201, »), gl und /Vauch sonst in Wörtern deren form sonst feststeht: äld 
krankheit, für ddl ; gealhswile, cealfddl zu geaglas gaumen, ceaflas kiefer. 

3) Die nasale, 
m, n. 

§ 184. m bezeichnet den labialen, n nach dem vorbilde 
des latein. den dentalen wie den gutturalen (resp. palatalen) 
nasal, letztere aber nur wo es unmittelbar vor einem der 
gutturale c, g steht; m und dentales n dagegen können an 
allen stellen des Wortes Stenn; auch verdoppelt und syllabisch, 
s. § 141 f. 

§ 185. Metathese erfährt m in ivorms (rvurms, wyrtns) eiter, 
verb. mjrmsan eitern , neben älterem trorsm, nnirstn resp. 
wyrsmau. Metathese von n ist etwas häufiger, namentlich 
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findet sich in einigen texten öfter nc, ng für auslautendes cn, 
gn, wie tänc, rang, Üeng, fr mg für täcn zeichen, regii regen, 
tSegn mann, frcrgti fragte, umgekehrt clcbsnian reinigen (Ps. 
cläsniau) neben häufigerem clcensian (north, clcbnsid) reinigen, 
zu dorne rein (auch eine mischform cldmsnian begegnet). 

§ 186. Eingeschränkt werden die nasale nur durch fol- 
gende lautgesetze: 

1) Vor den stimmlosen Spiranten f t Ü und s fallen im und n 
unter Verlängerung des vorausgehenden vocals aus; altes a, 
ags. o, § 65, wird dabei zu ö, § 66. Beispiele: 1) für im: fif 
fünf, got. /S/m/; softe adv. sanft, comp, seft § 323, ahd. samfto; 
ösle amsel, ahd. amsala; — 2) für n: gös pl. ges gans, hos 
schar, 60er ander, tött zahn, pl. teti; est gunst; stö weg; tis 
uns, hüsl opfer. cut5e konnte, mtiti mund, yst stürm, tvyscam 
wünschen = got. gans, hansa, anpar u. s. w. 

Anm. 1. Die länge des vocals ist durch gelegentliche doppelschreibung 
festgestellt: suutanglorum urk. a. 736, cuutferthi a. 755 — 757, cuutfert 
a. 767, siith a. 805— 831. Später erscheinen oft längezeichen, cütS, s itS etc 

Anm. 2. In der ältesten zeit scheint hier nasalierte ausspräche des 
vocals geherscht zu haben, da sich inschriftlich noch einmal onswini opr. 
für gemeinags. öswine findet. Sonst zeigen auch die ältesten runeninschriften 
den nasal nicht mehr. 

A nm. 3. Der ausfall tritt auch in unbetonter silbe eiu, doch erscheint in 
dieser stelle der vocal nicht gedehnt: geogufi, -oft jugend, duguti, -otS tugend 
(gen. pl. auch dugefia, dat. dugefium etc.), oroZ atem (später auch oreti, 
ortf, dazu orebian, ortfian atmen) aus *ßtgunp-, *dugunp-, *or- pnp etc. 

Anm. 4. Auch vor h, der gutturalen stimmlosen spirans, erscheint ags. 
kein n, denn in dieser Stellung ist dasselbe bereits im germ. geschwunden. 
Dass dabei das n zunächst nasalierung des vorhergehenden vocals 
hinterlassen habe, infolge davon aber altes anh ags. zu 6h geworden sei, 
ist bereits § 45, 5. 67 bemerkt. Beispiele für ih, üh aus mh, unh sind 
das verbum beon aus *fiihan § 383, part. Hungen nach § 234, pr&et. buhte 
zu byncan § 407, a, ühta morgendämmerung (got ühtwö). 

2) Ausgenommen hiervon sind a) die 2. sg. const, monst 
§ 422 f., einige fremdwörter wie pinsian pensare; b) alle 
Wörter bei denen im, w-f- Spirans erst durch synkope eines vocales 
zusammengetreten sind, wie tirims eine münze (ahd. drimissa), 
tvinster links, ahd. winistar, und namentlich ableitungen auf 
•sian, ahd. -isfoi, wie grimsian wüten, cl&nsian reinigen, minsian 
vermindern. 

§ 187. Auslautendes m der flexion wird spätags. (doch 
vereinzelt schon in der Cura pasi) zu w, namentlich nach un- 
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betonter gilbe, wie im dat. pl. dagon statt dagum, oder im dat. 
Hg. m. n. und pl. der adjective, godon, -an für godum; aber aueb 
im prou. tfdn für tiam § 337. 

Anna. Für nymüe nisi, erscheint im Ps. einmal nybtie; dazu vgl. 
ßfebrod für Nemrod Niinrod. 

§ 188. An Veränderungen des n sind etwa noch folgende 
zu erwähnen: 

1) Silbenschliessendes mn wird später oft zu mm, m (§ 231, 1) 
assimiliert: em eben, hrem, hreem rabe (auch fiectiert hremmes etc.) 
ftir emn, hremn aus efn, hrcefti, § 193, 2; ähnlich oft wchpman 
vir, für wd'p(e)nman ; vgl. auch gelegentliche Schreibungen wie 
elmboga (auch verkürzt elboga), hümberht, fllr elnboga ollenbogen, 
hünberhl. 

Anm. 1. Assimilation an / zeigt sich in dem späten ollunc entlang, 
neben onlong aus älterem ondlong. 

2) Auslautendes flexivisehes n wird im north, unterdrückt, 
namentlich im infinitiv, § 363, 1, der 1. pl. opt. § 361 (doch 
nicht ind. praes., § 364) und in der schwachen declination, 
§ 276, anm. 2. 

In den übrigen dialekten fällt n im allgemeinen nur ab 

in der 1. 2. pL vor dem pron. we, ge, m B. § 360, 2. 

Anm. 2. Für molcen, wolcn wölke, bietet die ältere spräche bis- 
weilen die form wolc (umgekehrt schreiben jüngere quellen bisweilen 
wolcnre'ad für wolcread, wioloeread, scharlachrot). 

Anm. 3. Die präposition on wird in der compositton und bei der 
bildung fester formcln in den jüngeren quellen gern zu a (5?) verkürzt: 
adr&dan fürchten, afun empfangen, für ondrüdan, onfön; abütan draussen, 
amang unter, atveg fort, arilil richtig, für onbütan, on gemong, onweg, 
onriht etc. Nur selten begegnet die übergaugsform o: omiddan mitten, 
oniht nachts, owöpe weinend. 

Anm. 4. Silbenbildendes n schwindet bisweilen zwischen s und / 
in ondryslic schrecklich, für ondrysniie. 

Anm. 5. Sehr spät erst schwindet bisweilen das « in den r- casus 
von min mein, om dein, an ein, gen. sg. f. mire, Türe, äre etc. 

B) Geräuschlaute. 

1) Labiale, 
p. 

§ 189. p ist die labiale tenuis; im anlaut in germ. Wörtern 
selten, pah pfad, päd hemd, plega spiel, häufiger in fremd- 
Wörtern wie pund pfuud, pil pfeil, pytl brunnen; dagegen im 
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in- und anglaut häufig, helpan helfen, weorpan werfen, scearp 
scharf, wcepen waffe, auch oft geminiert, wie up(p) auf, topp 
Scheitel, loppe floh, ceppel apfel, scieppan schöpfen. 

Das p bleibt überall unverändert; nur pn wird zuweilen 
zu mn in rvtemn, wdmnimi aus tvwpeii, w&pnian waffe, waffnen. 

Aiim. Ueber den Wechsel vou p mit f vor / in gerui. bildungen 
s. § 23'2, Uber die metathese von sp zu ps § 205, 3. 

b. 

§ 190. b ist in den meisten texten das zeichen für die 
stimmhafte labiale media. Dieselbe begegnet nur anlautend, 
bindan binden, bringan bringen, blöd blut, und in- und aus- 
lautend in der gemination, wie habban haben, libban leben, 
web(b) gewebe, sib(b) sippe, und in der Verbindung mb: lomb 
lamm, cumbol feldzeichen, symbel gelage. Für einfaches b tritt 
sonst in- und auslautend f ein, vgl. habban, 2. 3. sg. hafast, 
hafaö; webb, aber wefan weben; hebban heben, praet höf, 
part. hcefen. 

An m. Das b ist iin ganzen lest; nur vereinzelt findet sich Übergang 
in p im auslaut in lamp k. gl., und abtall in ym-, em-, um, in der com- 
positum. 

§ 191. In den ältesten quellen (namentlich Ep.) drückt 
dagegen b auch den laut einer stimmhaften labialen oder labio- 
dentalen spirans, den des engl, v, aus, einen laut der später 
durch f bezeichnet wird (§ 192, 2, vgl. auch § 194); so z. b. 
in obaer, hebuc, halbae, earbed Ep., giaban, hlabard urk., selbst 
auslautend gloob, hualb, salb Ep., gib, ob urk. etc., für gemeinws. 
ofer, heafuc, healfe, earfoti-, giefan, Mäford, glof, hwealf, 
sealf, gif, of. 

f. 

§ 192. Das / hat eine doppelte geltung, als zeichen für 
die stimmlose und stimmhafte labiodentale spirans, engl. 
f und v. 

1) Stimmlose spirans ist es sicher stets im anlaut, wie 
fwder vater, ftndan finden; im inlaut in der gemination, wie 
in gaffeiung höhn, ho/fing kreis, woffian rasen, snoffa nausea, 
wlwffelere narr, den eigennamen offa, yffe, wuffa, dem fremd- 
wort offrian opfern; in den Verbindungen ft und fs, wie hmft 
gefangen, gesceafi geschöpf, rasfsan tadeln, auch ursprünglich 
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wol da, wo es sonst in- und auslautend einem gerin. f ent- 
spricht, wie in ivulf wolf, fif fünf. 

Anm. 1. Lateinischem v entspricht ags. f in fers vers. 

2) Stimmhafte spirans ist es dagegen in den meisten 

fällen im inlaut, wo es nicht in einer der Verbindungen ff, ft, fs 

erscheint, z. b. ofer über, giefan geben, hläford herr, earfoti 

arbeit, sealfian salben. Es entspricht hier einem germ. £, got. 

b, hochd. b, in lehnwörtern auch oft einem lat b, wie in tcefl 

tafel, trifot tribut, fefor fieber, profian prüfen, lufesticce lieb- 

stöckel, cyrfet kürbis, aus tabula, tributum, febris, probare, 

Ubysticum, Cucurbita; oder lat. v, wie in cealfre aus caharia, 

brefian kürzen, aus breviare, Muntgiof aus Montem Jovis; endlich 

einem lat. p (= roman. b?) in präfost, pröfost aus praepositus. 

In den ältesten ags. quellen kann es durch b, u vertreten 

werden (§ 191. 194). 

Anm. 2. In Ep. ist der gebrauch des f für die stimmhafte spirans 
noch verhältnismassig selten; mit dem 9. jahrh. aber wird der gebrauch 
des f auch für den v-laut immer mehr zur regel. Auffallend lange erhält 
sich das b vor r in n&bre nie (öfter in Cura past.) neben nafre, und 
den synkopierenden casus von fefor fieber, gen. f ehr es (febbres § 229); 
ebenso poet oft Uber opfer. 

Anm. 3. Geminierte stimmhafte spirans v existiert im ags. nicht, 
dafiir tritt bb ein, s. § 190. 

Anm. 4. Ganz spät tritt f einige male für w auf, stänkt f et Stein- 
bruch, gle'of glühte, hlef grabhtigel, ftir -hiivel, gleow, hieew. 

§ 193. Abgesehen von dem Wechsel mit b § 191, und v 
§ 194, ist das / im ags. ziemlich fest Ausnahmen sind: 

1) ftlr /*f steht in den ältesten quellen bisweilen pt: scw.pt 
schaffc, edsccept palingenesia, gidopta contubernalis Ep. (für 
scccft, edscceft, giöofta) neben siftit siebt, nift nickte etc. (vgl. 
dazu § 221, anm. 1. 

2) fn (mit stimmhaftem /) geht, besonders inlautend und 

wieder speziell im späteren ags., oft in mn Uber (vgl. § 189): 

emne eben, stemn stimme, stemn steven, aus efne, stefn, stefn 

(über späteres mm, m s. § 188, 1); ebenso spätags. auch tvimman, 

pl. wimmen aus tvifmon weib. 

Anm. Dieser Ubergang findet nicht statt in dem verbum ißfnan, 
fnan und rcefnan ausfuhren, vermutlich weil dieses stimmloses f hatte. 
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v. 

§ 194. v, oder vielmehr u, drückt in spät aufgenommenen 
Iremdwörtern wie däuid, eue, leui den laut des lat v aus, 
welcher mit der ags. stimmhaften labiodentalspirans identisch 
war; daher auch gelegentlich efe, lefes u. dgl. gesehrieben 
wird (aber nicht ewe). Aeltere lehnwörtcr ersetzen dagegen 
das lat. u ziemlich regelmässig durch /, § 192, 2 (doch s. auch 
§ 171, anm. 3). 

In ags. Wörtern steht ti in der älteren zeit zum ausdruck 
des halbvocals w, s. § 171, anm. 1; seltener für die stimmhafte 
labiodeutalspirans, wie aueue npr., yuel, selua, für afene, yfel, 
selfu. Diese Schreibung gewinnt erst in der späteren spräche 
mehr platz. 

2) Dentale, 
t 

§ 195. / ist durchaus dentale tenuis und in allen Stel- 
lungen häufig: lots zahn, treo bäum, ten zehn, etan essen, 
heorte herz, wät weiss (die gruppen ft, st, ht s. § 232, vgl. 
auch § 193, 1. 221, anm. 1), auch oft geminiert wie in sccat(i), 
sceattes geld, seltan setzen, hluitor lauter, hatte heisst§ 3G7, anm., 
gräte etc. 

§ 196. Das / ist fast ganz fest; an ausnahmen sind nur 
zu bemerken: 

1) Im älteren ws. (bes. im Hatton ms. der Cura past.) geht 
inneres st sehr oft in sti Uber, namentlich in der endung der 
2. sg. ind. praes., fiü giefesti, hilpesti etc., aber auch in Worten 
wie fmsü fest, dtlsii staub, rvwstim Wachstum, äÖristirigan ver- 
dunkeln, wdstf weisst, superl. wie mäsü meist, deresö zuerst, 
flir liefest, hilpest, fast u. 8. w. 

2) Für ws. // in bot! gebäude, setl sitz, spätl Speichel, 
erscheint auslautend north. 07: setiel Lind. Rushw. (fleetiert 
dat. setiile Rit.), inlautend dl, z. b. gen. sedles, pl. sedlo, dat. 
spädle, vgl. bydla cultor; daneben erhaltenes tl, ttl: nom. seatul, 
scetil, pl. setla, settlus etc. Im Ps. tritt daflir regelmässig Id 
ein in dem einzig belegten seid, § 183, 2, a, und in der poesie 
ist seid, bold häufig uebeu setl, bot/ (späld El. 300). 

Sievers, AngeUücb«. gnuuuaUk. 2. aafl. 6 
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Anm. 1. Der ws. prosa sind alle diese nebenformen mit verschwin- 
denden ausnahmen (bo/d, seid in teilweise zweifelhaften belegen) gänzlich 
fremd. 

Anm. 2. Neben ws. botm boden, steht ähnlich einmal bytime carina 
Shrine 103 in einem stark anglisch gefärbten texte. 

3) Die lautgrnppe tj geht über in c resp. cc (dh. tsch, 
§ 206, anm. 3) in orceard garten , neben ort-geard (schon Cura 
past, auch orcgeard, und später orcerd, ordceard geschrieben) 
und spätws. fecc(e)an holen, für älteres fetian; so auch ver- 
einzelt Muncgiu Wulfst für gewöhnliches Muntgiof § 192, 2 
(vgl. auch § 206, anm. 3. 216, anm. 3). 

Anm. 3. In consonantgruppcn (namentlich nach h, s) fällt t bis- 
weilen aus, drohnian, tSrisnes, fcesnian, genihsum, für drohtnian, Uristnes, 
fcestnian, genihtsum, vgl. auch § 197, 4. 205, anm. 2. 

Anm. 4. Umgekehrt wird , namentlich später, zwischen s und / bis- 
weilen ein t eingeschoben elmestUc almosen-, ondrysllic schrecklich, und 
oft mistlic verschieden, für oclmeslic oudrys/k (ondrysn/ic, § 18S, anm. 4), 
mis/ic; so wol auch mwst/ing niessing, für nuesling. 

Anm. 5. Ueber gemeinags st aus sd s. § 201, fi; über t, tt aus tti, 
dt § 201, 4. 



§ 197. d ist das zeichen für die dentale media, und ent- 
spricht in der rcgcl got. d. Es kann in allen Stellungen er- 
scheinen, auch geminiert: dcegtug, drifan treiben, dweorg zwerg, 
eald alt, eardian wohnen, biddan bitten, etc. 

Nur in sehr alten hss. steht d auch Air ti, p, s. § 199, 
anm. 1. 

§ 198. Im allgemeinen ist das d fest; doch ist folgendes 
zu bemerken: 

1) d steht in grammatischem Wechsel mit Ö, p, s. § 234. 

2) Id enspricht teils got. Id, wie in ceald kalt, healdun 
halten, teils ist es aus lp hervorgegangen; ebenso ist ws. dl 
öfters aus 07 entstanden, s. § 201, 2. 3. 

3) Idl wird zu // in stellte sonderbar, got. sildaleiks, auch 
sonst gelegentlich north., ballice kilbn , monig-, hvi-, seofonfallice 
manig-, zwei-, siebenfältig, für und neben baldlice, -faldlice, 
he'hstallic jungfräulich, etc. 

4) Vor und nach stimmlosen lauten wird d zu /: a) z. b. 
in der 2. sg. ind. praes. wie bitst, hetst, bintst, stentst § 359, 2, 
zu biddan, Icedan, bindan, stondan; milts roitleid, miltsian er- 



d. 
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Carmen (zu milde) , gitsian begehren, bletsian segnen; auch in 
der compositiou , wie metsceal, antsacodon, gesuntfulnes Cura 
past. für med-, and-, gesund-. Doch wird auch oft etymologisch 
geschrieben bindst, milds, mildsian (selten ws. gidsian, bledsian, 
doch stets bledsian im Ps. und meist blcedsia im north.), oder das 
d, t fällt, nach consonanten, aus : mils, milsian etc., binst, stemt 
§ 359, 2; Uber t aus dtS s. § 201, 4; — b) insbesondere in den 
schwachen praeteritis und pari praet. langsilbiger verba wie 
scencte, iecte § 405, 4. 

5) Nach consonant+rf, / geht d verloren, wie praet. sende, 

ihte zu sendan, ehtan, s. § 405, 4. 

Ann). 1. Zwischen n und / wird Öfters ein d eingeschoben: endlu- 
fon elf (gut ainlif), und namentlich in adjectivis auf urspr. -enlic, wie 
ondrysendlic schrecklich, etc. 

Anw. 2. Auslautendes d ist geschwunden in proklitischem on- aus 
ond- wie in onfö'n empfangen, on^ie'tan verstehen, onsa can wiederstehen, 
vgl. o-ndfen^a empfänger, o'nd^iet verstand, o'ndsaca Widersacher, etc. In 
der späteren spräche dringt betontes o nd-, a nd- irrtümlich bisweilen für 
betontes o n-, «•»-(= ahd. and) ein: andrveald gewalt, a ndtvealh integer» 
arndsyn antlitz, für o'nweald, o nwvalg, onsien; ja selbst a'udcleow 
knücbel, für o-ncleow (ahd. anchläo). 

tf, P. 

§ 199. 1) Die beiden zeichen Ö und p drücken promiscue 
die interdentale Spirans aus, welche im engl, jetzt mit th be- 
zeichnet wird (vgl. § 201). Bei den deutschen (seltener eng- 
lischen) herausgebern und grammatikern ist es üblich geworden, 
im wortanlaut p, im innern und am ende des Wortes aber Ö 
zu setzen; doch fangen jetzt auch deutsche herausgeber wieder 
au bei textabdrücken lediglich den willkürlicheu Wechsel der 
handschriften beizubehalten. Wir folgen im verlaufe dieses 
werkes dem muster der besten hss. älterer zeit (wie Cura past, 
Ps., Lind., Rushw. 2 , ferner der ältesten Urkunden), welche mehr 
oder weniger ausschliesslich Ö* verwenden. 

An m. 1. In den ältesten queUen fehlen die beiden zeichen noch 
fast gänzlich; Ep. hat von beiden nur ganz weniae-^lle , ebenso die 
ältesten Urkunden. Das älteste datierte b' (paeff) findV in ich einer Urkunde 
Wihtrads von Kent von 700— 715, das älteste datierte /> (aelfprytS) in einer 
Urkunde C«>nwulfs von Mercia a. 811, aber das ganze 9. jahrh. hindurch 
wird p nur spärlich verwendet. — Eine vereinzelte ausnähme für diese 
älteste zeit büdet Corp. mit häufigem />, und für spätere zeit die Lauder- 

6* 
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§ 199 — 201. Die dentale: fr, p. 



dalehs. des Orosius und Rushw. 1 , die sich durch regelmässigen gebrauch 
des p von der Cura past. und Rushw. 3 streng abheben. 

Statt tS, p verwenden die ältesten quellen anlautend meist th: thorn, 
thegn, sehr selten d, wie in gidopta Ep. 195, mod^idanc hymnus Caed- 
mons, inlautend th und d, lotha, loda Ep., aethil-, aedil- urk. (für ö'ff steht 
thth, tht: aeththae, othe oder); auslautend meist th: mearth, laath, hrio- 
sith, sniuuith Ep., daneben auch /: siflit, faehit, stridit Ep., cuulfert, 
cuutferth, sutangli urk. 

2) Ö, p können in allen Stellungen erseheinen, auch 
geminiert: Öm^ding, tiri drei, tiwingan zwingen, weortian werden, 
morö mord, obbe oder, sceftftun schädigen, siftftan seitdem, oder 

ping, pri, weorpan, oppe, (püpe), etc. 

Anm. 2. Für tft! steht htf in north, mohtie, mohtfa motte. 

§ 200. Im germ. entsprach dem p nur eine stimmlose 
spirans, und dieselbe ausspräche ist auch für das ags. ft, p 
ursprünglich vorauszusetzen. Doch ist es wol möglich, dass 
bereits im ags. der ursprüngliche laut sich (wie im englischen) 
in einen stimmlosen und einen stimmhaften gespalten hatte. 
Der stimmhafte laut wird zwischen stimmhaften lauten einge- 
treten sein (vgl. § 192, 2. 203). Dafür spricht 1) die Schreibung 
der ältesten hss., mit dem inlautenden d, § 199, anm.; 2) die 
bewahrung der gruppe ftd § 201, 5 und 405, 3; 3) der tiber- 
gang von /fr in Id und fr/ in dl (mit stimmhafter . media), 
§ 201, 2. 3. 

§ 201. Bezüglich der Veränderungen des fr gelten folgende 
bestimmungen : 

1) fr steht in grammatischem Wechsel mit d, § 234. 
Anm. 1. & ist charakteristisch für Ps. etSr ader, Ps. north. fremtSe 

fremd, gegen ws. asdr, fremde \ ähnlich begegnen ebcuide relatio Corp., 
etiwitia tadeln Lind., etSwiiscype Wald, gewöhnlichem ed- entgegen. 

2) altes ip geht in Id Uber: beald kühn, feld feld, wilde 
wild, gold gold, hold hold, wuldor herrlichkeit, vgl. got. balps, 
wilpeis, gulp etc. Nur in den ältesten quellen finden sich noch 
einige /fr; hcUti, ohaelbi, spilth Ep., balthhueurdi urk. a. 732, 
ballhhardi a. 740 etc. — Durch s y n k o p e entstandenes /fr bleibt 
dagegen unverändert: fielt) fällt, ges&ltiu glück, etc. 

3) altes pl nach langem vocal ist im ws. stets zu dl 
geworden : ädl krankheit, n&dl nadel, w&dla armer, midi gebiss, 
widlan beschmutzen ; doch haben die ältesten anglischen denk- 
mäler das 67 noch öfter erhalten: naethl Ep., miöl Corp., tuiöl, 
webla Fs. (kein dl Ps.); das north, hat gewöhnlich ädl, nedl, 
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widla neben seltenerem aftl, wiftla. — Durch synkope ent- 
standenes ö7 dagegen bleibt tiberall, eftel erbgut (aus *6ftil), 
gen. eftlcs, Hr eftel npr., gen. Hrefties, geniftla feind, etc. 

Anm. 2. Nach kurzem vocal ist 751 geblieben in dem poet. meetil 
rede, meefitan reden, neben mafielian; daneben zeigt sich ansfall des 75 
in mdil, mcelan und stcclan fundare, stdelmierde neben statiol fundamentum, 
statfelian fundare. 

Anm. 3. In ähnlicher weise geht 75m spätws. in dm Uber in den 
flectierten formen von mätiutn kleinod, gen. mudmes, pl. mädmas, für 
älteres mätimes, mäTSmas, und in eadmöd demütig, Air älteres e'aTfmöd. 

Anm. 4. Ueber 07, 75m neben ws. tl, im s. § 196, 2 und anm. 2. 

4) tft und dft werden zu tt } welches im auslaut und nach 
consonanten vereinfacht wird: a) fteette dass, fiir fteet fJe (auch 
weniger streng zusammengehörige gruppen, wie ftcettä, deetteet 
aus ftat ftd, fteet begegnen), bit, it{t) ftlr Hilft, *ilft § 359, 3; 
— b) eaftmetto demut, ofermetto Übermut, tveametto wehmut, 
läileow ftihrer, brytofta sponsalia, mitly während, gesyntu gesund- 
heit, gescentu schände, verbalformen wie bit, bint § 359, 3, ftlr 
*eaftmedftu (zu eaftmöd demütig), lädfteo?v, mid ftif, *gesyndftu, 
*gescendftu (§ 255, 3), Hidft etc. Daneben begegnet auch ety- 
mologische Schreibung wie lätpiow, lädteow, namentlich ist sie 
das gewöhnliche wo /, d und ft verschiedenen Wörtern ange- 
hören. Erst in jüngeren denkmälern, wie Orrm., wird diese 
Verschmelzung des aus- und anlauts regelmässiger bezeichnet. 

5) ftd (mit stimmhaftem ft? § 200, 2) dagegen bleibt meist, 
und geht erst spät in dd Uber, § 405, 3; ftft bleibt ebenfalls 
und wird nur eventuell im auslaut nach § 231 vereinfacht: 
cyftft, cijft geschlecht, gen. cyftfte, lcbftft{u) beleidigung, aus 
*ku?ipipa, *laipipa u. s. w. 

6) sft wird zu st, woneben in etymologischer Schreibung 
oft sft erscheint; so im verbum, ciest f wiext neben ciesft, wiexft 
§ 359, 6; in abstractis auf -ftu, wie mete-, receliestu speise-, 
ruchlosigkeit ; auch beim zusammentritt von auslautendem s 
mit anlautendem ft in der 2. sg. des verbs, wie hilpestu, hafaslu 
(aus hilpes ftu, hafas ftu), woraus dann die jüngeren formen 
der 2. sg. auf -st abstrahiert wurden (§ 357). 

Anm. 5. Ueber ws. sTf aus altem sl s. § 196, 1. 

7) fts bleibt öfter in blifts freude, bliftsian freuen, lifo 
Sanftheit (was vielleicht nur etymologische Schreibung ist), 
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geht aber gewöhnlich in ss Uber, Miss, hlissian, liss (mit kurzem 
voeal?), ebenso cwist (cwtst?) aus cwibest, ewigst. 

8. 

§ 202. s ist einer der häufigsten laute des ags. und steht 
in allen stellen des Wortes, auch geminiert, z. b. suna söhn, 
si/tan sitzen, sceal soll, Spreeau sprechen, stondan stehen, shlpan 
schlafen, smcel klein, snotior weise, sweltan sterben; in- und 
auslautend ceosan wählen, tvesan sein, fisc fisch, giest gast, cosp 
fessel, cyssan küssen, assa esel etc. Mit vorausgehendem c, 
h wird es zu x, s. § 209. 221, 2. 

§ 203. Der klang des germ. s war nur der eines stimm- 
losen dentalen Spiranten, und so war auch das ags. s anfäng- 
lich sicher nur stimmlos, da das germ. stimmhafte z zu r ge- 
worden oder abgefallen war (§181 f.). Indessen ist vielleicht 
bereits ags. zum teil zwischen stimmhaften lauten die ncuengl. 
erweichung zur stimmhaften spirans (franz. engl, z) eingetreten, 
vgl. praeterita wie liesde, rwsde zu liesan, rcesan, gegen cyste 
von cyssan § 405, 2, und § 200, doch auch § 198, 4. 

§ 204. An besonderheiten Uber das s sind zu merkeu : 

1) s steht im grammatischen Wechsel mit r, § 234. 

2) Ueber die gruppen st und ss aus dental -W s. § 232; 
Uber st aus sft § 201, 6, sti aus st § 196, ss aus sr § 180, aus 
Ös § 201, 7; über sei, sen, sem ftir sl, sn, sm § 210, 1. 

3) Die gruppen sc und sp erfahren oft, bes. spätws. und 
wieder bes. im inlaute, metathesis zu es (hs), gewöhnlich .r, 
und ps: äscian fragen, wascan waschen, asce aschc, fiscas fische, 
tmeas stosszähne, lauten auch äesian, ähsian, äxian, waxan, 
axe, fixas, tdxas; so auch betwux zwischen, § 329, muxle 
muschel u. ä. ; ferner cosp und cops fessel , 03sp und a-ps espe, 
wlisp und ivlips stammelnd, cirpsian crisparc(vgl. § 179). 

z. 

§ 205. Der laut des deutschen z ist dem germanischen 
fremd; er erscheint daher im ags. nur a) in fremdwörtern oder 
b) wo durch vocalsynkope t, d (ö*) + s zusammengetreten sind. 
Seine gewöhnlichste bczeichnnng ist a) Atsur npr. (altn. 
Ozurr), dracentse dracontia, palentse pfalz, yntse uncia ; b) bryt- 
sena pl. brocken (zu breotan § 384), betsta beste, mitts, gitsian, 
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bletsian, bitst, Uctst, bintst, Stents t etc. § 198, 4; seltener ds, 
Adsur, yndse, namentlich in etymologischer Schreibung, wie 
milds, gidsian etc. § 198, 4. 

An in. I. Sehr selten ist z: Azur, draconze, sp'atws. bezt, milze, 
north, bdczerc täufer (aus *ba'tisere), ferner dz: Adzur, north, bccdzere, 
endlich auch c: ynce, north, plwce strasso (aus XzX.platea; auch vor gutt. 
vocal, dat. plwcum, neben pl. plcetsa R 2 ), beccere. 

Anra. 2. Nach den consonanten n, l geht 1$ öfter, besonders 
später, in s über: ynse, dragense, namentlich oft in den flexion, binsl, 
steilst, weist, § 198, 4. 359, 2. Nach vocalen so nur north, fat.plwsum R 1 . 

3) Gutturale und palatale. 

§ 206. Allgemeines. Die zeichen c (k, q), g, h, (x) 
drücken im ags. sowol gutturale als palatale laute aus. Die 
letztere klasse von lauten scheint dem germ. im allgemeinen 
noch fremd gewesen zu sein; dasselbe besass nur eine guttu- 
rale tenuis k, eine stimmlose Spirans h (den deutschen acA-laut), 
eine stimmhafte Spirans g und vielleicht eine stimmhafte media 
g in gewissen fällen. 

Das ags. hat diese laute zunächst unverändert übernommen; 
insbesondere war das inlautende h noch guttural, wie aus dem 
eintritt der brechung § 82 ff. hervorgeht; auch c, g hindern 
wenigstens den eintritt des w-unilauts nicht (§ 100, 2. 107, 1. 162, 1), 
was bei palataler ausspräche unwahrscheinlich wäre. Allmäh- 
lich aber ist ein teil der ursprünglichen gutturale zu palatalen 
geworden , und diese haben ihrerseits wieder in eigentümlicher 
weise auf ihre nachbarschaft eingewirkt. Die wichtigsten fälle 
der art sind: 

1) Anlautende c, g wurden palatal vor den primären 
palatal vocalen «?, & (= germ. e, lat. d), e, eo, ea, eo, i, i und 
deren /-umlauten e, w, ie, te (unfestem /, y, i, y), bleiben aber 
guttural vor den gutturalen vocalen a, d, (g, «), o, ö, u, ü, und 
deren /-umlauten ob, e, c, {ce, y, y, § 7 anm., sowie vor 
consonanten; daher ihre diphthongierende Wirkung auf die 
primären palatalvocale und deren umlaute, aber nicht auf 
die übrigen vocale, § 74—76, 1. 

2) Anlautendes sc zeigt Uberhaupt neigung zur palatalisie- 
rung ohne rticksicht auf den folgenden vocal, s. § 76, 2. 

3) Anlautendes h ist zum blossen hauch geworden und 
unterliegt keiner deutlich hervortretenden Veränderung. 
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§ 206. Die gutturale und palatale. 



4) h im auslant und in den Verbindungen hh, ht und x 
== hs. wird im Ps. und nortb. stets palatal, wie der palatal- 
umlaut ausweist, § 1(32. Im ws. erstreckt sich die palatalwir- 
kung weniger weit, s. § 101. 

5) Inlautende c, g erleiden ebenfalls eine Verschiebung 
ihrer articulationsstelle nach der palataleu seite. Daher ver- 
hindern sie im ws. den eintritt des w-umlauts von a, e, i 
§ 105 ff. (resp. erzeugen palataluinlaut von io zu /' § 107, 2); 
über ihre Wirkung im Ps. und north, s. § 1G2. Diese Verschie- 
bung ist aber noch nicht einer völligen palatalisierung oder 
mouillierung (Phonetik 3 8. 164 ff.), gleichzusetzen; denn die ein- 
fachen inlautenden c, g werden sowol in der späteren laut- 
entwickelung wie in der ags. schrift (s. unten 6) von den wirk- 
lich mouillierten c, g vor altem /, j geschieden. Man kann 
daher die ersteren vielleicht genauer als halbpalatale c, g 
bezeichnen. 

6) Inlautende c, g (einschliesslich der Verdoppelungen cc 
und cg § 207. 216) vor altem /, j werden (wie anlautende 
c, g oben 1) zu echten palatalen und behalten diesen Charakter 
auch nach dem schwinden des j (§ 177). Zum ausdruck des- 
selben wird vor «, o häufig ein e (selten f) eingeschoben: 
meceas, mecea § 246, secean, reccean, Üencean § 407; fylgean 
§ 417, anm. 6; licgean, § 372, secgean § 415 neben mecas, meca, 
secati, reccan, Üencan, fylgan, Ucgan, secgan; menigeo, strenget), 
gefylceo, -cio § 246, andfengeost neben menigo, strengo, gefylco, 
andfengost. Vor u wird in gleicher weise bisweilen i einge- 
schoben; ecium, drencium, dryggiwn neben ccum, drencum, dry- 
gum etc. — Nach sc findet eine solche einschiebung nur selten 
statt, flobscea gen. pl. von flcesc fleisc, § 267, a, mscean gen. 
dat. acc. sg. von cesce verlangen (zu § 278, grundform *aiskß; 
Uber formen wie mennescea s. § 76, anm. 4). 

Anm. 1. Cosijn, Taalk. Bijdr. II, 132, sieht in den e, i vielmehr 
ein erhaltenes /, als nur ein graphisches hlilfszcichen. Dagegen spricht 
jedoch das grosse schwanken in der Setzung derselben. 

Anm. 2. Das deutlichste kriterium ftlr volle palatalisierung bei c 
ist der spätere Übergang des c in ch; vgl. für den anlaut z. b. engl, chaff, 
cheap, churl, ehern, child, cltilt, clieese = ags. ceaf, ee'ap, ceorl, ceowan, 
cild, ciele (cyle), ciese {cyse), aber key, Kent, keel, keen, kin, läng, 
kiss = ags. eeeg, Cent, celan, ce'ne, cyn, cyninz, cyssan etc.; flir den 
iulaut (bei mouillierung durch i, j) z. b. rieh, reach, leach — ags. rice, 



Digitized by Google 



§ 207—210. Die gutturale: c (Ar, q, x). 



89 



rcrcean, Urcean; seltener ist ch nach i, wio in which, such, nüttelengl. ich, 
adv. -lieh u. dgl. Weniger deutlich hei g, sc; doch heachte man, dass dem 
ags. cg aus gj (§ 2 IG. 227) engl, stets dge entspricht, bridge, liedge => ags. 
brycg, heeg u.s.f. 

Aniu. 3. Dass das echt palatale c, cc bereits im ags. eiue dem 
heutigen engl, ch ähnliche ausspräche hatte, lehren die formen orceard, 
fccccan etc. § 19«, 3. 

c (k, q; x). 

§ 207. c ist das zeichen für die gutturale und pala- 
tale tenuis. Es steht vor allen vocalen, auch e, i, y: edscre 
keiser, cosp fessel, ciih bekannt, wie cennan zeugen, ceald kalt, 
ccosan wählen, cild kind, cynn geschlecht; inlautend sacan 
streiten, swieol betrügerisch, sacu streit, cecer acker, höcüitc 
hakig; auch geminiert, scec, scecces sack, Öeccan decken, etc. 

An in. 1. Ueber cm s. § 208, über et für hl § 221, aum. 1, Uber ce y 
ci zum ausdruck des palatalen c § 206, 0. 

Anm. 2. Hie uud da setzen die hss. (sehr häufig z. b. Rushw. 1 ) k 
für c: kennan, kene, kne'o, folkes, cecker, giok, auch ck fiir cc: fticke. 
Einigcrmassen häufiger findet sich dies k ws. vor y oder dem daraus 
entstandenen t (§31), kynn, kyning, kyne- in compositis (auch kining, 
kitig), für cynn etc. (so schon öfter in Cura past.). Vielleicht soll das k 
den gutturalen laut andeuten (§ 206, 1). 

§ 208. Der laut des lat. qu wird meist durch cw, in alten 
quellen auch oft durch cu ausgedrückt, crveüan, ewie, ctvömon, 
alt cueÖan, euie, cuömun; nur selten steht dafür in den ältesten 
texten latinisierend qu, z. b. quidu Ep., quoenüryft urk. a. 811 
(ziemlich oft in Corp.) 

§ 209. Für es (welches erst durch synkope eines vocals, 
oder durch metathese aus sc entsteht) wird meist x geschrieben : 
ririan herschen, (ex axt; uxian fragen, axe asche (§ 204, 3), 
bettveox zwischen (§ 329) für und z. t neben riesian (ahd. richisön), 
äesian etc. 

Anm. Ausser x und es (letzteres ist besonders geläufig in würtern 
wie riesian wegen ihres Zusammenhangs mit rice etc.) begegnen noch 
verschiedene Variationen der Orthographie: ex, hx, lixs, hs: 

riexian, dhxian, axse, anexsumnys, dhxsian, nhsian, rihsian, sehr selten 
gs, wie ägsian; vgl. übrigens § 221, anm. 3. 

§ 210. An Unregelmässigkeiten sind in beziehung auf 
das c noch zu verzeichnen: 

1) Gelegentlich wird c in die lautgruppen sl, sm, sn ein- 
geschoben: sclät Cor}). 433, scleacnes, Usclacad k. gl. (394. 696, 
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scmegende Ps. 118, 129, senkendem Cura past. 155, 17, scluncon 
Ep. AI. 320, sclep Gen. marg., etc. 

2) Vor den pcrsonalendungen der 2. 3. sg. ind. praes. 
st und & geht h spätws. oft in h Uber, iwhst, tdM u. 8. w. für 
Übest, teeet, § 359; so auch spätws. ieahtün (north. Uhtün) 
garten, für leaetün. 

3) Auslautendes c geht north, öfter in h (eh, auch g ge- 
schrieben) über (Bouterwek, North, ev. cxxxvm. cxl), besondere 
in der partikel ah aber, und den pronominibus ih (enklitisch 
auch ig, wie swgdig, forgeldig fiir swgde ic, forgeldo ic\ meh 
(meeh), tieh, tisih (üsich, üsig), iuih (iah) § 332; ah für ac be- 
gegnet auch ausserhalb des northumbrischen. 

4) Inlautend wird north, öfter eh fiir c geschrieben: folches, 
tverces, wlonches, swetiche, stenches R 2 (Bouterwek, North, 
ev. cxxxvm). 

Aura. Uebcr c für g s. §215, über Wechsel von cc mit hh vgl. 
§ 220, anui. 2. 

Z- 

§ 211. Abgesehen von seiner geltung als halbvocal j i 
§ 175, 2 drückt das zeichen g auch noch einen guttural- resp. 
palatallaut aus, welcher etymologisch dem got. g entspricht. 
Daraus dass dieser laut im ags. mit g = j alliteriert, und 
dass er gelegentlich mit j und h wechselt, darf man schliessen, 
dass er im allgemeinen als spirans, nicht als media aufzu- 
fassen ist. 

§ 212. Im anlaut ist das £ (gutturale spirans in den 
§ 206, 1 bezeichneten fällen: galan singen, gast geist, gold gold. 
guma mann, gylden golden, glwd froh, gnorn trauer, grafan 
graben; auch wol vor erhaltenem wie in mtgadere zusammen 
(§ 75, anm. 1); dagegen palatale spirans vor e, ea, eo, i, ie: 
gelda?i, geaf gab, geafon gaben, geotan giessen, giß gäbe, 
gieldan gelten, u. s. w. 

Anm. 1. Uebergang in j zeigt iartvan Rushw.» = ws. gierwan, north. 
gearwia § 408, 1 ; ebenso kent. aethiliaeardi urk. a. 732, eaniardi a. 778, 
cefielieard a. 805 für -geard, u. a\ Auch in jüngeren texten kehrt i* fiir ^ 
bisweilen wieder, wie in ie'mung, biionz, icteld gl. fiir ge'mimg hochzeit, . 
bigong begang, geteld zeit, etc. 

Anm. 2. In späten texten fehlt Öfter das g vor ea und eo: ealla, 
eador, eng las, eorn, eogob~, e'oee für gealla gallo, geador zusammen, 
geaglas kiefer, georn gern, geogob~ jugend, geocc hülfe. Spätkenfc 
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erseheint umgekehrt bisweilen ein g vor <•«, eo zugesetzt, gearfoüe, 
geatfe, geornest, age'ode, fitlge'ode für earfofie beschwerlich, e'aftc leicht, 
eornest ernst, aeode gieng, fule'ode half (so sehon altkcnt. im namen 
ge'anberht urk. a. 781). Beide erscheinungen erklären sich wol daraus, 
dass nach der aeeeutverschiebung in ea, eo, § 34, anui., diese diphthonge 
im anlaut wie gea, geo gesprochen wurden und also mit altem gea, geo 
zusammenfielen. 

§ 213. Im in- und auslaut nach voealen und r, l 
wechselt die ausspräche zwischen gutt. und pal. spirans nach 
massgabe von §206, 5. 6: regu regen, rignan regnen, deeges 
tages, lagu meer, drög zog, beorgan bergen, belgan zürnen. 
Ucbcr ge flir palatales g s. § 206, 6. 

Anm. Für g nach r, / wird nicht selten, namentlich in jüngeren 
texten, ig gesehrieben, wenn ein y, i oder e vorhergeht, byrig § 284, ebbyligti 
zorn, myrigd, mirigtS, freude, für byrg, ctby/go, myrg<5 u. ii., auch im 
innern des wertes, wie fy/igan folgen, wyrigun verfluchen, mengen 
morgen, für fylgan, wyrgan, merken (vgl. auch §214, 2. 4 ff.). Selten 
wird ein u eingeschoben, wenn ein u vorausgeht , burug für bürg § 284. 

§ 214. Der spirantische character des g in diesen Stel- 
lungen ergiebt sich aus folgenden Veränderungen: 

1) Nach langen gutturalen voealen oder r, l wird g im 
auslaut in jüngeren texten mehr oder weniger regelmässig zu 
h: genöh genug, beah ring, stäh stieg; beorh berg, burh bürg, 
sorh sorge, bealh zürnte, für genog, beag, steig, beorg, burg % 
sorg, bealg; ebenso, und zwar ohne beschränkung auf die gut- 
turalen vocale, vor stimmlosen consonanten mit denen es durch 
synkope zusammentritt: sähst steigst, slihb steigt, yrhöo feig- 
heit, für st igst, sttgft, yrgbo. Den älteren quellen fehlt dieser 
Übergang mehr oder weniger (ganz z. b. in Ps.) 

Anm. 1. Nach langem palatalvocal erscheint auslautendes h äusserst 
selten, wie in stili steige, bv'h bog, für stig, beag (§ 101, 2). Etwas häufiger 
ist h nach kurzem voeal, wie weh wiege, imp., wwh wog, titiah friedloser, 
getoh das ziehen, comp, wie lähbryce, -slile gesetzbruch, hohmöd sorgen- 
voll, hohfu! eingedenk; north, namentlich in unbetonter silbe, wie in 
tiritih, sextih, suinnih für Qritig, sextig, synnig. 

A n m. 2. Seltener findet sich das h im silbenauslaut vor stimmhaften 
consonanten, also in formen wie dhnian besitzen, nhl&ca unhold, dihlan 
verbergen, für dgnian, ägläca, diglan; noch seltener nach kurzem vocal, 
wie in fahnian sich freuen, fuhlas pl. vögel statt fagnian, fuglas. 

Anm. 3. Nur wenige texte (wie Boeth.) gebrauchen h auch Mir g 
zwischen voealen: dahum, mahan, heretoha filr dagum, magan, -toga 
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Anm. 4. A+£ wird Öfter zu hh assimiliert in dem späteren und 
north, nehhebür (auch nehche-, ne'chebür) und ableitungen für neah- 
gebür etc. 

Anm. 5. Als vermittelnde Schreibung begegnet hie und da auch 
gh: bögh bng, hndgh neigte, slögh schlug, deaghian färben, tötoghen 
zerreissen, oder hg: slähg stieg, Zrvöhg wuseh, wihga kämpfer, onwrihgen 
enthüllt, brehge dat. braue, dihglum dat. finster, auch nach /, wie on- 
tvealhge pl. integri, und öfter nach r: burhg bürg, pl. gen. burhga, 
sorhgian sorgen etc. — Nicht zu verwechseln mit diesen gh ist das feste 
gh in äSghwilc, eBghwcetier u. ä. aus *ä-gi-hwilc etc. 

Anm. 6. Ueber auslautendes g ftir h s. § 223, anm. 1. 

Zu unterscheiden ist dieser Wechsel von g und h von dem 
grammatischen Wechsel dieser beiden laute, über den § 233 f. 
zu vergleichen ist. 

2) Silbcnauslautendes g nach palatalen vocalen geht zu- 
weilen in i Uber. Dieser Ubergang ist specieli kentisch und 
ein hauptmerkmal dieses dialektes. So schon grei, bodei Ep., 
meihanda urk. a. 831, eihwelc, deimund a. 832, dei a. 837, meiti- 
hdd k. gl. etc. für bodeg, meg, eg-, deg-, megtihäd. In ahnlicher 
weise findet sich auch spätws. oft ig ftir g: weig, deeig, masig etc. 
für weg, dag, meeg u. ä. 

3) g nach palatalen vocalen schwindet oft vor d, (Ö), n 

unter dehnung des vorausgehenden vocals: mdsden jungfrau, 

sobde, gesced § 416, anm. 3, Ude, geled § 401, bredan schwingen, 

stredan zerstreuen, § 389, -hifdig -gesinnt, für seegde, legde, 

bregdan, stregdan, -hygdig etc.; ÜtSian gewähren ftir tigfrian; 

Öenian dienen, tiinen dienerin, frinan erfahren, rinan regnen, 

für begnian, tiignen, frignan, rignan. Auch vor ursprünglich 

silbenbildendem n findet sich diese synkope, rvcbn wagen, reu 

regen, Öen diener, für nxegn, regn, tiegn (doch sind diese formen 

wol erst nach analogie der mehrsilbigen wie gen. weencs, renes, 

Üenes entstanden.) Erst später begegnet auch hie und da 

synkope vor /, wie sn&l ftir snckgl Schnecke. 

Anm. 7. Fast ausnahmslos herscht die kiirzung in ws. onge'an 
wieder, tögeanes entgegen (nur einmal noch ongeagn Cura past. II); Ps. 
hat nur ongegn, das north, meist ongcegn, tögeegnes, selten ongän; dio 
poesie schwankt zwischen onge'an und ongegn, tögeanes und tögegnes. 

Anm. 8. Nach gutturalem ,vocal fehlt g in frunon, gefrunen zu 
frinan, und brudon, broden, slroden zu bredan, stredan § 389, aber 
vielleicht wieder nur in anlehnung an die praesensformen mit palatalera 
vocal. Ebenso ist frön sicher nur neubildung nach dem präs. frinan. 
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Anm. 9. In unbetonter silbe schwindet g vor n und / in holen 
neben holegn Stechpalme, und finul, finule neben seltenem altem finugl, 
finuglce fenchel. 

Anm. 10. Zwischen consonanten fällt g aus in momes, morne (merne) 
gen. dat. sg. zu morgen morgen. 

4) ige (aus igi) wird öfter zu i eontrahiert: il igel, silhear- 
wan Aethiopes, Hsi, Hb liegst, liegt, gelire ehebruch, fiir igel, 
sigel-, ligest, ligetS, geligere; so auch sibe sense, aus *sigibe. 

5) Die endung -ig verliert häufig ihr g, zuerst im inlaut, 
wie syndrie, hefte, hungrie für syndrige, he/ige, hungrige; menio 
für menigo menge; aber auch auslautend, dm, mceaifold, dysi 
(häufig in jüngeren texten) und selbst in betonter silbe, wie 
drie trocken, dat drium etc., aflim vertreiben, für drlge, drijge 
(§31, anm.), äfligan, ü/Hegan. 

Anm. 11. Ebenso wird oft das ig aus g §213, anm., behandelt: 
fylian, rvyrian, merien, auch vor consonanten, praes. sg. 3. fytiH, pract. 
fylide etc. 

6) Ebenso wird -ig als erstes glied von compositis bis- 
weilen zu f verkürzt: stiräp Steigbügel, stiwita, sliward haus- 
meister, swüima conticinium, aus stigrdp, -wita, -weard, snngtima. 

7) Anlautendes g vor ea, eo wird bisweilen in späteren 
texten ausgelassen: ealla galle etc., § 212, anm. 2; fast regel- 
mässig begegnen so spätws. middaneard weit, wineard weinberg, 
für middan-, wingeard. 

8) Nach u wechselt g spätws. bisweilen mit w, namentlich 
in suwian schweigen, ädrürvian vertrocknen, für s(w)ugian, 
üdrügian; nach o desgleichen in gestvöwung ohnmacht, neben 
geswogen ohnmächtig. 

§ 215. Die Verbindung ng erhält ihr g unverändert; nur 
tritt im auslaut dafür (und zwar schon sehr früh) öfter -nc, 
-ncg, -ngc ein, z. b. uuihtherinc urk. a. 811, cymesinc a. 822, 
theodningc a. 779, casincg, cillincg a. 814, seleberhtingclond 
a. 814, und dieses c etc. dringt auch in den inlaut, snnduncga, 
gesomnuncgae urk. a. 805 — 831, auch egg, geddineggum a. 825 
(north, beispiele bei Kouterwek, North, ev. cxxxvm). 

Auch inlautendes ng wird vor stimmlosen consonanten öfter 
zu nc: brbicfi bringt, spriueti springt, slrencti stärke, leneten 
frühlkig, anesum (anxum) bedrängt, für bringt!, strengt, lengten 
(und lenlen Ps.), ongsum. 
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An in. 1. Dass auch da wo iu solchem falle ng gesehrieben wird, 
die ausspräche doch nc war, scheint daraus hervorzugehen, dass auch für 
altes nc in dieser Stellung bisweilen ng gesetzt wird: dringt) trinkt, 
Hingt! dünkt, tSengti denkt, stingti stinkt, ftir drincti ete. 

Es ist hieraus zu schliessen , dass das g in der gruppe ng 

die gutturale media bezeichnete. 

Asm. 2. Aehnlich ist durch synkope zusammengetretenes t+g zu 
ic geworden in den öfter begegnenden crceflca handwerker (auch crcefca, 
und mit secundärem mittelvocal crmflica) neben crceflca, von er (eftig 
adj. kunstreich. 

§ 216. Für geminiertes g steht cg, welches im auslaut 
nicht vereinfacht wird (§ 231); vor a (o) auch oft cge, vor u 
selten cgi, da cg fast stets aus gj erwachsen ist (vgl. § 227): 
seeg mann, hrycg rücken, gen. sg. seeges, hrycges, nom. pl. 
secg(e)as, gen. secg(e)a, dat. secgiwi (seegium); ferner verba wie 
secg{e)an sagen, licg(e)an liegen etc. 

Als ausspräche der gruppe cg ist nach der Orthographie 

und der späteren lautentwickclung wenigstens ursprünglich 

die als geminierte palatale media anzusetzen (doch vgl. anm.3). 

Anm. 1. Selten steht, meist nur in älteren hss., inlautend^, auch 
wol gc oder geg: hrygge dat, sg., hyggean denken, seggan, segean 
und segegan u. dgl.; häufiger ist egg, namentlich in älteren ws. hand- 
schriften. 

Anm. 2. Nur in wenigen Wörtern ist doppel -g nicht aus gj er- 
wachsen; in diesen wird meist gg, nicht cg, geschrieben: dogga hund, 
frogga frosch, hogeian imminero, flocgian omicarc, floggellan fluetuare, 
dugge glocke, sugga bachstelze; auch seeaega couia, earrviega ohrwurm. 
Es ist zu vermuten, dass diese Schreibung die gutturale ausspräche 
dieser gg gegenüber den palatalcn cg andeuten soll. 

Anm. 3. Aus dg ist entstanden das cg des erst ziemlich spät be- 
legten miegem fett, für *midgern, ahd. milligarni. Dieser Übergang setzt 
für seine zeit eine ausspräche des cg als di voraus, vgl. § 210, 3. 

h(x). 

§ 217. Anlautendes h ist einfacher hauch. Es steht 
unbeschränkt vor vocalen, ausserdem iu den Verbindungen ///, 
hr, hn, luv, die vielleicht nur als stimmlose /, r, n, tv, aufzufassen 
sind (wie engl, wh): hläf brod, hliehhan lachen, hr&fn rabe, 
hring ring, hnigan neigen, hnutu nuss, hweet was, hwit weiss. 

Anlautendes h schwindet in nabban aus ne habban § 416, 
anm. 2 (so auch north, boo/lic neben behoßic notwendig), und 
später sehr gewöhnlich im zweiten gliede zusammengesetzter 
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eigennamen, wie Waldere und später oft Aelfere, Aelfelm, 

Ealdelm für Aelfhere, Aelfhelm, Ealdheim etc. 

Anna. 1. Bisweilen fehlt ausserdem anlautendes h in älteren hss., 
ccfde, rvcet, ring fiir hcrfde, htvcet, hring und umgekehrt wird bisweilen 
ein h vorgesetzt, hierre, hä-meteg, hläreow für ierre, ameteg, täre'otv, 
(ws. bcispiele bei Gosijn, Taalk. Bijdr. II, 130, north, bei Bouterwek, North, 
ev. cxl f.). Wirkliches schwanken der ausspräche herscht jedoch nur 
bei dem verbum hweorfan und ableitungen, und häufiger bei hreetü schnell 
adv. hrutie, welche sowohl mit h als mit tv resp. r alliterieren (vgl. Rieger, 
Verskunst 9). 

Anm. 2. In einigen jüngeren texten beginnt das h vor consonanten 
zu schwinden, läford, ring, reat, für hiaford, hring, hräat. Vereinzelt 
trifft man auch auf Schreibungen wie wkatt, gcwh&de, rhigge, filr htvwt, 
gehwtcde, hrycge. 

Anm. 3. Als name für das h begegnet in einem aiphabet des 
1 1 . jahrh. ache, Wanley, Catalog, p. 247. 

§ 218. Inlautendes einfaches h und altes hw vor 
vocalen schwindet Geht dem h ein consonant voraus, so wird 
Lei dem ausfalle des h der vorhergehende vocal gedehnt: 
feorh, mearh, gen. feores, meares u. ä., § 242, siiearh, gen. sneare 
§ 256, 4; -ftlhti inf. -feolan § 387. Nur ausnahmsweise er- 
scheint auch kürze, wie feores, wahrscheinlich durch anlehnung 
an feorh, oder pyrel loch, neben pyrel, aus pyrel — pyrles 
fllr *pyrhil — *pyrhles. 

Anm. 1. Ebenso sind behandelt die ursprünglichen composita öret 
kämpf, nebst ableitungen, und önettan anreizen, §43, anm. 4; doch be- 
gegnen vereinzelt auch fonnen wie orrettan, orretscipe. 

Anm. 2. Auf erhaltung der kürze weisen einige flexionsformen, 
wie moru möhre, § 278, tfweoru nom. sg. f. und nom. acc. pl. n. zu 
tSweorh quer, § 295, auch das verbum owyrian für *tSrveorhjan § 400. 

Treten durch den ausfall des h vocale zusammen, so erfolgt 
meist contraction (§ 110 ff. 166): feoh, gen. feos § 242, heah, 
pl. hca § 295, anm. 1 etc.; vgl. ferner die verba contracta § 373, 
wie sem sehen, got saihwan, und vieles ähnliche. 

Anm. 3. In den ältesten texten wie Ep. ist das A noch oft erhalten, 
ihöhae, tvlöhum, ryhae, furhum — ws. 7S6, wlö(u)m, rio, fürum. Dagegen 
liegen in späten formen wie horhihte schmutzig, neben älterem horwehte 
neubildungen vor (nach nom. horh § 242, anm. 4). Auffallend ist north. 
gendhwia nähern. 

§ 219. Dagegen ist inlautendes h im allgemeinen in der 
gemination und vor stimmlosen consonanten erhalten 
und hier wahrscheinlich als gutturale resp. palatale Spirans, wie 
deutsches eh in ach und ich, zu sprechen. 
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§ 220. Geminiertes hh ist nicht häufig: geneahhe eifrig, 

seohhe seihe, teoh, gen. teohhe reihenfolge, teohhian anordnen, 

(h)reohhe ein fisch, fannus, geohhol julmonat (neben geola), 

c(e)ahhetlan krächzen, cohhettan husten, wuhhung wut, pohha 

tasche, crohha krug, scocha lenociniuni Ep., hliehhan § 392, 4, 

north, ahher § 289, tmhher zähre. 

An in. I. Die hss. setzen nicht selten einfaches h statt hh, genealie, 
geohol, eher, hreohe, tvuhung, hlihan, auch wol ch, hreoche (Aelfr. 
gr. 308, 6), und namentlich in der älteren zeit oft hch, aehcha urk. 
a. 700—715, teo(h)chian, pohcha Cura past. 

Anni. 2. Neben pohha und crohha begegnen auch (namentlich 
anglisch?) die formen pocca und crocca; zu scocha vgl. scucca Verführer. 

§ 221. Die alten Verbindungen ht (§ 232) und hs bleiben 
meist erhalten: 

1) ht 4st häufig, eahta acht, rieht recht, tiöhte dachte, und 

ähnliche praeterita § 407, beorht glänzend, etc. 

An in. 1. Die ältesten quellen setzen oft latinisierend et fiir hl: 
ambect, gifect, uuyrcta Ep., meecti, dryctin Caedin., daneben cht: am- 
bechtae, sochlae Ep., und htt, cyniberhttae urk. a. 730, eanberhttae a. 
755—757, almechtlig Ruthw. Doch lässt sich auch einfaches ht schon zu 
beginn des 8. jahrh. aus den urk. belegen. Sehr späte texte führen ver- 
einzelt wieder cht ein, lachte lehrte, celmichtig allmächtig, etc., auch 
trifft man vereinzelt gt, wie forgtian fürchten. 

Ueber den Wechsel von hl und et in praeteritis wie tSrycte und 
tiryhte s. § 407, b; 

Anm. 2. Gelegentlich fällt das h aus, namentlich nach r, fortian, 
wyrta für forhtian, wyrhta. 

2) Für altes hs wird x geschrieben, feax haar, weaxan, 
wachsen, meox mist, siex sechs, wrixlan wechseln, oxa ochse, 
öxn achselhöhle, zu got. fahs, wuhsjan, maihstus etc. 

Ausgefallen ist das h in neosian heimsuchen (got. niuhsjan), 
tSisi, tiisle deichsei (neben altem tiixl Erf. Cor]).; ahd. dlhsila), 
tvoesma, wceslm Wachstum (zu weaxan), north, sesta, seista der 
sechste. 

Anm. 3. Auch für x — Iis begegnen die für x = es § 209, anm. 
besprochenen Variationen der Schreibung wie hx, xs, hs, z. b. weahxan, 
prues. 3. sg. rvihxtf, praet. weohx; meohx; oxsa, weahsan etc. 

Anm. 4. Auch hs, das erst durch vocalsynkope entstanden ist, 
§ 222, 1, wird öfter durch x ausgedrückt: syxt (syxsl etc.) du siehst, für 
siehst, § 374, namentlich begegnet so ziemlich oft spätws. nexta der 
nächste, § 313. 
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§ 222. 1) Ausserdem erhält sich im ws. und kent. das 
h (= altem h uud hw) weun durch vocalsynkope ein stimm- 
loser consonant dahinter tritt. Die hauptfälle sind die Super- 
lative wie hiehsia, niehsta § 310, die abstracta auf -frw, wie 
hiehtiu höhe, fähtiu feindschaft § 255, 3, und die 2. 3. sg. ind. 
praes. der verba contracta wie fehst, fehb von fön (got. fähan), 
siehst, siehÖ von seon, got. saihwan, § 374. Erst spät fällt das 
h hier bisweilen nach r aus: ferti leben, statt ferhb. 

2) Dagegen schwindet das h zwischen vocal und stimm- 
haftem consonanten, namentlich /, r, m, n: bweal bad (got. 
prvahl), fleam flucht (zu fleon § 384, got. pliuhan), leoma licht 
(zu got. liuhap), ymest der oberste (got. auhmists), lebne ver- 
gänglich (alts. lehni), belweonum zwischen (zu got. tweihnai); 
vgl. ferner die flexion der adjectiva auf h, wie wöh § 295, 
anm. 1: acc. sg. m. wöne, gen. dat. sg. f. wäre, gen. pl. wöra 
für wöhne etc.; compar. htera zu heah § 307 u. s.w. 

Anm. 1. Dieselbe erscheinung findet sich oft auch bei compositis, 
vgl. z. b. bildungen wie liealic hoch, gemalte ungestüm, nealic nahe, 
nealacean nahen, ple'olic gefährlich, fötic zähe, rvölic böse, zu heah, 
Zemäh, ne'ah, pleoh, töh, wöh; eorisc binse, eorod reiterei, Eomcbr npr., 
zu eoh pferd; he'anis höhe, zu heah; ätver, Omer § 321, anm. 2, äwtSer, 
öwtier § 346, zu hwdr, hwmtSer; Pleowald npr. zu pleoh; Heaberht npr.^ 
he'adeor, heador hirach, zu heah\ ähnlich rddor iuvenca, aus rähdeor; 
ws. tviobud, we'obud altar (weiter verändert weofud) für *wiohbed (Ps. 
north, wibed für *wihbed mit palatalumlaut § 164, 3; daneben north, wigbed). 
— Vor f begegnet dieselbe ausstossung in he'afre, -u, aus heahfore, 
-u, north, hehfaro junge kuh. 

Anm. 2. Bei hiah findet sich häufig Verdoppelung des n, r bei 
ausfall des h, acc. heanne, comp, he'annis, gen. pl. hearra, compar. 
hierra § 307. 

Anm. 3. Nicht selten wird in etymologisch durchsichtigen formen 
das h durch analogiebildung wiederhergestellt, vgl. formen wie heahne, 
hiehra, he'ahnis u. dgl. 

Anm. 4. Die ältesten texte zeigen auch in dieser Stellung das h 
noch einige male erhalten, thuachl Ep., tShuehl Corp., bituichn Erf. 

An in. 5. (Zu § 222, 1 und 2). Ueber teilweise abweichendes ver- 
halten des Ps. und north, s. § 166, 5. 

§ 223. Durchgehends erhalten bleibt endlich das h im 
aus laut: feoh vieh, geld, heah hoch, wöh böse, ruh rau«h; 
teoh zieh; nach consonanten sulh pflüg, Wealh Wälscher, feorh 
leben, furh furche. Ebenso h für altes hw, wie in seah sah, 

slovers, AngeUäoh». gi-&uimatlk . i. »uü. 7 
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got. sahw, etc. Erst in späteren texten finden sich auch formen 
wie sul, Weal (oder sül, Wcalf), die nach dem muster der 
mehrsilbigen formen, § 218, gebildet sind. 

Anm. 1. In den ältesten quellen steht hier öfter ch, z. b. t(h)rüch, 
iöch, eich, solch, thorch Ep.; später hie und da g (vgl. § 214, 1), wie 
feorg, horg, mearg, purg fUr feorh, horh, mearh, tfurh. 

Anm. 2. Bisweilen erscheint ein unorganisches h am wortende, wie 
in freoh frei, e'oh eibe, ble'oh färbe, für freo, e'o, blco. Dieses h ist nach 
dem muster solcher paare wie feoh — feos, he'ah — he'as § 216 ein- 
geführt. 



Cap. II. Allgemeines über die ags. 
consonanten. 

1) Veränderungen im auslaut 

§ 224. Stimmhafte geräuschlaute scheinen im auslaut 
stimmlos zu werden; doch überwiegt durchaus die etymologische 
Schreibung, welche denselben consonanten am ende wie in der 
mitte des Wortes erscheinen lässt (wie im neuhochdeutschen). 
Man findet also nur vereinzelt, und meist nur in sehr alten 
quellen, formen wie lamp für lamb k. gl., feil urk. a. 692 — 693, 
nnU/hät, peohthät a. 704 für feld, -hat; north, beispiele bei v 
Bouterwek, North, ev. cxlv (ein vereinzelter rest von t für 
d auch in späterer zeit ist sint für sind; über die 3. personen 
auf statt -6" s. § 358) ; häufiger ist -nc für -ng, s. die beispiele 
§ 215, und sehr geläufig das h für spirantisches £, s. § 214, 1. 
Bei (s), ö~ entzieht sich etwaiger Wechsel der ausspräche 
der beobachtung, da dasselbe zeichen für stimmlosen wie stimm- 
haften laut steht. 

Anm. Ueber die behandlung der geminaten im auslaut s. § 231. 

2) Gemination. 

§ 225. Im ags. kommen alle consonanten ausser j und w 
verdoppelt vor (über cg für gg s. § 216). Dem Ursprünge nach 
gehören diese geminaten teils dem germanischen, teils dem 
westgermanischen, teils erst dem ags. selbst an. 
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§ 226. Germanische Verdoppelung findet sich häufig bei 
// (eall all, feallan fallen, füll voll), rr (steorra stern, feorran 
fern), nn (ongmnan beginnen, mon, monnes mensch), mm (swimman 
schwimmen, hrvom, hwommes winkel) und ss (gewis gewiss, wisse 
wüste, cyssan küssen, vgl. § 232; seltener bei kk (bucca bock, 
loc, locces locke, stoc, stocces stock), ll (sceat, sceattes münze) 
und pp (crop, croppes kröpf, top, toppes scheitel, hncep, hnceppes 
napf). Zweifelhaft, ob bereits germanisch, ist ÖÖ' in oötie oder 
(got aippau, aber alts. eföo, fries. ieftha) und motStSe motte 
(north. mohtSe, ~u). Selten und zum teil zweifelhaft sind ger- 
manisch /f, hh, bb, dd, gg. 

§ 227. Westgermanische gemination vor J: Alle 

einfachen consonanten ausser r werden nach kurzem vocal 

durch folgendes j in den westgermanischen sprachen geminiert. 

So entspricht dem got. saljan, skapjan, satjan, rakjan alts. sellian, 

skeppian, seltian, rekkian, und ags. mit Wegfall des j nach 

§177 sellan, scieppan, sei tan, recc(e)an. Urspr. hj erscheint 

so als hh in hliehhan lachen, urspr. pj als in rytitia rüde, 

smiSÖe schmiede, scetfoan schädigen (got. skapjan), pceöban, 

peÖÖan treten, u. s. w. Für fj tritt jedoch bb ein: hebban heben, 

zu got hafian, fllr gj natürlich cg, lecg(e)an zu got. lagjan. 

Dagegen heisst es ohne gemination here, Herges heer, werian 

wehren, nerton retten, herian preisen, = got harjis, warjan, 

nasjati y hazjan etc. 

Anm. 1. Zahlreiche beispiele dieser Verdoppelung bietet die flexions- 
lehre z. b. bei den jo- und Jä-stämnien § 247. 258, adj. § 297, bei den 
schwachen verbis erster und dritter klasse § 400 ff. 415, u. 8. w. 

Anm. 2. Ueber den Wechsel von formen mit geminata und ein- 
fachem consonanten in der flexion der mit jo- abgeleiteten verba s. § 410. 

§ 228. Eine ähnliche gemination von /, c, h zeigt sich 
im ags., doch wechselnd mit einfachem consonanten, in einigen 
Wörtern vor ursprünglich folgendem r und /: bittor bitter, 
snottor klug, waccer wachsam, north, cehher ähre, tcehher zähre; 
eeppel apfel, neben bitor, snotor, wacor, ear, tear (aus *ahur, 
*tahur § 111), vgl. got. baitrs, snutrs, ahs, tahrjan; so auch, 
doch wol nicht in den älteren quellen, da wo das r, l erst durch 
synkope zu dem consonanten herangetreten ist, wie in bettra 
neben betra melior (got. batiza), miccles neben micles zu micel 
gross (got t?ttkils). 

1* 
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§ 229—231. Gemination. 



Aum. Dies schwanken beruht vermutlich darauf, dass die r, I vor 
dem eintritt der gemination z. t. silbenbildend und weiter zu -ur, -ul etc. 
geworden waren (§ 138 ff.); als älteste flexion ist so z. b. nom. bitur (aus 
*bilr) f gen. bittres, te'ar (aus *Uihur), gen. teehhres u. s. w. anzusetzen, 
woraus dann später die doppelfonuen bittur — bittres und bitur — biteres 
n. s. w. erwuchsen. 

§ 229. Nach langem vocal findet eine solche gemination 
vor r in den älteren quellen nicht statt; erst später tritt auch 
hier besonders tt und dd auf, wahrscheinlich zugleich mit Ver- 
kürzung des vocals: dtdre ader, blcbdre blase, niedre natter, 
mödrie matertera, werden zu ceddre, blceddre, nwddre, moddrie; 
ebenso wechseln ütor gift, hlülor lauter, tüdor nachkommen- 
schaft, födor futter, mödor mutter u. ä. mit attor, hluttor, tuddor, 
foddor, moddor, in denen das tt, dd zunächst in den casus 
ohne mittelvocal (§ 144) wie dfres etc. entstanden ist. 

Noch jünger sind geminationen anderer consonanten, in 
formen wie riccra, deoppra etc. von rice reich, deop tief. 

§ 230. Noch andere geminaten entstehen im ags. durch 
zusammenrücken zweier ursprünglich getrennter consonanten. 
Dahin gehören, abgesehen von dem zusammentreffen gleicher 
end- und anfangsconsonanten bei der composition, namentlich 
die tt aus ttS, <tö § 201, 4 und die // und dd der schwachen 
praeterita § 404 f. 

Anm. In einigen Wörtern zeigt sich geminata neben einfachem 
consonanten ohne deutlich sichtbaren grund, namentlich in dem schon 
sehr alten reccean sich kümmern, neben re'cean; ferner in liccettan neben 
liceltan heucheln. — Nur der spätem spräche gehören die Verdoppelungen 
in seynnes Verführung, prinnes dreieinigkeit, preottyne dreizehn, prittiz 
dreissig, tydde lehrte, etc., für älteres scienes, tirines, tSreotiene, tfritig, 
tyde u. s. w. 

Im north, sind solche unorganische geminationen sehr verbreitet: 
eatta essen, cymma kommen, für eata, cyma u. ä. 

§ 231. Vereinfachung von gemination tritt nament- 
lich in folgenden fällen ein: 

1) Gewöhnlich im wortauslaut, vgl. formen wie eal, 
feor, mon, swim, sib, sceat, bed, scec, teoh mit ectfles, feorran, 
monnes, swimman, sibbe, sceattes, beddes, sttcce, teohhe; indessen 
wird die regel oft vernachlässigt, man schreibt oft auch eall, 
monn, upp, sibb, bedd, bliss u. dgl. Die einzelnen denkmäler 
weichen hierin stark von einander ab. 
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cg bleibt auch im auslaut, secg wie secges, § 216. 

2) Ebenso meist im silbenauslaut im wortinnern: ealre, 
ecUne, midne, nytne zu eal(l), eailes; mid(d), middes; nyt(t) t 
nyttes; cyste praet. von cyssan. Doch findet sich auch hier 
oft eallre, eallne u. dgl. 

3) Sehr oft nach consonanten in der compositum, wie 

eorlic männlich, emniht solstitium, felttm (für *feltttin aus *feld- 

tün) kloake, geornes begierde, wildeor wild, wyrlntma wurzel, 

nyrtün garten, gcerstapa heuschreck, für eorHic, emn-niht, georn- 

nes, wild-deor, tvyrt-truma, wyrt-tün, gcers-stapa. 

An in. 1. Ausserhalb der composition tritt dieser fall nur ein bei 
nictathese eines r, wie in burna brunnen, beornan brennen, hors ross, 
gen. horses etc., § 179. Hier ist Vereinfachung durchaus regel, nur die 
ältesten texte haben noch einige ganz vereinzelte formen wie burnna, 
horssum. 

Anm. 2. Auch nach langem vocal oder diphthong findet sich 
gelegentlich Vereinfachung, wie in rümodlic, rnmedlic grossherzig, für 
rümmödlic; spätws. geleaful gläubig, für geleafful. 

4) In der späteren spräche sehr gewöhnlich nach unbe- 
tonter silbe; z. b. in fällen der composition wie atelic schreck- 
lich, sivutolic deutlich, digelic heimlich, singalic fortwährend, 
für atollic, swutollic, digollic, singallic. Für die flexionslehre 
kommt diese regel besonders in betracht für die ableitungen 
mit roi, //, tt, rr, wie die neutra wie tvesten und bcernet 
§ 248, 2 nebst anm. 2., die feminina wie condel und byr&en 
§ 258, 1 nebst anm. 3, die verba wie bliccettan § 403, 
anm. 2, gen. westennes, bcernet t es , condelle, byrftenne und 
später westenes, bcernet es, byrbene, inf. bliccetan etc.; die com- 
parative auf -erra } -era wie oefterra, ceftera § 314, anm. 1, 
ferner den acc. sg. m. der mehrsilbigen adj. auf -en und der 
starken part. praet., wie gyldenne, geslcegemie, später gyldene, 
geslcegene, und die r- casus der mehrsilbigen adjectiva und pro- 
nomina auf -r und -re, wie gen. pL feegerra, düerra, eowerra, 
sijferra, später feegera, 6<5era, eowera, § 296, anm. 2, u. dgl. 

Anm. 3. Die doppelschreibung wird in solchen fällen traditionoll 
vielfach auch in den zeiten fortgeführt, wo sicher bereits einfache aus- 
spräche des consonanten herschte. Gelegentlich wird demnach auch irr- 
tümlich geminata für ursprünglich einfachen consonanten gesetzt, wie in 
forenne vorne, ufenne von oben, ägennes gen. eigen, und namentlich 
oft im acc. sg. m. von cueu lebendig, cueonne etc. § 303, anm. 1, für 
forene, ufene, ägenes, cueone u. s. w. 
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3) Die gruppen ft, ht, st, ss. 

§ 282. Bereits für die germ. grundsprache galt das ge- 
setz: Alle labiale resp. gutturale + t werden zu ft resp. 
ht; dagegen wird dental + t entweder zu st oder zu ss. 
Beispiele aus dem ags. sind: a) für ft: scieppan schaffen, 
gesceaft geschöpf; lief an geben (d. h. gieban § 192, 2), gift gäbe; 
tiurfan dürfen, Öearft, Üorfle §422, 6; — b) ftir ht: hycgan 
hoffen, hyht hoffnung; dgan haben, magan können, 2. sg. äht, 
meaht § 420, 2. 424, 10, subsi meaht macht; namentlich aber 
die schwachen praeterita § 407. — c) für st: wät weiss, 2. sg. 
wäst; HÖan gehn, last weg; hlaftan laden, hlcest last; — d) für 
ss: witan wissen, praet. wisse, part.-adj. gewis{s) gewiss; cweöan 
sprechen, ondcwis(s) antwort; sittan sitzen, sess sitz. 

Anm. Der Wechsel von st und ss hängt mit der ursprünglichen 
betonung zusammen, s. Kögel, Beitr. VII, 171 ff. (Anders Kluge, ib. 
IX, 150 ff.) 

Diese regel hat keine anwendung auf die fälle wo t oder 
irgend ein anderer dental erst im ags. selbst durch synkope 
hinter einen labial, dental oder guttural tritt. 

4) Der grammatische Wechsel. 

§ 233. Unter 'grammatischem Wechsel' versteht man einen 
bereits in der germ. grundsprache ausgebildeten und nach be- 
stimmten gesetzen geregelten Wechsel der inlautenden stimm- 
losen Spiranten s, f />, h mit den entsprechenden stimmhaften, 
die man mit 2, ft, g bezeichnen kann; für hw erscheint als 
wechselform w (auch g, Beitr. V, 149). Nicht dem Wechsel unter- 
worfen waren die gruppen ss, st, sp, sk, ft, ht. 

Anm. Die erklärung dieses wechseis ist von K. Verner gefunden 
(Kuhn's Zeitschr. XXIII, 97 ff.). Nach dessen gesetz trat der stimm- 
hafte spirant Uberall da statt des stimmlosen ein, wo der nächstvorher- 
gehende vocal in der ursprünglichen indogermanischen betonung nicht 
den hauptton trug. 

§ 234. Im ags. sind die alten paare ein wenig verschoben 
dadurch dass einige der laute Veränderungen erfahren haben. 
Es ist nämlich hw zu einfachem h geworden (vgl. § 222 f.) 
und oft wie dieses geschwunden (§ 218); von den stimmhaften 
ist z in r, das alte germ. ö" (nicht mit dem ags. 5" = p § 199 i 
zu verwechseln) zu d geworden, und der Maut wird in der 
schrift nicht von f unterschieden (§ 192). 
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Es bleiben also für das ags. nur die vier paare s — r, 

Ö — d, h — g (h — ng nach § 186) und h — w übrig. Beispiele 

dafür sind: a) ftir s — r: glces glas, gloeren gläsern; ceosan 

wählen, ceas, curon, coren § 384; durran § 422, 7 wagen, 

dearst, dorste; adj. gedyrstig mutig. — b) t5 — d: cwetSan sprechen, 

cwceti, cwcedon, cweden §391, cwide Spruch; Ifäan gehen, -lida 

gänger; — c) h— g: slean schlagen, sliehst, sliehti, slög, slogon, 

slcegen § 392, 2, siege schlag, -slaga schläger; Üeon gedeihen, 

oaA, Hungen § 383, anm. 3; — d) h — w: seon sehen (got saihwari), 

siehst, siehti, seah, säwon, gesewen § 391, 2. 

Anm. Nicht immer sind ausserdem im ags. die alten stufen erhalten; 
oft ist einer der beiden im Wechsel stehenden consonanten mehr oder 
weniger verallgemeinert. Soweit diese Verschiebungen die flexion betreffen, 
ist auf sie in der formeulehre rücksicht genommen worden. 
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I. Abschnitt: Declination. 

Cap. I. Declination der substantiva. 

A) Vocalische (starke) declination. 

1) Die o-declination. 

§ 235. Die ags. o- declination umfasst masculina und 

neutra. Sie entspricht der griechisch-lateinischen zweiten oder 

o-declinatiou (griech. masc. -og, ntr. -ov, lat. -us, -um). Die 

zugehörigen fcminina(hjiden die ^-declination. 

An in. Gewöhnlich bezeichnet man die ö-declination im germ. als 
a-declination , weil das alte o im germ. im allgemeinen zu a geworden 
ist. Für das ags. aber ist in den endsilben vielleicht noch o vorauszusetzen 
(§ 45, 1). 

Als Unterabteilungen der o-stämme sind aufzustellen a) reine 
o-stämme; b) /o-stämme; c) wo-stämmc, da die beiden letzteren 
gruppen in einigen casus von den reinen o-stämuien ab- 
weichen. 

§ 236. Die endungen der masculina und neutra sind 
dieselben in allen casus ausser dem nom. acc. pl. Wir be- 
handeln deshalb beide geschlechter zusammen. 

A n m. Im north, schwankt Öfter das geschlccht zwischen masc. und 
neutr., vgl. auch § 251, anin. In den anderen dialekten ist dieser ge- 
schleclitswechsel viel seltener und auf einige bestimmte Wörter eingeschränkt. 

§ 237. Die endungen der o-stämme sind: 

Singular. Plural. 

. . 

masc. ntr. 

N. A. V. — {-e-, -it, -o) -as -u, — 

G. -es -a 
D. -e \ 
I. -c ! - um 
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Die eingeklammerten -e; ~u, -o im nom. acc. sg. sind die 
endnngen der jo- und /ro-stämme, vgl. § 246. 249. 

Anm. 1. In den ältesten quellen geht der gen. sing, regelmässig, 
und später auch noch häufig im north., auf -ces aus, dömaes etc.; dafür 
north, und vereinzelt spätws. auch -as, heofnas (spätws. heofonas etc.; 
Boutenvek, North, ev. CXVI f.) Ucber späteres -ys (dafUr auch hie und 
da -is) s. § 44, anm. 2. 

Anm. 2. Dat. und instr. sg. sind in den meisten texten zusammen- 
gefallen; in den ältesten texten geht dagegen der dat. auf -er, der instr. 
(wahrscheinlich ursprünglich ein localis) auf -i aus, domae: dömi (ßeitr. VIII, 
324 ff.); flir i begegnet gelegentlich später y, foley etc. Der instr. scheint 
ursprünglich Miuilaut gehabt zu haben, vgl. die isolierte form htve'ne zu 
htvon n. kleinigkeit, den adj. instr. tene von an ein. 

Endungslose dat. loc. sg. liegen vor in luim (sehr selten luime) 
zu harn m. heim, und den adverbialen formeln 16 dmg heute (älter 16 
dee^e; später auch mlce, hwilce , sume, öftre deeg u. ä.), tö morgen, 
merken morgen, tö tkfen abends. 

Anm. 3. Im nom. pl. haben viele inasc. dieser declination north, 
auch die schwache enduug -o (-a, -e), gästas und gäslo etc. (Bouterwek, 
North, cv. CLIX). — Im wests. tritt in sehr späten texten öfter -es statt 
-as ein. 

Anm. 4. Im north, wird der gen. pl. oft nach art der n-stämme 
auf -atia, -ona gebildet, dagana, -ona, liomana zu dag, Um (Bouterwek, 
North, ev. CLXII). — Auch in späten ws. texten finden sich öfter solche 
genetive auf -ena, -ana. 

Eine seltene nebenform der endung -a ist -o, wie Icohlfalo. 

Anm. 5. Im nom. acc. pl. der neutra ist -u die ältere, -o die 
jüngere form. Spätws. tritt dafür gewöhnlich a ein. Ps. hat fast nur -u, 
north, meist -o, daneben nicht selten auch -a; alle drei endungen kommen 
north, auch bei denjenigen neutris vor, welche in den übrigen dialekten 
endungslos sind (§ 238). 

Anm. 6. Das -um des dat. pl. geht später in -un, -on, -an über, 
vgl. § 293, anm. 2. 

a) Reine o-stämme. 

§ 238. Paradigmen der masenlina: dorn urteil, gcrieht, 
der neutra: hof hof, und tvord wort. 

masculina: ireutra: 



Sing. N. V. A. dorn 


hof 


word 


G. döines 


hofes 


wordes 


D. dorne 


hofe 


wordc 


I. dörae 


hofe 


worde 


PI. N. V. A. donias 


hofu, -o 


word 


G. dönia 


hofa 


worda 


D. dömum 


hofu in 


wordum 
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§ 238—240. Reine o-stämme. 



Wie döm flectieren zunächst die einsilbigen masculina, 

wie hof die einsilbigen neutra mit kurzer, wie word die mit 

langer Wurzelsilbe. 

Anm. 1. In einigen spätws. texten nehmen die langsilbigen neutra 
im nom. acc. pl. öfter die endung der kurzsilbigen an, wordu, rveorcu etc. 

Anm. 2. Die Wörter auf -eis, wie bridels zaum, f&iels beutel, gyr- 
dels gürtel, riecels Weihrauch, sind gewöhnlich m., selten n. 

§ 239. Zu dieser declination gehört im ags. eine grosse 
anzahl von Wörtern, darunter nicht wenige, welche aus anderen 
declinationen in sie Ubergetreten sind (namentlich langsilbige 
alte i- und w-stämme, vgl. § 264 f. 273). 

1) Vollkommen regelmässig gehen nur diejenigen Wörter, 
welche unveränderlichen endconsonanten und einen (ausser 
gegen den hier nicht mehr in betracht kommenden *-umlaut) 
indifferenten wurzelvocal haben. Solche Wörter sind: 

a) ftir's maseulinum eid, heeft gefangener, heim heim, 
hring ring, tvulf wolf, earm arm, eorl mann, //titö mund, driam 
jubel, etc. 

b) ftir's neutrum a) kurzsilbige col kohle, dor tor, 
geoc joch, loc verschluss, hürde, hop Schlupfwinkel, lot Schlau- 
heit, sol kotlache, spor spur; ß) langsilbige: bän knochen, 
bearn kind, deor tier, fijr feuer, göd gut, Uc körper, wif 
weib, etc. 

2) Wörter, deren Wurzelsilbe auf eine geminata ausgeht, 
vereinfachen dieselbe in den endungslosen casus nach mass- 
gabe von § 231, z. b. m. weal(l) wall, hwom{m) winkel, n. ful{f) 
becher, gen. tvealles, htvommes, fulles etc. 

Für die sonstigen nierherfallenden Wörter gelten folgende 
näheren bestimmungen: 

§ 240. Wörter mit ce vor einfachem consonanten, wie die 
masc. dmg tag, htveel walfisoh, peeft pfad, stoef stab, die neutra 
bceü bad, creet korb, dml tal, hweel walfisch, heef meer, scel 
saal, stwb gestade, srvceb spur, sercef höhle, treef zeit, weed 
meer, wcel die im kämpfe gefallenen, verwandeln das ce im 
ganzen plural in a: deeg — da%as, daga, dagum; fmt — fatu 
fata, fuium; nur selten und spät steht üb, hwcelas, slcetiu, 
scrafu u. ä. 
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An ui. 1. Im Ps. steht flir dieses a meist ea: fealu, creatum etc. 
s. § IttO; so bisweilen auch north, und in der poesie vor endungen mit 
u, Oy wie heafo, treafum, vgl. § 105. 

Anm. 2. Spätws. dringt das a des plurals öfter auch in die mehr- 
silbigen singularcasus ein, wie pceb' — patfes — patie, fast — fates 
— fate. 

Anm. 3. geat tor (aus gast nach § 75, 1) hat ws. im pl. gewöhnlich 
gatu, selten geatu mit anlehnung an den vocal des sing.; auch bisweilen 
gen. dat. sg. gates, gate nach anm. 2. In der poesie herscht im pl. geatu 
vor; im Ps. lauten die formen get — geatu (mit u-umlaut). — Von ceaf 
spreu, scheint sich im pl. nur ceafu zu finden. 

gcers gras (mit metathese für grws, § 179) hat im pl. grasu. 

Anm. 4. Aehnlich hat m&g verwanter, im pl. gewöhnlich mägas 
neben seltenem mäsgas, § 57, anm. 3. 

§ 241. Die neutra mit e, i vor einfachem consonanten, 
wie gebed gebet, gebrec \&rm, gesct wohnsitz, gcsprec gespräch, 
brim wallung, clif klippe, htift deckel, Hb glied, scip schiff, 
geflit Wettstreit, genip dunkel, gewrit schrift, etc. haben im plur. 
ursprünglich statt des e, i den w-umlaut eo, io (§ 106 f.): gebeodu, 
cliofu, lioöu, liomu etc.; in der ws. prosa verschwindet jedoch 
dieser umlant, namentlich bei e, im allgemeinen ziemlich frühe, 
clifu, limu etc. 

Anm. Am frühesten verschwindet das eo, io aus dem gen. pL — 
Im Ps. und zum teil auch north, erstreckt es sich auch auf die masc, 
z. b. Ps. weoras, weora, weogas (meist tvegas nach § lö4), north, wearas, 
waras, -a u. ä., § 15t>, 3. 

§ 242. Wörter auf h verlieren dasselbe vor vocalischer 
endung. Geht dabei 1) dem // ein consonant voraus, so wird 
bei dem ausfall des h der wurzelvocal nach § 218 gedehnt; 
also z. b. m. seolh — seoles seehund, n. feorh — feores leben. 
So gehen noch m. fearh schwein, mearh ross, ealh tempel, 
eolh eich, healh winkel, sealh weide, Wealh Welscher. — 2) Geht 
dem h ein vocal vorher, so führt der ausfall des h zu con- 
tractionen nach § 110 ff.: m. eoh — eos pferd, n. feoh — fios 
geld, § 275 (north, /eh, gen. feees L, feas R 2 ), fteoh — tieos 
hüfte; ebenso m. fleah floh (gew. flea swm. oder swf. nach 
§ 277, anm. 2), höh ferse (pl. hos, höas, dat. hörn, höum, spät 
hön), scöh, seeoh schuh (pl. scös, seeos, dat. spät scön); n. fläh 
bosheit, pleoh gefahr, slöh sumpflache (auch m. und f.), wöh 
böses, Öröh, tiroh? bosheit, vielleicht auch fJiah albugo (daneben 
flio und umgelautet fixe). 
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§ 242 — 244. Reine o-stämme. 

> 



Anm. 1. tvöh bildet in der späteren prosa die mehrsilbigen casus 
gewöhnlich mit g, wöges, wöge, als ob das h des nom. nach § 214, 1 aus 
g entstanden wäre, also nach mustern wie be'ah — beages, — Anderer- 
seits kommen auch vereinzelte nominativformen ohne h, wie mear, vor 
(§ 223). 

A n m. 2. Die Wörter auf voeal + h haben in der späteren spräche 
(für die älteren fehlen belege) den gen. pl. auf -na nach der art der 
«-stänime, fe'ona, fte'ona, sce'ona (doch north, scw, scwa). 

Anm. 3. Zu holh n. loch, scheint der pl. holu zu lauten wie zu 
dem gleichbedeutenden kurzsilbigen hol. 

Anm. 4. horh schmutz (meist m., selten n.) bildet gen. dat. sg. pl. 
horrves, horrve, horwa, horwum mit grammatischem Wechsel, § 234 (selten 
gen. hores etc.), aber nom. acc. pl. horas ; als instr. sg. erscheint horu 
in der poesie. 

§ 243. Für die mehrsilbigen Wörter dieser declination 
kommen folgende regeln in betracht: 

1) Ursprünglich (d. h. vor dem eintritt des vocalischen 

auslantsgesetzes , § 130 ff.) dreisilhige neutra mit langer 

Wurzelsilbe, wie nieten vieh, heafod haupt, haben im nom. acc. 

pl. -u wie die kurzsilbigen: nietenu, heafodu § 135. 2. Dagegen 

haben ursprünglich zweisilbige, wie w&pen waffe, tungol stern, 

täcen zeichen (für weepn, tungl, tden nach § 138 ff., st. tvepno-, 

tunglo-, taihio-) teils endungslosen nom. acc. pl. (also gleich 

dem nom. acc. sg.), teils u nach dem mustcr der dreisilbigen: 

wwp(e)nu, tungln, täenu. — Ursprünglich dreisilbige neutra 

mit kurzer Wurzelsilbe werfen dagegen die endung ab, reced, 

werod, § 135, 2; doch heisst es gewöhnlicher yflu (yfelu) 

neben yfel. Formen wie weredu treten erst spät auf. 

Anm. wolc[e)n n. wölke, wirft in der älteren spräche das « im 
auslaut bisweilen ab, nom. acc. sg. pl. rvolc, aber gen. stets wolcnes etc. 
(§ 188, anm. 2). Nur unsicher belegt ist ein umgclauteter pl. welcnu. — 
Neben täc(e)n begegnet auch eine form tdne, neben beacen zeichen, 
auch beauc, be'nc (§185. 101. 2). — Statt des pl. tunglu erscheint spät 
ein schwacher pl. tunglan. 

2) Die gesetze über die behandlung von mittelvocalen, 
§ 143 f. Hiernach ergeben sich folgende hauptfälle: 

§ 244. 1) Zweisilbige Wörter mit langer Stammsilbe 
werfen nach § 144 vor vocalischer endung den vocal der letzten 
silbe aus, wenn er nicht durch positiou geschützt ist: enget — 
engles engel, tungol — tungles stern, ätor — äfres gift, täcen — 
t acnes zeichen, mäbum — mcfömes kleinot, heafod — heafdes 
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haupt, celed — dbldes feucr, morgen — morgnes und mornes 
morgen, § 214, anni. 10; aber hengest — hengesies hengst, fcetels 

— fcetelses beutel, u. s. w. 

2) Ausgenommen von der synkope sind in den altern denk- 
mälern meist die ursprünglich dreisilbigen nom. acc. pL n. wie 
nxetenu, heafodu § 144, b; dagegen heisst es wcepnu, tunglu 
(neben wdpen etc., § 243) Später verwischt sich der unter- 
schied, he'afdu etc. 

§ 245. Zweisilbige Wörter mit kurzer Stammsilbe behalten 
im gleichen falle ursprünglichen vocal der zweiten silbe, sie 
stossen ihn aus, wenn er im nom. acc. erst aus silbenbildendem 
nasal oder liquida entstanden ist: nur -er, -or aus silbenbilden- 
dem r bleibt meist (§ 148). Also stapol — stapoles säule, 
hamor — hamores hammer, heofon — heofones himmel, daroÖ 

— daroties pfeil, meotod — meotodes gott, heorot — heorotes 
hirsch; aber fugol — fugles vogel (erst spät auch fugoles, 
fugeles) und wieder leger — legeres lager. Üunor — Öunores 
donner, water — wceteres (und wcetres) wasser, u. s. w. 

b) jo-stamme. 

§ 246. Paradigmen sind für's masculinum here beer, secg 
mann, ende ende; fttr's neutrum cyn geschlecht, rice reich, 
westen wüste. 



Sing.N.V.A.here 


secg 


ende 


cyn(n) 


rice 


westen 


G. her(i)£es 


seeges 


endes 


cynnes 


rices 


westennes 


D. her(i)je 


secge 


ende 


cvnne 

V 


rice 


westenne 


I. her(i)je 


secje 


ende 


cynne 


rice 


wüsten 


PI.N.V.A. her(i)2(e)as 


secj(e)as 


endas 


cyn(n) 


ric(i)u 


w6sten(u)u 


G. her(i)5(e)a 


sec3(e)a 


enda 


cynna 


ric(e)a 


w6stenna 


D. her(i)gum 


secg(i)um 


cnduin 


cynnum 


ric(i)uni 


westennuin. 



Anm. 1. Für das e des nom. acc. sg. setzen die ältesten quellen i, 
heri, endi, rici (Beirr. VIII, 326 ff.). 



Anm. 2. Ueber die einschiebung der e, i zur bezeichnung der 
palatalen ausspräche bei Wörtern auf g, c s. § 206, 6. 

§ 247. here und secg zeigen die flexion der masculina, 
cyn{n) die der neutra mit kurzer Wurzelsilbe vor dem jo (st. 
harjo-, sagjo-, kunjo-). Von diesen ist nur here kurzsilbig 
geblieben, die andern haben nach § 227 den schlussconso- 
nanten bereits westgerm. verdoppelt. 
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§ 247—248. >-stämme. 



Weitere beispiele dieser declination sind: a) masc. hrycg 
rücken, tvecg keil, dyn{n) lärm, hyl(l) htigel; — b) neutra net 
netz, flet boden, bed bett, wed pfand, gied sprucb, neb Schnabel, 
wieg ross, etc. 

Anm. 1. Ueber die Vereinfachung der westgerm. geminaten im 
wortauslaut vgl. § 231. 

Anm. 2. Von here finden sich auch die formen her es für gen., 
here für dat. instr. sg. und heras für nom. acc. pl. — Ueber das n. 
spere s. § 262. 263 mit anm. 4. 

Anm. 3. Das n. hieg, hig heu (got. harn, st haujo-) hat das j in 
allen formen als g erhalten, umgekehrt hiew, hitv gestalt (got. hinri, st. 
hiujo-), mundartlich auch hiow ohne umlaut, § 100, north, hiu, in der 
poesie auch he'o, das tv durchgeführt: gen. hiew es, (Howes) etc. — St 
glüijo- n. freude, hat ws. *glieg, glig, gen. gliges etc., aber Ep. gliu, 
und in der poesie gle'o, gen. gliwes, selten gliowes etc. — St. blijo- (?) 
n. färbe (as. bli n.) erscheint als bleo (mit unorganischem h auch bleoh 
§ 223, anm. 2), gen. ble'os (spät auch bleoges nach bleoh, vgl. § 242, anm. 1), 
dat. pl. bleom, ble'oum (ble'owum), gen. bleo (später auch ble'oa und bleona 
nach § 242, anm. 2). 

§ 248. 1) Wie ende flectieren die mascnlina, wie rice die 

neutra mit ursprünglich langer Wurzelsilbe vor dem jo (oder 

. io nach § 45, 8), z. b. die masc. esne diener, Herde hirte, lebee 

arzt, mece schwert, und die zahlreichen nomina agentis auf 

•ere (north, auch oft -are\ wie böcere schriftgelehrter, fiscere 

fischer, tiröwere dulder, denen sich auch das fremdwort cäsere 

kaiser, angeschlossen hat (spätws. auch bisweilen bloss -re, 

wie böere, cwelre lictor, drefre betrüber, glirvre spielmann, 

rimre Zähler, sceawre beschauer, so auch north., sceawre, 

hröwre dulder, ondetre bekenner); ferner die neutra w&ge 

becher, wite strafe, stycce stück, der ende botschaft, bildungen 

mit ge-, wie gew&de kleid, gemierce grenze, getimbre bauwerk, 

und viele andere. 

Anm. 1. Contractionen zeigen gescie, gescy Schuhwerk (alts. ahd. 
gisköhi, nom. acc. pl. gescy) und gecy paar kühe (?, gen. pl. gecy). 

2) Wie westen gehen die ableitungen auf -en, wie cefen 

abend (auch m.), feesten fasten, feste, und auf -et, wie oncelet 

blitz, nierwet enge, rewet rudern, seewet säen, etc. 

Anm. 2. In den jüngeren texten wird das nn, lt gewöhnlich ver- 
einfacht, westenes, bcernetes etc., § 231, 4, und selbst der vorausgehende 
vocal bisweilen ausgestossen , wie in &fnes neben afenes und äfennes, 
nom. acc. pl. weslnu neben weslenu und westenuu. 
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Anm. 3. westen erscheint selten auch als f. und spät als m., pl. 
wc stenas; ebenso hat lieget spät bisweilen einen pl. liget(t)as; daneben 
steht ein fem. Uegel{ü) nach § 258, 1. 

Anm. 4. Vielleicht gehören hierher auch die deminutiva auf -incel 
(ahd. -incli), wie högincel zweiglein, cofincel pistrilla, fiiowincel diener, 
hmfiincel sklave, hüsincel häuschen, libincel gliedchen, rdpincet strickchen, 
scipincel Schiffchen, sulincel kleine furche, tünincel gütchen, wielmcel 
sklave, etc. Dieselben synkopieren fast stets das e in der flexion, hüsin- 
cles etc., doch nom. acc. pl. tSiowincelu Ps., sültncela gl. 

c) Tvo-siimme. 

§ 249. Paradigmen sind ftir's masculinum bearu wald, fiir's 
neutrum searu rüstung (st. barwo-, sarwo-). 

masculina: neutra: 

Sing. N. V. A. bearu, -o searu, -o 

G. bearwes searwes 

D. bearwe searwe 

I. bearwe searwe 



PI. N. V. A. bearwas 
G. bearwa 
D. bearwum 



searu, -o 

searwa 

searwum 



So gehen noch die neutra bealu Übel, meolu mehl, smeoru 
schmeer, teoru teer, cwiodu, c(w)udu harz. 

Anm. 1. Oft erscheint in den casus obliqui ein u, o oder e vor 
dem w, letzteres namentlich, wenn die endung ein a, u enthält: bealumes, 
bealotves, -rve, aber bealetva, bealetvum. 

Anm. 2. In späten texten dringt das tv auch in die endungslosen 
formen ein, smeoruw, meluto; dagegen findet sich in alter zeit auch ein 
dat. pl. ohne w, smerum. 

Anm. 3. Der nom. acc. pl. der neutra geht später auch auf -tvu, 
•wa aus, searwa etc. 

Anm. 4. Von dem compositum sciptearo (zu teoru) findet sich ein 
unregelmässiger gen. sciptearos; sonst flectiert dies wort auch schwach 
nach § 27(5. 

Anm. 5. Von langsilbigen gehört hierher wol das nur im nom. 
belegte gäd mangcl (got. gaidw), welches sein w ebenso verloren hat 
wie die langsilbigen feminina § 260. 

§ 250. Die Wörter mit vocal vor dem w zeigen verschiedene 
abweichungen: 

1) Die ursprünglich langsilbigen masc. sndrv schnee, 
Üean- sitte, dean tau (auch n.), beaw bremse, ntr. beow getreide 
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(altn. bygg\ nur gen. beouuas, beorves Ep. und flippe), seaw saft 
(selten m.), oncleoiv knöchel (nom. acc. pl. oncleow und oncleowu) 
und die bildungen mit yt- wie lehreow reue, gehldw mugitus, 
zeigen das w in allen casus, einzelne altertümliche formen wie 
snä, sea, § 174, 3, ausgenommen. 

Anm. 1. Ebenso geht hläw, hl&tv m. grabhügel (selten spät n., 
ursprünglich wol ein neutraler oj-st&mm, § 288 ff.) Dem got. hraiw leich- 
nam (gleichfalls ursprünglich neutraler o*-stainm) entspricht hr&w, hrdrv 
(spät auch hre'aw, § 112, anra. 1) und hrcb, hrä n. (auch m., vgl. § 173, 
2. 174, 3), gen. hrcbwes und hra>$, nom. acc. pl. hrd>(w), hrä(rv), hre'aw 
und hrthvas etc., gen. alt hrä etc. 

St strätvo- stroh, bildet ws. streatv, north, stre L, streu R l (vgl. das 
comp. strea{n>)-, sträwberige), gen. strees L; andere casus kann ich nicht 
belegen. 

Anm. 2. Die stamme auf -iwo werden im ws. regelmässig wie die 
übrigen langsilbigen behandelt: m. britv broi, giw (giorv) greif, sliw 
schleie, Titv npr., gen. brirves etc.; im mercischen dagegen erscheinen 
sie mit % statt des tv, bri%, gig, sli(g), Tig, gen. briges etc. Neben 
im (iorv) m. eibe, erscheint in der poesie e'oh (Runenlied). Ueber hiew 
und glig s. § 247, anm. 3. 

2) Die ursprunglich kurzsilbigen neutra treo bäum, cneo 
knie, und das masc. tSSo knecht (st Ire wo-, cnewo-, tietvo-) flec- 
tieren folgendermassen : 

wests. Ps. north. Rushw. 1 

Sg. N. A. treo(w) trew | tr6, treo, treu(o , r treow, treuw 

\ Öea | (tree); cneu, 

I cn6o 

G. tr^owes — — treowes 

D. treowe, treo treo tre, treo treo, tree 

I. treowe — — — 

p.„ . | treow(u), treo; | treow, treo; i treo, tr6u; cnew, treo; kn6o 
' " ' l Ceowas t cueow | cneo, cnewa; 

l Öeas; Öea (Bit) 
G. treowa trea treu(a)na; Öeana treona 

D. treowum \ tre(ow)um; Jtre(ow)um; 

\ cne(u)uiu, cneoum \ cneoin 

Anm. 3. Wie tieotv flecticren ws. auch die composita lätleow flihrer, 
läreow lehrer (Ps. lädtow, pL -as, north. Lind, lätuu, pl. lüluas, R* /«/ö», 
R 1 Uiltuw, pl. lalewas, urvas ; Lind, /öruu, pl. läruas, R 8 /«/w, R 1 
lt'treu(tv), läruw, pl. lärewas; daneben steht auch ein swm. ws. /ältdowa, 
läre'otva, Lind, /afua, läru(u)a, R 2 lärwa nach § 27G). — hle'o schütz, 
das nur im sing, vorkommt, zeigt nur selten die form hle'ow. 
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2) Die d-declination. 

§ 251. Die d-declination enthält die feminina, welche den 

mascalinis und neutris auf -o zu seite stehen. 

Anm. Im north, werden viele dieser fem. auch als neutra oder 
masc. gebraucht und dann teils auch so flectiert (vgl. § 236, anm.) 



§ 252. Paradigmen: a) für die kurzsilbigen giefu gäbe, 
b) für die langsilbigen är ehre. 

kurzsilbige: langsilbige: 

Sing. N. V. giefu, -o är 

G. giefe Are 

D. giefe are 

A. giefe äre 

I. giefe äre 

PI. N. giefa; -e ara; -e 

6. giefa; (-ena) ara; (-ena) 

D. giefum arum 

A. giefa; -e ara; -e 

Anm. 1. Die casus obliqui des sing, und der nom. acc. pl. gehen 
in den ältesten quellen auf -ce aus; nur bisweilen steht im dat - instr. -i, 
wie rödi, c&stri, welches wol aus der o-declination entlehnt ist, vgl. § 237, 
anm. 2. — Ueber die flexion der abstracta auf -ung s. § 255; 1. 

Anm. 2. Im gen. sg. gehen diese fem. in Lind, und Bit. auf -es 
aus, wie die masc. und neutra, rödes, säules, somnunges etc. (Bouterwek, 
North, ev. CLX f.). Solche genetive begegnen auch nicht selten im späten 
ws., wie helpes, sorges etc., namentlich in gewissen formelhaften Wen- 
dungen und constructionen bei vorausstehendem genetiv ohne artikel, 
wie helpes biddan, ädles gränung, sybbes (zu § 257) lufu, auch formein 
wie sorges ond säres u. dgl. 

Anm. 3. Im nom. acc. pl. ist -a im ws. und kent. gewöhnlich, 
es fehlt im Ps. (wie auch in den ältesten quellen, s. anm. 1). North, be- 
steht daneben noch eine (schwache) form auf -o, vgl. § 253, anm. 2. 

Anm. 4. Im gen. pl. ist -a die eigentliche und häufigere endung 
(vgl. got. gibö), -ena ist aus der schwachen declination eingedrungen und 
findet sich ws. und kent. nur bei einigen kurzsilbigen (wie carena, fremena, 
gifena, lufenä) und ganz selten bei langsilbigen (ärena, lärena, sorgena); 
in Cura past. fehlt -ena noch ganz (Cosijn, Taalk. Bijdr. II, 138). — Für 
•ena begegnet auch eine kürzere form -na mit ausstossung des -e in 
iärna, sorgna, vgl. § 276, anm. 1; über north, nebenformen von -ena vgl. 
§ 276, anm. 1. 

§ 253. Als beispiele für die kurzsilbigen können noch 
angeführt werden cearu, caru sorge, sceomu, sceamu schäm, 

Slevort, AngeUüohs. grammatlk. S. »oll. g 
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cwalu tod, latfu einladung, swatiu spur, sacu Verfolgung, bracu 
kämpf, tvracu Verfolgung, gndswaru antwort, denn tal (V), begu 

empfang, scolu schaar, lufu liebe, etc. 

Anm. 1. Neben giefu(m\ gifu(m), gyfu(m) erscheint auch (nament- 
lich im Pb. und north.) geofu(m) mit w-umlaut nach § 106. — Die Wörter 
mit urspr. a haben im Ps. und north, ea im nom. sg. und dat pl. nach 
§ 160 {ondswearu, -um u. dgl.). — In den casus auf -e erscheint oft ce 
statt des a der Wurzelsilbe, namentlich bei den Wörtern mit c: scece, 
dreece, tvrcece, aber auch IcetSe, stveetie, neben sace, la$e, swalie u. s. w. 

Anm. 2. In jungen texten wird öfter das u des nominativs durch 
die singularcasus durchgeführt, racu, sagu, ta/u, lufu etc. — Im north, 
sind die kurzsilbigen feminina fast ganz erstarrt, d. h. zeigen in allen 
casus ausser gen. dat. pl. ein -o (L) oder w (R), auch wol -a oder -e: lufu, 
-o, toreeeco, -e L, tvraco R 9 , geafo, geafa, gefo, %efe L, geofu R l , 
seeoma L, scomo, -u R 9 u. dgl.; daneben begegnen in Lind, und Rit. gen. 
sg. auf -es, gefes, lufes etc. (§ 252, anm. 2). 

§ 254. 1) Die anzahl der langsilbigen ist sehr bedeu- 
tend; beispiele von einsilbigen Wörtern dieser flexion sind: 
feoht gefecht, för fahrt, glöf handschuh , heall halle, Wir lehre, 
mearc mark, sorg sorge, stund zeit, tiräg zeit, wund wunde: 
mit ableitendem consonanten ädl krankheit, ncbdl nadel, fröfor 
trost, wöcor Wachstum ,'ceaster bürg. 

2) Wie die langsilbigen werfen auch die ursprünglich 
dreisilbigen Stämme mit kurzer Wurzelsilbe das u im nom. 
sg. ab: byden bütte, tiefes kebse, firen sünde, tigol ziegel 
(dagegen mit u ausnahmsweise egenu spreu, = ahd. agana); 
ebenso auch die ursprünglichen i-stämme ides weib, dugub 
tugend, geoguti jogend) § 269, anm. 4) und das langsilbige sdwol 
seele (got. saiwala); ferner alle abstracta auf -ung, -ing, wie 
monung mahnung, leomung, -ing gelehrsamkeit (s. § 255, 1). 

§ 255. An besonderheiten der flexion sind noch zu be- 
merken : 

1) Die abstracta auf -ung haben im dat. sg., aber auch 
im gen. und selbst acc. sg., ws. kent. oft -unga statt -unge: 
leornunga, costunga etc. (belege Cosijn, Taalk. Bijdr. II, 137. 
Zupitza, Zs. f. d. alterth. XXI, 14 f.). 

Anm. 1. In Ps. besteht noch eine abstufung des suffixvocals, so 
dass der dat. pl. auf -ingum ausgeht, die übrigen casus aber -ung- haben 
(gen. pl. ist nicht belegt, Zeuner, s. 58). 

2) Zweisilbige worter mit langer Stammsilbe und einfachem 
endconsonanten synkopieren den vocal der schlusssilbe nach 
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§ 144 in den casus obliqui, während kurzsilbige ihn behalten: 
säwol — sätvle (säule) seele, fröfor — fröfre trost, tvöcor — 
wbcre wncher; aber firen — /irene Sünde, ides — idese weib etc. 

3) Die ursprünglich dreisilbigen abstracta auf got. -ipa 
haben im nom. sing, die endung -u, -o wie die kurzsilbigeu, 
daneben später auch eine gekürzte form auf cytiüu und 

ahd. cundida geschlecht, verwantschaft, strengen und 
strengt!, ahd. strengida kraft, gesyntu, ahd. gisuntida gesund- 
heit, iafime'Uu demut, ofermettu Übermut, ahd. *ötmuotida, 
*ubarmuotida, und weortimynl, urspr. -mundipa rühm. Beide 
formen dringen allmählich auch in die casus obliqui des sing., 
namentlich in den acc. ein, welche ursprünglich der regel 
folgend nur -e hatten. 

Anm. 2. Dies übergreifen des -u ist vermutlich durch die abstracta 
auf -i* § 279 veranlasst worden. 

4) Wörter auf h verlieren dieses vor vocalischer endung, 
worauf eventuell contractionen eintreten (§ 242): snearh — 
sniare seite, leah — lea hain. 

Anm. 3. leah hat spätws. oft gen. Uage etc. nach dem muster der 
Wörter auf g, auslautend h, §214, 1; daneben ist es später oft m. le'a, 
gen. nom. acc. pl. le'as und seltener gen. le'ages in zusammengesetzten Orts- 
namen. — Auch slöh n. m. hat bisweilen gen. dat. sing, slö f., § 242. 

Anm. 4. bru braue, hat nom. acc. pl. brüa und brüwa> dat. brüum 
(= brümT) und brutvum, gen. bruna. 

b) jA-stinune. 

§ 256. Die ursprünglich kurzsilbigen sind durch die ge- 
mination des dem j vorausgehenden consonanten (§ 227) alle 
langsilbig geworden und unterscheiden sich in der flexion nicht 
mehr von den ursprünglich langsilbigen. In bezug auf die 
endungen gilt alles in § 252 bemerkte, soweit nicht ausdrück- 
lich unten anderes angegeben ist. 

§ 257. Paradigmen für ursprünglich kurzsilbige: sib(b) 
friede, flir ursprünglich langsilbige: gierd gerte. 

Sing. N. V. sib(b) gierd PI. V. N. sibba; -e gierda; -e 

G. sibbe jierde G. sibba gierda 

D. sibbe gierde D. sibbum gierdum 

A. sibbe gicrde A. sibba; -e jierda; -e 

Anm. 1. Ueber die Vereinfachung der westgerm. geminaten am 
wortende vgL § 231. 

8* 
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Anm. 2. Ein gen. pl. auf -ena (§ 252, anm. 4) findet sich bei den 
y4-stämmen nicht. — Ueber vereinzelte genetive sing, auf -es s. § 252 
anm. 2. 

Anm. 3. Von den kngsilbigen reinen d-stämmen unterscheiden 
sich die jd-stämuie in der flexion nur durch das gänzliche fehlen des 
schwachen gen. pL, ausserdem durch den durchgängigen i-umlaut der 
Wurzelsilbe. Von den langsilbigen t-stämmen § 269 trennt sie der acc. 
sg. auf -e. 

258. 1) Wie sibb flectieren an einsilbigen Wörtern z. b. 
noch ben todeswunde, brycg brücke, cribb krippe, ^schneide, 
fit abschnitt eines gedientes, hell hölle, hen henne, nyt nutzen, 
scecc streit, secg schwert, syll schwelle. Ihnen schliessen sich, 
was die verdoppelang des endconsonanten vor vocalischer 
endnng betrifft, einige ableitungen auf -n und -s an, wie 
condel leuchte, gyden göttin, rviergen Wölfin, byrtien bürde, r&den 
anordnung, hcegtes hexe, forlegis ehebrecherin, Lindis npr. die 
landschaft Lincoln, gen. condelle, rviergenne, byrberme, hceg- 
tesse u. 8. w. ; desgleichen die abstracta auf -nes, gen. -nesse, 
wie hälignes heiligkeit 

Dagegen haben einige ableitungen auf /, nämlich hyrnetu 

hornis (hirnitu Erf., huniitu Corp.), ielfetu schwan {celbitu Ep. 

Corp.), *liegetu blitz (legltu Ps.) in der älteren spräche nom. 

sg. auf -u nach einfachem /, während die casus obliqui das 

/ verdoppeln, ligette etc. (doch Ps. legite). 

Anm. 1. Hierher ist auch wol das fremd wort lempedu lamprete, zu 
stellen. — Später finden sich auch verkürzte nom. wie hyrnet sowie 
durchgehende schwache flexion von hyrnette, yi fette, gen. -an etc.; Uber 
liegit ntr. s. § 248, 2. — Statt -nes, -nis, -nys begegnet spät auch ver- 
einzelt im nom. sg. -nisse, -nysse. 

Anm. 2. u im nom. sg. zeigen auch e'owu schaf (got *awi) neben 
ewe, eotve, gen. eowo und ewes, e'owes, und tiiowu dienerin, got. frim, 
neben tieotve, zu welchem letzteren auch schwache formen, gen. tfe'o- 
man etc., entwickelt werden. 

Auch die movierten feminina auf -en nehmen später bisweilen die 
nom.-endung -u an, gydenu, tiinenu, mennenu dienerin, mynecenu nonne; 
auch begegnen wieder schwache formen, wie nom. nefene neptis, fi. gyde- 
nan etc. 

Anm. 3. Die doppelconsonanten der abgeleiteten Wörter werden 
in jüngeren texten oft vereinfacht, -rädene etc., § 231, 4. 

Anm. 4. Hierher gehört auch ws. cne'oris, gen. cneorisse geschlecht 
(so auch R 1 ; cneorisn Blickl.). Dafür erscheint north, cneo-, cneuresu, 
-o, -a, -risso, -rise, auch -reswu, -o t pl. -reso L, -reswo R* etc. 
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2) Zu gierd stellen sich weiterhin z. b. (ex axt (Ps. eeces, 
north, acas), hild kämpf, hind hindin, hyft beute, wylf Wölfin, 
ytf woge , und einige ableitungen mit s, wie bHfts, bliss freude, 
Ulf St liss gnade, milds, milts erbarmen. 

An in. 5. In ieg, ig (e'g) insel (altn. ey, eyjar) ist das ableitende 
j als g erhalten. — Ueber bend s. § 266, anm. 2. 

o) wä-stämme. 

§ 259. Die Wörter mit langem vocal oder diphthongen 

fleetieren regelmässig wie die einfachen d-stämme: stow (stou) 

ort, hreow reue, treow treue, gen. stowe, hreowe etc. 

Anm. Ohne w erscheinen Urea drohung, leid (aus *b~räwu, *tiräu, 
vgl. Ep. thrduu, ahd. dräwa) und cte'a, cleo klaue (aus *kldwu, *kläu, 
ahd. kläwa § 112). Das erstere ist indeclinabel, ausser im dat. pl. tfre'am, 
tfreaum, oder flectiert seltener als schwaches in. nach § 277, anm. 2. Von 
eleu ist noch acc. pl. cle'a, cleo, dat. cle'am und poet. cläm belegt; daneben 
steht neugebildetes und regelmässig wie giefu flectierendes cldwu. — 
Ueber e'a s. § 284, anm. 4. 

§ 260. Als paradigraen der Wörter mit einem consonanten 
vor dem w können dienen beadu kämpf, mdtd wiese: 

Sing. N. beadu m£d | PI. N. beadwa, -e m«d(w)a, -e 
G. beadwe mied(w)e I G. beadwa mjed(w)a 

etc. 

Wie beadu gehen die kurzsilbigen nearu not, sceadu 
schatten, sinu (sionu) sehne, und die pl. tant. geatwa rüstung, 
fmtwa schmuck; wie meed die langsilbigen lees wiese, blöd{es)- 
täs aderlass, rces ratschlag(?). 

■ 

Anm. 1. Gelegentlich erscheint bei den kurzsilbigen ein vocal vor 
dem w, beadowe, nearorve, geatewa, freetewum etc. 

Anm. 2. sceadu (daneben auch n. scead, pl. sceadu) flectiert ge- 
wöhnlicher, sinu ziemlich oft nach giefu § 255, gen. sceade, sine etc. — 
Von geatwa begegnet im Leidener rätsei ein dat. pl. gealum und urkund- 
lich ein nom. pl. hergeatu. — Ueber north, cneureso s. § 258, anm. 4. 

Anm. 3. Die langsilbigen haben im nom. sg. das -u regelmässig 
aufgegeben (doch begegnet ein neugebildetes nom. blödlasrvu neben 
blödlds) und danach schon in alter zeit auch flektierte formen ohne w 
entwickelt, — Von md)d begegnet alt im dat. meda wie von einem 
^-stamin, § 274. 

3) Die i-declination. 

§ 261. Die i-declination enthält auch im ags. fast nur 
ma8culina und feminina, da einige Wörter welche ursprünglich 
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neutra waren, wie merc, mene, ele (und bere, ege, hete, sige, 
s. § 263, anm. 4) znm masculinum tibergetreten sind. 

Die Wörter dieser declination ausser den masc. Seaxe, leode 
§ 264, den femininis meaht neben mihi (Ps. north, mceht) und 
gesceaft geschöpf, geüeaht gedanke (beide auch n.) und dem 
neutrum spere § 262 f. haben in allen casus t-umlaut, wenn 
die Wurzelsilbe dessen fähig ist; derselbe dient vielfach allein 
zu Unterscheidung dieser Wörter von denen der o-declination, 
mit welcher sich die masculina stark berühren. 

Die masculina und neutra mit kurzer Wurzelsilbe gehen 
im nom. acc. sing, auf -e, die entsprechenden feminina auf -u 
aus; alle langsilbigen (-stamme enden dagegen auf einen con- 
sonanten ohne unterschied des geschlechts. 

a) Masculina und neutra. 

1) Kurzsilbige. 

§ 262. Paradigmen: masc. wine freund (urgerm. wini-z), 
neutr. spere speer. 

masc. neutr. masc. ntr. 

Sing. N.V. A. wine spere PL N. V. A. wine; -as speru 
G. wines speres G. wina, wini£(e)a spera 

D. wine spere D. winum sperum 

I. wine spere 
§ 263. 1) Hiernach gehen an masculinis z. b. bere gerate, 
dene tal, ele öl, hefe gewicht, hege bag, mene haisschmuck, 
tnete speise, sele saal, stede ort (daneben styde, bes. kentiseh, 
north, styd, anm. 5), ciele kühle, hcele mann, hype htifte, hyse 
jtingling, byre söhn, hyge, myne sinn, pyle pftihl, ryge roggen, 
Üyle Sprecher, dile anethum, wlite geeicht; Dene pl. Dänen 
(sing, im compositum Healfdene), und eine grosse anzahl von 
verbalabstractis , wie drepe schlag, ece schmerz, ege schreck, 
hete hass, siege (slcege) schlag, stcepe schritt (pl. stcepas etc., 
erst spät auch stapas), bite biss, blice blick, cwide rede, gripe 
griff, (cet~, on-)hrine bertihrung, scride schritt, sige sieg, slide 
fall, Stüde schnitt, stice stich, stride schritt, swile, srvyle ge- 
scbwulst, oft ige Weigerung, bryce bruch, bryce brauch, bryne 
brand, byge biegung, byre, gebyre ereignis, gelegenheit, cyme 
ankunft, cyre wähl, drype schlag, dryre fall, dyne lärm, flyge 
flog» &yre schreck, gyte guss, hryre fall, lyge lug, lyre vertust, 
forenyme praesumptio, ryne lauf, scyfe schub, scyte schuss, sype 
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trunk etc.; und die abstracto auf -scipe -Schaft, wie freondscipe 
freundschaft. 

2) An neu tri s gehören hierher noch sife sieb, ofdele ab- 

hang, ledyre türpfosten, oferslege oberschwelle, orlege Schicksal, 

wlcece lauheit, und wahrscheinlich auch gemyne Sorgfalt gedyne 

lärm, gewile wille, deren geschlecht zweifelhaft ist. 

Anm. 1. In den ältesten quellen geht der sing, ausser dem gen. 
auf -i aus; vgl. § 246, anm. 1. 

Anm. 2. Die eigentliche endung des nom. acc. pl. der masc. ist -e, 
älter -i (vgl. got. gasteis und § 44, anm. 1); die endung -as ist aus der 
o-declinaüon eingedrungen, aber häufiger als -e. — Im gen. pl. überwiegt 
durchaus die form auf blosses -a. Die endung -ig{e)a, -ia ist nur bei 
Denig(e)a, rvinig(e)a belegt. 

Anm. 3. Einige Wörter treten mehr oder weniger in die yo-decli- 
nation über, indem sie den einfachen consonanten am ende der Wurzel- 
silbe verdoppeln (vgl. § 227 und 247), und demgemäss im nom. acc. sing, 
das -e fallen lassen. So bildet mete ws. regelmässig den plural mettas 
(seltener einen sing, metl, mettes), hyse hat hysas und hyssas (auch im 
sing, hysses etc.); neben dyne steht dynn, dynnes, neben ofdele north. 
azfdcell ; neb*n gewile gewöhnlich gervill. Abweichend gervif Schicksal, 
gen. gervifes, pl. gervi{p)fu, neben gervef gewebe, sei saal, pl. selu neben 
scel n., sete m. und salor (n.?). 

Anm. 4. bere, ege, he(e, sige und vielleicht noch einige andere 
waren ursprünglich wol neutra auf -iz (vgl. got. *bariz in barizeins, agis, 
hatis, siyis), welche aber wie masculina auf -i-z behandelt wurden; auch 
die erhaltenen neutra gehörten wahrscheinlich ursprünglich der iz-klasse 
(§ 288 ff.) an, auch spere, welches in ältester zeit in compositis als speru- 
erscheint, und wol die suffixstufe -z repräsentiert, § 128. 288 ff. — hcele 
{h(kle?\ das nur im sing, vorkommt, ist aus der cons. declination hierher 
übergetreten, § 281, 1. Ganz vereinzelt wird auch ele als n. statt als in. 
gebraucht. 

Anm. 5. Im north, werden die nom. acc. sg. dieser Wörter, soweit 
die wenig zahlreichen belege erkennen lassen, in der regel verkürzt: wlit 
gesicht, met{t) speise, sig sieg (auch gisig n.), lyg lüge, styd n. ort; 
als pl. dazu begegnet metas R a und schwach met(t)o L (daneben mett 
L, mele R a , wenn dies nicht singularformen sind) und slyde. Auch in 
der composition verlieren diese Wörter im north, ihr <?, sigbe'g Corona, 
sig fast siegreich, stydfcest standhaft, unstydful, abtrünnig, metbwlg 
speisesack, etc. In der älteren spräche scheint jedoch die Verkürzung 
auf die Wörter sige und hyge beschränkt gewesen zu sein, vgl. eigen- 
namen wie Sigre'd, Sigmund, Hygbei'ht, Hygliic, oder Wulfsig, üünsig 
neben Mlfuini, Alduini, Siguini, oder Hysiuulf, Hysimon, Uinibald, Uini- 
läc u. dgl. (Lib. Vitae). 

Anm. 6. Von den kurzsilbigen yo-stämmen wie here § 246 unter- 
scheiden sich die kurzsilbigen i-stämme durch das gänzliche fehlen des 
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•i(g)- in einigen casns des sing, und pl. (sowie teilweise durch die ver- 
schiedene endung des nom. acc pl.), von den langsilbig gewordenen wie 
secg § 246 durch das -e im nom. acc. sing, und plur. und den einfachen 
consonanten am ende der Wurzelsilbe. 

Anm. 7. Die flexion der kurzsilbigen r-stämme zeigt auch das pl. 
tant. -wäre, -a -leute , wie Ramware, Cantware etc. (daneben auch -waras 
und schwach -woran)-, ursprünglich aber war dasselbe wol ein pl. zu dem 
sing, -waru volk (zu § 252). 

2) Langsilbige. 

§ 264. Bei den langsilbigen masculinis sind nur dürftige 

reste der alten flexion im plural erhalten geblieben, vgl. das 

paradigma Engte pl. Angeln (urgerra. stamm angli-). 

PL N. V. A. Engle 
G. Enjla 
D. Enjlum 

So gehen noch einige eigennamen wie Seaxe Sachsen 
(§261), Mierce Mercier, Dere Deiner, Iteornice Bernicier, Norti(an)-, 
Süti-hymbre Northum brier etc., auch die fremden Egipte, Crece, 
Perse etc. (neben Crecas, Perseas); ferner finden sich die plu- 
rale ielde, ylde menschen, ielfe elfen, leode leute (§ 261). 
Selten findet sich in der poesie auch -a für nom. acc. pl., 
wie leoda. 

Anm. Einige der vtflkernamen, besonders Seaxe und Mierce, haben 
im gen. plur. meist eine schwache form auf -na : Seaxna, Miercna (selten 
-ena); seltener findet sich schwache flexion auch in andern casus. 

§ 265. Die übrigen hierhergehörigen masculina haben 

ganz die endungen der o-declination angenommen und sind 

von den o-stämmen nur etymologisch und durch den t-umlaut 

der Wurzelsilbe (und durch die palatalisierung auslautender 

gutturale, § 206, 6) zu unterscheiden. Paradigma wyrm wurm 

(urgerm. mirmi-z): 

Sing. N. V. wyrm PI. N. V. wyrmas 
G. wyrmes G. wyrma 

D. wyrme D. wyrmura 

A. wyrm A. wyrmas 

I. wyrme 

§ 266. Hierher gehören noch bend bände, bielg balg, 
deet teil, ent riese, fierst frist, fyrs Stechginster, giest gast, 
glaSm glänz, hyll hügel, lieg flamme, lyft luft, meew möve, s&l zeit, 
steng Stange, streng sträng, byrs riese, weeg woge, wiell brunnen, 
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und eine reihe von verbalsubstantivis, wie brygd schwang, 
byrst schaden, cierr Wendung, cierm klage, drync, drinc trunk, 
dynt schlag, feng griff, flyht Aug, hlyst gehör, hwyrft Wendung, 
hyht hoffnung, lec blick, slieht mord, smiec geruch, stenc geruch, 
stielt sprang, sweg lärm, sweng scbwung, swylt tod, tyht er- 
ziehung, Öyrst durst, tvrenc drehung, ränke, rvyrp wurf, der ist 

{dsrist?) auferstehung, despryng quell, etc. 

Anm. i. Ueber foimen wie sweng eas neben swengas s. § 206, 6. 

Anm. 2. bend hat nom. acc. pl. neben bendas auch (vorzüglich 
unglisch?) berida, bende, wozu wahrscheinlich ein sing, bend f. nach 
§ 257 (got. bandt) anzusetzen ist Andere Wörter schwanken nach der 
flexion der feminiua § 268, wie arist, tkspryng, lyft (spät auch n., pl. 
lyftu), hlyst, s&l u. a. 

Anm. 3. sce meer (got. saitvs) flectiert teils als m., gen. sees, dat. 
Sie, nom. acc. pl. s&s (Ps. s&as\ gen. s&roa (?), dat. s&m (sehmm), teils 
als fem., gen. dat. sie (gen. auch stes), nom. acc. pl. sas etc. (vgl. § 269, 
aum. 3). — Das fremdwort dry zauberer (aus kelt. drüi) hat gen. drys, 
(spät auch dryes), dat. dry, nom. acc. pl. dryas, gen. rfrym(V), dat. dryum, 

Anm. 4. Ueber br&w (angl. bre'g) — brenn s. § III, anm. 2. 

§ 267. Ursprüngliche neutra dieser klasse fehlen. Da- 
gegen haben einige Wörter, welche ursprünglich anderen deeli- 
nationen zugehörten, im ags. einen flexionstypus entwickelt, 
der hierher gestellt werden kann, insofern sie durchgehenden 
/-umlaut und consonantisch ausgehenden nom. acc. sing, haben, 
wie die entsprechenden langsilbigen masculina und feminina 
der /-declination. 

Hierher gehören a) ursprüngliche neutra, wie flcesc 

fleisch, flies vlies (angl. fleos), hcel heil, hilt schwertgriff, l&n 

lehen, hreft rühm (m.?), ferner bildungen mit ge~, wie gefeg 

fügung, gehield (Ps. north. geh<Hd) custodia, observantia, gehlyd 

lärm, geresp tadel, geswinc plage, gewed wut, geswyrftf) feil- 

spähne, gegrynd grundstück, gedwild irrtum, gehnäst das 

stossen, auch yfol cecyrf stück, abschnitt, felcyrf vorhaut 

(m.?). Dieselben flectieren wie cynn § 246 (dat pl. geswincium 

nach § 206, 6). 

Anm. 1 . Neben diesen formen begegnen zum teil auch solche ohne 
i-umlaut, wie gefög, geheald, gehnäst, oder nebenformen mit r, wie 
hnlor, hröTSor; hiernach ist es wahrscheinlich, dass diese Wörter ursprüng- 
lich zu den ös-<?s-stämmen gehörten, s. § 288 Jf. 

b) Ursprüngliche feminina, namentlich wieder bil- 
dungen mit ge~; beispiele: gebyrd geburt, gecynd geschlecht, 
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gehygd andenken, oferhygd Übermut, gemynd andenken, genyht 
genüge, getSyld geduld, gewyrht tat, forrvyrd verderben, fidwiht, 
fxdtuht taufe, grin schlinge, wiht, tvuht ding. Bei diesen 
ist weibliches geschleeht und demgemäss flexion nach § 269 
noch oft, zum teil Überwiegend, erhalten; als neutra flectieren 
sie im allgemeinen wie cynn § 246 oder word § 238, haben 
aber im nom. acc. pl., soweit belegt, meist die endung -m, -o, 
wie gehygdu, oferhygdu, gewyrhtu, grinu, wihtu; doch begegnen 
von einigen auch endungslose formen, wie gecynd neben 
gecyndu. 

Anm. 2. Ebenso erscheinen in neutraler form die pluraüa tantum 
giftu hochzeit, gedrylilu elementa, gehyrstu (neben gehyrsie) rüstnng, 
die ursprünglich feminin» sein müssen. In späten texten nehmen gelegent- 
lich auch noch andere feminina der »-declination die neutrale pluralendung 
-m an, z. b. lyfiu, wistu, samtvislu zu lyft luft, tvist schmaus, samwist 
Verbindung. 

Auch das umlautslose gesceaft, nach ausweis der verwanten sprachen 
ursprünglich ein fem. (vgl. § 261. '269), daneben aber im ags. auch n., 
bildet einen pl. gesceaftu neben gesceaße, -a, nach § 252 ; über ge&eahl 
s. § 261. 269. 

Anm. 3. wiht in der bedeutung 'wesen, creatur' ist wol stets fem., 
und bildet den erwähnten pl. wihtu erst in später zeit (vgl. anm. 2); 
dagegen nimmt das wort in der verallgemeinerten bedeutung von 'ding, 
etwas', frühzeitig neutrales geschlecht neben dem fem. an. Ueber die 
zusammengesetzten näwiht etc. s. § 348. 

Anm. 4. Neben gecynd f. n. bestehen noch zwei weitere, wahr- 
scheinlich erst aus dem pl. gecyndu erschlossene singularformen, nämlich 
gecynde n. nach § 246, und gecyndu, -o sw. f. nach § 279; ebenso ist 
neben gebyrd auch ein schwaches gebyrdu, -o entwickelt worden. 

1) Kurzsilbige. 

§ 268. Nur wenige, zum teil unsichere, reste sind er- 
halten : denu tal(?), fremu nutzen, und vermutlich fiyiu hölung, 
-legu hinlegung, ende, und -neru rettung, in ealdor-, feorhlegti 
resp. -neru, deren nominative nicht belegt sind. 

In der flexion haben sich diese Wörter ganz an die kurz- 
silbigen d-stämme wie gieß § 252 angeschlossen; nur kommt 
vereinzelt noch ein nom. sg. dene vor, der die alte endung 
der /-stamme (urgerra. nom. dani-z) erhalten haben konnte. 
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2) Langsilbige. 
§ 269. Paradigma: ben bitte (urgerm. böni-z). 

Sing.N.V. ben Pl.N.V. bene; -a 

G. bene G. bena 

D. bene D. benum 

A. ben A. bene; -a 

1. bene 

Dieser declination folgen z. b. bene barik, ewen frau, dryht 

schaar, hijd haut, lyft luft, nied not, zeit, on/Ö kraft, wen 

hoffnung, wiht, wuht ding, wynn wonne, wyrd geschick, tvyrt 

kraut, wurzel, bijsen gebot (gen. bysne etc.), <e(w) gesetz, ehe, 

und viele verbalabstracta (mit ursprünglichem suffix -ti), z. b. 

deed tat, fterd fahrt, glut, sped gedeihen, $ehygd, gemynd 

gedenken, gewyrht tat, geöyld geduld, obht besitz, meaht, mihi 

macht (§ 261), gunst, a»w/ das sein, jst stürm, «mf aufer- 

stehung, u. a. Ohne umlaut erscheint regelmässig gesceaft 

Schöpfung, geschöpf, geöeaht gedanke (beide auch n. § 261). 

Anm. 1. Die endungen dieser declination sind dieselben wie die der 
4-declination ausser im acc. sing., welcher dort -e hat; auch diese endung 
dringt (früh und in weitem umfange im northumbrischen , später und an- 
fangs seltener im westsächs. und kent.) in die i-declination ein, z. b. tide, 
ewene etc. 

Anm. 2. Die älteste und eigentliche endung des nom. acc. pl. ist 
-i (meecti hymn. Csedmons, vgl. got. mahteis), welches später zu -e wurde 
(§ 44). Daneben findet sich aber schon frühe auch -es nach der A-decli- 
nation (uuyrdae Ep.). Im Beda begegnet vereinzelt -o, wie &hto, scyldo. 

Anm. 3. <k ist im ganzen sing, und nom. acc. pl. indeclinabel, 
daneben bestehen gen. dat. sg. cewe, wozu auch ein nom. acc. arv ge- 
bildet wird; einige texte scheinen zwischen ä gesetz, und &n> ehe, zu 
scheiden; über s& s. § 266, anm. 3. 

Anm. 4. lyft und terist und einige andere sind auch masc, § 266, 
anm. 2, gecynd, zehy^d, gemynd, gewyrht, wiht, wuht etc. auch neutra, 
§ 267, b. — duzuti tugend, geoguti jugend, und ides weib, welche sonst 
der i-declination angehören, folgen im ags. der ^-declination, § 252; 
se'on, syn gesicht, onsdon anblick, antlitz, hat ws. noch öfter acc. sg. 
se'on, im Ps. und north, aber stets -e nach der 4-declination (onsiene Ps.). 

Anm. 5. Im north, erscheinen viele dieser feminina auch als neutra, 
vgl. § 251, anm. An besondern abweichungen der flexion sind anzumerken 
der gen. sg. auf -es in Lind, und Rit,, tides, dedes etc., Bouterwek, North, 
ev. CLX. f. (so auch vereinzelt spätws., vgl. auch § 252, anm. 2.) und 
schwacher plural, wie nom. acc. Udo, dt'do, gen. Udona, de dann etc. 
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4) Die w-declination. 

1) Knrzsilbige. 

§ 270. Paradigma sunu sonn (urgerm. sunu-z, got sunus). 

Sing. N. V. sunu, -o; -a PI. N.V. suna; -u, -o 

G. suna G. suna 

D. suna; -u, -o D. snnum 

A. sunu, -o; -a A. suna; -u, -o 
I. 



§ 271. Die zahl der dieser declination folgenden Wörter 

ist ziemlich beschränkt. Durchflectiert erscheint neben sunu 

nnr noch wudu holz; von meodu met, begegnet ausser nom. 

acc. sg. noch ein dat. meodu-, -o, von magu knabe ein nom. 

acc. pl. magas. Nur im nom. acc. sg. sind belegt brego (breogo) 

herscher, heoru schwert, lagu see, siodu sitte, spiiu bratspiess. 

Die Wörter friobu friede, und UotSu glied (got. fripus, lipus) 

erscheinen als w-stämme nur noch im ersten giiede von com- 

positis; sonst gelten friobu f. (nach § 279) oder frib n. (nach 

§ 239, 2) und Hb n. nach § 239, 2); ebenso nur cwitS bauch, 

fitr got. qipus. Für got skadus schatten, begegnet ebenso sceadu 

f. und scead (angl. scceä) n. nach § 253 und 240. 

Anm. 1. Im nom. acc. sg. tritt -a für -u, -o erst spät ein. — Im 
gen. sg. findet sich später auch die endung -es nach der o-declination, 
rvudes, desgleichen im nom. acc. pl. -as f rvudas, sunas. Von sunu be- 
gegnet spät auch ein schwacher plural sunan im anschluss an den späten 
nom. sg. auf -a. 

Anm. 2. Die north, formen sind sg. nom. acc. sunu (seltener -o, -a, 
■e) L, sunu, -e R 1 ; gen. sunu L, sunu, -e, -ce R 1 , sunu R*; dat. sunu, -e 
L, sunu R 1 , sunu, -o R 9 ; pl. nom. acc. sunu, -o, -a L, sunu, -ce, -as, -es 
R 1 , sunu, -o R*, gen. sunu, -o L, sunu, -ena R 1 , suno, -una R», dat. sunum. 

2) Langsilbige. 

§ 272. Die langsilbigen Wörter warfen nach § 134 im 

nom. acc. sing, das -u ab und gerieten dadurch mit den o- 

stämmen in berührung, deren flexion sie denn auch zum teil 

angenommen haben. Als paradigma kann dienen feld feld: 

Sing. N. V. A. feld PL X. V. A. felda; -as 
G. felda; -es G. felda 

D. felda; -e D. feldum 

1. felda; -e 
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§ 273. Reste dieser flexion zeigen häufiger noch die 
Wörter feld feld, ford fürt, weald wald, und die mehrsilbigen 
sumor sommer, w int er winter, ceppel apfel (?), seltener eard 
wohnsitz, hdd person, stand, rang, wesen, hearg hain, seati 
brunnen, und -gär Speer, in eigennamen wie fVihtgdr. Die 
übrigen Wörter, welche sonst der ^-declination zugehörten, 
sind ganz in die o-declination übergegangen (ar böte, d&aü 
tod, feorh leben, flöd flut, scield schilt, Öom dorn, wäg wand, 
hungor hunger, u. s. w., = got. airus, daupus, fairhwus, flödus, 
skildus, paurnus, waddjus, hührus, und die zahlreichen verbal- 
substantiva auf -(n)od, -(n)aft = got. -ödus). 

Anm. 1. North, finden sich auch noch die dative deob~a und tvonga 
und selbst einige beispiele von ursprünglichen 0-stämmen, wie binna 
krippe, s. Bouterwek, North, ev. CLX1II. 

Anm. ?. Der gen. sing, auf -a ist nur spärlich belegt (häda, LicciU 
felda Beda, wintra, Wiktgära Chron.), der nom. acc. pl. wie es scheint 
nur durch das ziemlich häufige hearga und appla (anm. 3). Dagegen ist 
der dat instr. auf -a in den älteren texten noch häufig, doch wird er 
später auch durch das -e der o-declination verdrängt. 

Anm. 3. winter, welches im sing., soweit dies erkenntlich ist, 
stets männlich gebraucht wird, hat im nom. acc. pl. die neutralen formen 
tvintru und winter. — ceppel flectiert im sing, ganz nach der o-declination, 
hat aber im pl. neben cep(p)las gewöhnlicher mit unregelmässigem vocal 
in der Wurzelsilbe* ap(p)la, später auch ap(p)lu, welches wie wmtru neutral 
gebraucht wird. 

Anm. 4. In der ältesten spräche erscheint ausnahmsweise auch bei 
langsilbigen noch vereinzelt ein nom. acc. sg. auf -i*: cetgdru speer Ep., 
flödu flut, olwfwolpu npr. (1. wolf-) auf runeninschriften. 

b) Feminina. 

§ 274. Von solchen sind nur noch wenige Übrig geblieben. 

Paradigmen sind dum ttir, hond band. Ihre flexion ist die 
folgende: 

Sing. N. V. A. dum hond PI. N. V. A, dura; -u honda 

6. dura honda 6. dura honda 

I. D. dura; -u; honda D. durum hondum 

Wie dum geht noch nosu (altkent. nasu) nase, wie hond 

noch flor flur, boden, und cweom mühle. 

Anm. 1. Seltenere nebenformen sind gen. dat. instr. sg. dure, nose, 
dat. dyru, dyre mit t-umlaut, und gen. dat hond. — flor hat im gen. dat. 
sg. auch ficre (doch acc. sg. stets flör) und wird ausserdem auch als masc 
gebraucht (nach § 273). — cweom folgt gewöhnlicher der 4-declination, 
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gen. dat. aoc. sg. cweome; daneben besteht auch ein swf. cweornc 
nach § 278. 

Anm. 2. Die north, formen sind: a) von duru (auch m. und n.): 
sg. nom. duru, -o, -a L, dure R' f dura R*, acc. duru, -e L, duro, -a 
R«, dat. duru, -o, -a L, dure R', dura R», |pl. nom. acc. duro, L, 
duru R 1 , duro R'; — b) von houd: sg. nom. acc. hond, dat. hond, -a 
L, honda R, pl. nom. acc. hond, -a, -o L, honda R", hond{a) R", 
dat hondum. 

c) Neutra. 

§ 275. Eine selbständige «-declination des neutrums gibt 
es im ags. nicht mehr. Der einzige rest ist Ps. north, feolu, 
feolo und ws. feola, fela viel, ersteres ein erstarrter nom.-acc, 
letzteres wohl erstarrte form der übrigen casus. Got. faihu 
vieh, ist ws. kent. feoh, feo, Ps. north, feh, welches ganz der 
o-declination folgt (§ 242). 

B; Die wetämme (schwache declination). 

§ 276. Die drei geschlechter unterscheiden sich fast nur 
noch im nom. voc. sg. (welchem im neutrum der acc. gleich 
ist); derselbe geht beim masc. auf -a, beim fem. auf -e oder u 
§ 279, beim neutrum auf -e aus. Paradigmen sind m. guma 
mann, f. tunge zunge, n. eage auge. 



masc. 


fem. 


ntr. 


S. Ii. V. xuma 


tunge 


eaje 


G. guman 


tun^an 


eagan 


D. I. guman 


tungan 


eagan 


A. 3uman 


tungau 


eaje 


PI. N. V. A. guman 


tungan 


eagan 


G. jumena 


tungena 


eagena 


D. jumura 


tunjum 


eagum 



Anm. 1. Neben -an begegnet in einigen texten auch -on; neben 
-ena im gen. pl. steht seltener -ana, -ona (vgl. anm. 2, schluss). — Lang- 
silbige Wörter auf r und g , selten andere, synkopieren gern das e, drna, 
Idrna, iama, sorgna, eagna. Vereinzelt findet sich spät -an wie e'astran, 
eeegean, oder -enan, wie eagenan, und stark -a, wie b&cislra, prica, 
nama. 

Anm. 2. Im north, fehlen durchgehends die auslautenden -» (nur 
in R 1 sind dieselben teilweise erhalten), und die vocale der endsilben 
schwanken vielfach. Das masc. hat im nom. gewöhnlich -a, seltener -e, 
-te, gen. dat. acc. sg. und nom. acc. pl. bei einigen Wörtern stets -a, bei 
andern wechselnd -a, -o, -u, letzteres namentlich in R>, seltener ~c, -a; 
dazu kommt öfter in Lind, und Rit. ein stark gebildeter gen. sg. auf -es, 
-<es, seltener ein nom. acc. pl. auf -as. 
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Noch stärkeres schwanken herscht im femininum: nom. sg. meist 
-e, daneben -a; gen. -a, -e, daneben -es, -ccs in Lind, und Rit., dat. acc. 
sg. -a, -e, nom. acc. pl. -a, -o, -e, auch nach art starker masc. -as; ab- 
weichend von den übrigen hat eortfu erde, meist -u, -o statt der übrigen 
angeführten endvocale (auch stets so im nom. sg.) ausser in R', welches 
auch beim fem. noch einige formen auf -an besitzt. Zudem schwanken 
die fem. vielfach zum neutr. geschlecht hinüber. 

Im neutrum begegnen nom. dat. sg. eure, nom. acc. pl. e'aro ohr 
L, -an R', -a, -u R, gen. -o R 8 , dat. -um, und nom. acc. sg. e'go (-<?) 
auge L, -e R : , -o, -u R*, dat. e'go L, -e R\ nom. acc. pl. e'go L, -an, -u, 
-e R', -o R 2 , dat. -um. 

Die endung des gen. plur. aller geschlechter lautet neben -ena 
sehr oft -ana, auch -ona, selten una, hie und da auch -a wie in der 
starken declination. 

1) Masculina. 

§ 277. Wie guma geht eine grosse anzahl von Wörtern, 

z. b. göma gaumen, hona hahn, möna mond, nefa neffe ; sefa 

sinu, teona schade, creda credo, namentlich aber viele nomina 

agcntis, wie bona mörder, hunia jäger, wiga kämpfer, etc. 

A n m. 1 . oxa ochse, hat im nom. acc. pl. cexen, exen neben oxan; 
gen. oxna, dat. oxum und selten oxnum, das pl. tantum hiwan, higan 
(north, higu) genossen, familie, im gen. pl. hina neben higna und kiwna. 
— Von nefa neffe, enkel, begegnet spät dat. pl. nefenum. 

Anm. 2. fre'a herr, gefea freude, t5rSa plage, leo löwe (north. 
le'a, gen. Idas), ttve'o zweifei (spät auch twy und twyn, north, tuä und tuia, 
vgl. § 156, 3), Stve'on pl. Schweden; gefä feind, rä reh, contrahieren 
durchgehends den vocal der warzel- und der ableitungssilbe zu den diph- 
thongen e'a, e'o resp. zu «, gen. etc. fre'an, gen. pL leona, gefäna, 
Stveona, dat. Uom, Sme'om, gcfäm, do<^h auch le'oum u. dgl., § 110, anm. 2. 

An zweifelhaften worten gehören hierher noch fle'a floh, das auch 
f. sein könnte, meo pedule (pl. me'on), *ce'on pL kiemen {eian Ep.), *sceo 
Schienbein (scia Erf. Corp., north, pl. sdu L, scia, scice R 3 ). 

Anm. 3. Neben fre'a steht seltener uncontrahiertes frigea; tSrda 
ist gewöhnlicher stf. nach § 252; leo bildet neben seinen regelmässigen 
formen später gewöhnlich dat. pl. leonum und im dat. sg. vereinzelt le'one 
oder leonan. 

2) Feminina. 

§ 278. Die anzahl der feminina, welche wie tunge flec- 
tieren, ist geringer als die der masc. Beispiele von langsilbigen 
sind : eorfte, folde, hrüse erde, heorte herz, sunne sonne, miorvle 
jungfrau, nwdre iiatter, sweulwe schwalbe, von kurzsilbigen 
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§ 278—279. Setwache declination: Feminina. 



bune (btine?) krug, ceole kehle, clitie, clife klette, 

ewice quecke, miere (miere? vgL § 218) stute, piose, pise erbse. 

Anm. 1. Die meisten kurzsilbigon Wörter nehmen im nom. sg. be- 
reits ziemlich frühe die endung -u von den kurzsilbigen 4-stämmen auf: 
cinu spalte, fdtiu tante, hosu hose (hosa m. ?), hracu rächen, moru möhre, 
peru birne, spadu spaten, srviopu, srvipu geissei, tSrotu kehle, tuueu 
woche; doch haben die ältesten texte noch die alte endung -e, -throtae, 
-morae Ep., hrcece Ps.; hrace und fatie begegnen auch später noch ver- 
einzelt. 

lufu liebe, flectiert im strengws. Uberwiegend (so in Cura past., 
und ausschliesslich so in Aelfric's Horn.) stark wie giefu § 252, sonst meist 
schwach. Ps. hat auch hier einen alten schwachen nom. lufe erhalten. 

Anm. 2. Contractionen , wie § 277, anm. 2, finden sich bei be'o 
biene (north, bia, Ps. pL W«n), ceo krähe (chyae Ep., ciae Erf.), pe'o 
hundsfliege (Ps. pie), reo decke (ryhae Ep., daneben reotve und re'otvu), 
seo pupille, fiä pfeil, slä schlehe (pl. sldn, daneben stark släh), slä, 
sle'a? weberkamm (slahae Corp.), tä zehe (dä? rehkuh; mir fehlen 
belege für schwache flexion), Üö thon (thöhae Ep.), gen. etc. be'on, 
se"on, flän etc.; tä hat tän und täan, dat pl. tdum und jünger tdnum; 
fld wol nur flänum, das freilich zu dem Öfter neben ftd vorkommenden 
fidn stm., § 238, oder stf., § 252, gehören könnte. Die spätere spräche 
(Aelfric) hat in ähnlicher weise ein swf. tä aus dem stm. tän stab, zweig, 
entwickelt. Umgekehrt findet sich auch spät nom. sg. tän für tä zehe. 

Anm. 3. Unregelmässige endung hat easlron, -un (seltener -an) 
ostern, welches meist als plurale tantum erscheint: gen. eastreno, -ana, 
auch e'astran und stark eastra. Neben dem schwachen e'astron steht 
auch ein scheinbar starkes e'astru, Castro mit neutraler endung, auch 
findet sich ein nom. sg. e'astre. — North, lautet der nom. acc. Castro, 
e'ostro L, e'ostru R* (e'astran und eastra R l ), gen. e'astres, eostres L, 
e'ostra, e'ostro R«, dat eastra;, easlro L, e'ostrum R». In L gilt das wort 
für ntr. sing., in R als plural (tSis e'ostro Luc. 22, 15 L, Ms e'ostru R). 

Anm. 4. Wie die masc. fleetieren gemeecca (gemaca) gattin, ge- 
bedda bettgenossin, -geresta witwe, deren geschlecht zwischen fem. und 
m. zu schwanken scheint. 

§ 279. Zu der schwachen declination gehören ihrem Ur- 
sprünge nach auch die abstracta auf -m, -o, wie br&du breite, 
hcelu heil, mengu, menigo menge, strengu kraft, ieldu alter, in- 
sofern diese den got schwachen substantivis auf -ei wie managei 
menge, entsprechen. Jedoch haben diese im nom. sing, die 
endung -u aus der d-declination übernommen, und damit die 
alte flexion ganz zerstört Ihre declination ist die folgende: 



Sing. N. strenju, -o 



PL N. A. strenge, -a; -u, -o 
6. strenga 
D. 8tren3um 
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§ 280. Schwache decl.: Neutra. §281. Vereinz. cons. Stämme. 129 

Anm. 1. Im sing, sind diese abstracta meist indeclinabel, d. h. sie 
gehen in allen casus auf -u, -o aus. Der plural kommt nur von wenigen 
vor. Der nom. acc. sing, hat auch bisweilen eine gekürzte form, yld 
neben yldo alter; vgl. § 255, 3. 

Anm. 2. Auch hier haben Lind, und Rit. wieder genetive auf -es, 
wie Oeldes, snytres — ws. ieldu, snytru. 

Anm. 3. Der alte ausgang -i zeigt sich noch in dem stetigen um- 
laut des vocals der Wurzelsilbe, sowie in der palatalisierung vorausgehender 
gutturale: menigeo, streng eo. 

3) Neutra. 

§ 280. Wie eage geht mit Sicherheit nur noch iare ohr; 
heorte ist fem. geworden. 

Anm. 1. Starke Verwirrung zeigt die flexion von rvonge wange, 
in folge von Vermischung mit formen des gleichbedeutenden menge und 
von tiunwenge schlafe , welche beide ursprünglich stn. nach § 248 waren 
nom. acc. sg. rvonge — menge und tSunwenge — Hunwonge ; dat. b~un- 
rvengan; nom. acc. pl. wongan und Üunwengan neben Öunwongan und 
stark gebildetem Üunwonge, -a; gen. Üunwongena und -wonga. 

Anm. 2. Spätws. finden sich vereinzelt auch die genitive e'ages 
und e"ares, und der dat. eure. Unklar ist das geschlecht von ühta swm. 
oder ühte swn. morgendämmerung (got. ühttvd swf.), welches fast nur in 
der alten formel on ühtan gebraucht erscheint (daneben selten Wendungen 
wie ühtna gehmylee, päm ücän ühie). 

Anm. 3. Ueber die north, declination von e'ore und igo s. § 276, 
anm. 2. 



C) Kleinere declinationsklassen. 

1) Vereinzelte consonantische stamme, 
a) Masculina und neutra. 

§ 281. 1) Paradigma der masculina: fbt fuss. 

Sing. N. V. A. föt PI. N. V. A. fet 

G. fötes G. föta 

D. fet D. f6tum 

I. f6te, fet 

Ebenso gehen töti zahn, pl. Uti, und mon(n), man(n), pl. 
men(n), und ähnlich auch die zweisilbigen hceleti held, mönati 
monat. 

Anm. t. Neben tnonn besteht auch ein swm. monna, manna, 
welches nach § 276 flectiert, aber meist nur im acc. sg. vorkommt. North, 
lautet der acc. stets monno in L, monnu, selten monn in R. Die mit 

Sievers, AngeUüoh». gramm»tlk. 2. »all. 9 
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§ 281 —283. Vereinzelte consonantische Stämme. 



man zusammengesetzten eigennamen scheinen regelmässig stark nach 
§ 238 zu flectieren, z. b. dat. Colemanne , Gearomonne. 

Wie mon flectiert auch das zusammengesetzte nrifmon weib (später 
oft assimiliert wimman), nur dass dasselbe bisweilen als fem. gebraucht wird. 

Anm. 2. Von föt, töti lautet der nom. acc. pl. später (anglisch?) 
bisweilen fötas, tötias (so schon einmal fötas Mart, tötSas Ps. neben 
öfterem tcetf), von tötf der dat. sg. north, tötie L., der gen. pl. tölSana, 
tatfa L. neben tötia L. R. 

Anm. 3. Zu dem sonst nur als erstes glied von compositis belegten 
ös ase, gott, begegnet ein gen. pl. esa mit auffälligem t-umlaut 

Anm. 4. hcsletS und mönatS haben endungslosen nom. acc. pl. neben 
hceletias (hceUtie) und mön{e)tSas; im sing, aber flectieren sie regelmässig 
nach der o-declination. — Der nom. hceletS ist eine neubildung für hcele 
(vgl ealu unter 2); dieser alte nom. ist in die t-declination übergetreten, 
§ 263, anm. 4. 

2) An neutris fallen hierher das einsilbige scrud gewand, 
und das zweisilbige ealu bier. Ersteres hat im dat sg. scryd 
(spät scrud und scrüde), nom. acc. pl. scrud, gen. scrüda; 
das zweite, ein alter /-stamm, wie hazleü und mbnatS, bildet 
gen. dat sg. -aft (north, gen. rüpes Rit), gen. pl. ealefta, 

ganz vereinzelt auch nach dem gen. dat einen acc. sg. ealati. 



§ 282. An kurzsilbigen gehören hierher hnutu nuss, 
studu, stuöu säule, hnitu niss. Als paradigma kann dienen 



Anm. Der unbelegte acc. sg. Imuiu ist nach dem acc. studu, studu 
angesetzt; im gen. pl. begegnet spät auch hnutena. — Von studu, slufiu 
sind ausser dem nom. acc. (daneben die endungslose form feurstud in 
den alten north. Bedaglossen, 0. E. T. 123, wofür später wieder feorstupu 
erscheint; ähnlich duruslod türpfosten) noch die dativformen stydc, stude 
und studa belegt, von hnitu ausser dem nom. sg. noch der nom. acc 



§ 283. Die langsilbigen sind im dat sg. und nom. acc. 
pl. endungslos, haben aber i-umlaut wo derselbe lautgesetzlich 
eintreten kann. Der gen. sg. lautet entweder dem dat. gleich, 
oder wird wie in der d-declination ohne umlaut und mit der 
endung -e gebildet. Paradigma boc buch. 




hnutu : 



Sing. N. hnutu 



PL N. hnyte 
G. hnuta 
D. hnutum 
A. hnyte 



G. hnute 
D. hnyte 
A. [hnutu] 



pl. hnite. 
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§ 283-284. Vereinzelte consonantische Stämme. 
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Sing. N. V. A. b6c 



Pl.N.V. A. bec 
böca 
böcuin 



G. bec; böce 
D. bec 



§ 284. So geben noch de eiche, gät geiss, bröc hose, 

gas gans, w/M saum, franse, bürg bürg, rfwwg unterirdisches 

gemach, abgrundß), furh furche, sulh pflüg, tar/" rasen, £rtf* 

grlitze, lüs laus, »im* maus, frrwÄ korb, sarg, cti kuh, e'a wasser, 

neaht, niht nacht, und das zweisilbige mcegeÜ, meegb jungfrau. 

Anm. 1. Doppelbildung des gen. sg. zeigen bec — böce (ereteres 
der alten spräche eigen), byr[i)g — bürge, fyrh — füre (auch ohne umlaut 
furh); von de, gdt, gös, müs scheinen dagegen nur die längeren formen 
dee, gdte, göse, müse vorzukommen , wie umgekehrt von tfrüh nur tSryh. 

Anm. 2. Der dat. sg. erscheint bisweilen, namentlich in jüngeren 
texten, ohne umlaut, de, böc, bürg, furh, grut, tfrüh. 

Anm. 3. Die Wörter auf h verlieren dasselbe vor vocalischer endung 
nach § 218: furh, gen. füre, pl. gen. füra, -ena, dat. für um; sulh, gen. 
pl. süla, dat. sülum ; Ürtih, dat. pl. tfrüm ; später findet sich auch nom. acc. 
sul (sul?), dat. syt (syt?) ohne h. 

Anm. 4. de als name einer rune bildet nom. acc. pl. dcas. — böc 
ist selten auch ntr.; urkundlich begegnet a. 837 ein umgelauteter dat pl. 
bcecum. — Wlöh ist nach dem north, pl. tvlceh hierherzustellen. — bürg 
(burug) hat im gen. etc. statt des alten und seltenen byrg meist byrig; 
später flectiert das wort auch ganz wie be'n § 269, nur ohne umlaut : gen. 
dat. sg. bürge, nom. acc. pl. bürge, -a. — dung ist nach dem allein 
belegten dat. sg. pare ding Andr. 1272 und ahd. tung vermutungsweise 
hierhergestellt worden. — Neben grtit besteht auch ein regelmässig 
nach § 258, 1 flectierendes grytt. — Für tSrüh erscheint bisweilen auch im 
nom. acc. sg. TSryh mit umlaut. — cü hat gen. sg. cü, cüe, cy, cüs, nom. 
acc. pl. cy, eye, gen. cüa, cüna, cyna. — 4a hat nur sehr selten im gen. 
sg., häufiger im dat. sg. die form ie; gewöhnlich flectiert es im sing, und 
stets im plural nach der d-declination, sing, e'a, plur. nom. gen. acc. e'a, 
dat. e'am, e'aum, vgl. § 259, anm. — neaht, niht (Ps. north, nceht) und 
meegefi, mceglf sind im ganzen sing, und im nom. acc. pl. unveränderlich, 
doch hat niht anch gen. dat. sg. nihte und einen meist nur adverbial 
gebrauchten gen. nihtes (auch dnes nihtes u. dgl.). Im north, ist nceht 
bisweilen masc. 

Anm. 5. Hierher gehört auch das zweisilbige mioluc (miolc) milch 
(Ps. north, mite), welches neben dat sg. mioluc auch eine scheinbar plu- 
ralische form miolcum besitzt (Cosijn, Tijdschr. v. Nederl. Taal—en Let- 
terk. II, 387 f.). 

Anm. 6. Die frauennamen auf -bürg wie Eadburg, Warburg flec- 
tieren regelmässig nach der ä-declination , gen. dat. acc. -bürge. 

Anm. 7. Als consonant. feminina flectieren einige länder- und Orts- 
namen , wie Cent, Cert, I, Wiht, gen. Wihte, dat acc. Wiht u. s. w. Die 

U* 
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§ 285. r-stämme. 



meisten Ortsnamen fremden Ursprungs sind aber indeclinabel und lassen 
ein bestimmtes geschlecht nicht erkennen. Vereinzelter begegnen auch 
unflectierte formen wie cet Exanceaster, cet Wynnefeld, cet Mannetiorp, 
cet Folcstän u. dgl. von einheimischen namen. 



2) Stämme auf -r. 

§ 285. Die verwantschaftsnamen auf -r: fceder vater, 
brötior bruder, mödor mutter, dohtor tochter, sweostor, swuster 
Schwester (nebst den pl. tant. lebrcfoor gebrüder, und gesweostor 
geschwister), flectieren im ws. und kent. folgendermassen : 



Sing. N. V. A. faeder brö Öor 
G. feder, -(e)res br6Öor 
D. fseder breöer 

PI. N. V. A. faed(e)ras brööor, -öru 

G. faed(e)ra bröCra 
D. ffied(e)mm bröörum 



mödor 


dohtor 


sweostor 


mödor 


dohtor 


sweostor 


meder 


dehter 


sweostor 


(mödru), -a 


( dohtor, 


sweostor 




j -tri», -tra 




mödra 


dohtra 


sweostra 


mödruni 


dohtrnm 


sweostrum 



Anm. 1. Statt -or findet sich nicht selten auch -er (nicht aber -or 
neben den formen die im paradigma mit -er gegeben sind); selten -ar. 

Anm. 2. Synkope des e in den mehrsilbigen casus von fceder ist 
nur den älteren texten des ws. eigen; später wird das e fest. 

Anm. 3. Der gen. sg. der feminina mödor und dohtor lautet 
spätws. bisweilen gleich dem dativ mider und dehter; umgekehrt er- 
scheinen spät auch einige unumgelautete dative, wie br 615er, dohter, -or. 

Anm. 4. In den übrigen dialekten ist die flexion die folgende: 
a) Ps. sing. nom. acc. feder, gen. feadur, dat. feder, pl. nom. acc. fedras, 
gen. fedra {feddra), dat. feadrum, fedrum; north, sg. nom. acc. fceder, 
fader, gen. fadores, faderes, fadres L, fadores Bit, fceder B, dat 
feder, fader, federe L, feder, fceder Bit., fceder B; pl. nom. acc. / adoras, 
fwder o L, fcedres B s , gen. fadora L, Bit., fcedra B a , dat fadorum L. 
fasdrum B. — b) Ps. nom. gen. brötiur, dat. br&fier, pl. bröfiur, dat. 
brötirum ; north, brötfer, gen. brötSei', brötires L, bröoer B, dat. brceber, 
brdtfre, brötier, brötire, brötSere L, brötfer, -or B; pl. nom. acc. brötSro, 
-,a, brötSero, brötSer L, brötier, bratpre, bröpre B', brötfer, -or, brötfro, 
E*, gen. bröpre B, dat. bröbrum; — c) Ps. mödur, gen. mödur, mösder; 
north, möder, gen. möderes, mödres L, möder, -or, mceder E, dat. möder, 
-ere L, moeder, möder E; pl. nom. acc. möder o L, möder E; — d) 
Ps. dohtur, gen. doehier, pl. nom. acc. dohtur, dohtra, north, dohter, dat. 
dcehter, dohter, pl. acc. dohtero L, dohter E, dat. dohtrum ; — e) north. 
sucester, Seester L, swuster E 1 , srvester E a , gen. sucester L, swester B", 
pL nom. acc. suoestro, scestra, sucester L, swuster, sweester B», srvester B*. 
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§ 286. Stämme auf -nd. 133 

3) Stämme auf -nd. 

§ 286. Zu dieser gruppe gehören die substantivierten 
participia praesentis (die flexion der eigentlichen participia s. 
§ 305 f.). Paradigmen der masculina: freond freund, kettend 
nasser, feind. 



Sing. N. V. A. freond bettend 

G. freondes bettendes 

i friend 
D ' ) freonde hettende 
L freonde hettende | 



PI V V A / fnCnd / hett6nd » 

n. jm. v. a. y fr6ond ^ _ de . ^ 

G. freonda hettendra 

D. freondum hettendam 



Wie freond gehen noch feond feind (pl. flend, feond, gen. 
feonda; dazu die plurale ge friend, gefiend gegenseitige freunde 
resp. feinde), göddbnd woltäter (pl. göddSnd El. 359). Alle 
zweisilbigen, wie dgend besitzer, demend richter, kehlend, nergend 
heiland, wealdend herscher, rvlgend kämpfer, flectieren wie ket- 
tend, d. h. nehmen im gen. pl. die endung der adjectiva an. 

Anm. 1. Im dat. sg. findet sieb die form friend, fiend in der ws. 
prosa noch ziemlich oft, selbst in später zeit; dagegen herscht in der 
poesie ausschlieslich die (wahrscheinlich bes. anglische) form freonde, 
fe'onde (in Ps. north, ist der dat. nicht belegt). Von teond ankläger, 
findet sieb ein dat. le'onde. — Der nom. pl. lautet im Ps. freond, fiond 
nach § 1 59, 4, und so bisweilen auch in ws. texten ; north, stets friondas, 
fiondas, und so auch öfters in der poesie. 

Anm. 2. Im nom. acc. pl. der mehrsilbigen sind kettend und ad- 
jectivisch gebildetes kettende die üblichsten formen; in der prosa nehmen 
einige frühe die endung -das an, so weatdendas, luftendas, ösfterfylgendas 
schon bei Aelfred; einiges der art, wie byrgendas, e'ktendas, findet sich 
auch in der poesie. — In jungen texten begegnet bisweilen eine neubildung 
des ganzen plurals nach dem gen., wie wealdendras, tvealdendra, n>eal~ 
dendrum. 

1? 287. Feminina sind selten, und mit ausnähme von 
swelgend Strudel, wol nur in der gelehrten literatur zu finden, 
wie londbüend colonia, tSeos wealdend herscherin, tSeos feond 
feindin (als Übersetzung von haec praesul, hostis), timbrend 
erbauerin, u. dgl. Ueber ihre flexion lässt sich nichts sicheres 
ermitteln. 

Anm. swelgend hat im dat. acc. sg. swelgende, ist also ganz in 
die d-declination übergetreten; ausserdem wird es in der jüngeren spräche 
als ntr. gebraucht. 
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§ 288-269. Stämme auf -os, -es. 



4) Stämme auf -os, -es. 

§ 288. Diese entsprechen den griech. neutris auf -og, lat. 
-us, -eris. — Ihre anzahl ist im ags. eine ziemlich beschränkte, 
da die meisten der ursprünglich hierhergehörigen Wörter das 
s des sufüxes ganz aufgegeben haben und danach in andere 
declinationen und zum teil in anderes geschlecht Ubergetre- 
ten sind. 

Anm. I. Hierher fallen wol alle alten neutra der ags. l-declination, 
sowol die kurzsilbigen wie spere, sife, gedyre etc. § 263, 2, als die lang- 
silbigen wie fl&sc, hekl, gehxeld etc. § 267, a; vgl. auch lemb, ccelf § 290, 
anm. 1 ; ferner mit geschlechtswechsel die masculina bere, ege, hete, sige 
§ 263, anm. 4 und die langsilbigen hlebtv grabhügel, hrebw leiche, north. 
dag tag. Hier ist das s des sufnxes nach § 182 geschwunden; der vocal 
desselben erhielt sich als i, e bei den kurzsilbigen , während er bei den 
jangsilbigen abfiel (§ 133). Die zweite suffixform mit dem vocal o, a wird 
noch durch einige umlautslose formen wiedergespiegelt, die neben jenen 
umgelauteten auftreten, wie gefög, geheald (§ 267, anm. 1), hläw, hrdw 
§ 250, anm. 1. Auch feit filz, scel saal (vgl. § 263, anm. 3), helt schwert- 
griff, spie speck , hrif mutterleib, s dp schiff (gegen ahd. spec, hre'f scef) 
fallen wol hierher. 

Anm. 2. lieber nebenformen mit r s. § 289, anm. 2. 

Die Wörter, welche mindestens noch reste des suffixalen s 

erhalten haben, zerfallen in zwei klassen: 

§ 289. Die erste klasse umfasst diejenigen Wörter, welche 
das suffixale s als r in allen formen festhalten, wie salor saal, 
hocor spott (?), stulor diebstahl; dögor tag, eagor meer, grandor 
frevel, hälor heil, hrifter, hrytier rind (spät auch hrüfter), 
wildor wild, ear ähre (aus *ahur, north, auch eher, cehher). 

Diese Wörter sind im allgemeinen in die o-declination 

tibergetreten, flectieren also nach § 238. 244 f., doch erscheint 

bisweilen noch ein endungsloser dat. instr. sing, {dögor, hälor, 

hröüor, sigor, north, eher, cehher, neben häufigem dögor e, dögre, 

hröbre u. s. w.). Als plurale erscheinen dögor, hrifieru, wildru, 

ear (north, ehera und ehras). 

Anm. 1. Das geschlecht von salor, hocor, eagor, grandor, hälor 
lä8»t sich im ags. nicht direct feststellen; doch dürfen dieselben aus 
etymologischen gründen und nach analogie der übrigen Wörter mit Sicher- 
heit als neutra angesetzt werden ; sigor sieg, das ebenfalls hierher gehörte, 
ist wie sige zum masc. Ubergetreten. — eagor und grandor sind nur als 
erste teile von compositis belegt. 
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Aura. 2. Mehrfach begegnen r-lose nebenformen zu diesen Wörtern, 
nach § 288 : scel — salor, eng- — e'agor, hat — hälor, hriti (in composs. 
wie hritihiorde, hritffald) — hrföer, north, dopg — dögor; sige — sigor m. 

Anm. 3. Als s ist das alte s des suffixes möglicherweise erhalten 
in he'ns- in dem Ortsnamen he'nsbröc, wenn nämlich diese form dem altn. 
hcens hühner, entspricht; ferner mit metathese in firüstfel ausschlage aus- 
satz, got. prütsfill; vielleicht gehören so auch hüsc, hüx spott (für *hücs) 
und hocor zusammen. 

§ 290. Die zweite klasse wird gebildet durch einige 
Wörter, welche das r im sing, im allgemeinen aufgeben, im 
plural es dagegen im allgemeinen behalten, ohne dass jedoch 
einzelne abweichungen von dieser norm ausgeschlossen wären. 
Hierher gehören insbesondere die Wörter lomb lamm, ceaif 
kalb, <eg ei. Ihre flexion ist folgende: 

Sing. N. A. lomb cealf icg 
G. lombes cealfes «eges 
D. lombe cealfe »ge 

PI. N. A. lombru cealfru »jru 
G. lombra cealfra &gra 
D. lombrum cealfrum j&srum 

Anm. 1. Der sing, dieser Wörter hat öfter t-umlaut, so stets Ps. 
cosff, north, cazlf und celf und seltener lemb neben lomb, vgl. § 288, 
anm. ] ; ob der timlaut von a% hierher gehört , ist zweifelhaft. — Neben 
lomb kommt auch ein sing, lombor vor, neben eng eine längere form &%er- 
in eegei'felma eihaut, agergelu eigelb. — Der nom. acc. pl. heisst Ps. 
north, auch calfur, lombur, -or neben calferu, -ero, lomberu, -(o)ru. 
— Die spätere spräche bildet vielfach den ganzen plural ohne r, lamb, 
gen. lamba, dat. lambum etc.; von cealf bgegnet, ebenfalls spät, auch ein 
m. plural cealfas-. 

Anm. 2. cild kind, flectiert im allgemeinen wie rvord § 238, hat 
also pl. cild etc. (north, auch cildo)\ doch findet sich auch bisweilen ein 
pL eildru, gen. cildra. Bei Aelfric erscheint als reget pl. nom. acc. cild, 
gen. cildra, dat. eildum. North, ist cild ausserdem bisweilen masc. und 
bildet dann den pl. eildas. 

Anm. 3. An vereinzelten formen dieser art begegnen noch ein nom. 
acc. pl. breadru frusta, zu bread brot; heemedru zu h&med coitus; gen. 
pl. speldra zu speld fackel (dat. pl. mMrum zu unbelegtera m&d mass?); 
an kurzsilbigeu der pl. scerero, -oro, -uru Ep. Erf. Corp. scheere, «u 
dem sonst regelmässig nach § 238 flectierenden scear pflugschaar, und 
das pl. tantum hwteru gewand. 
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§ 291—292. Adjectiva. 



Cap. IL Decliiiatton der adjectiva. 

§ 291. Das adjectivum hat im germanischen eine zwei- 
fache declination, die sog. starke und die schwache. Die 
letztere ist erst im germanischen neu gebildet worden, während 
die erstere ursprünglich mit der declination der adjectiva und 
substantiva in den verwanten sprachen übereinstimmte. 

Die meisten adjectiva können nach beiden declinationen 
flectiert werden. Der eintritt der einen oder andern hängt 
meist von syntaktischen gründen ab. Die schwache form 
steht im allgemeinen nach dem artikel und bei substantivischem 
gebrauch des adjectivs; in der starken form dagegen steht 
das praedicative adjectivum und das attributive adjeetiv ohne 
artikel (vgl. A. Lichtenheld, das schwache adj. im ags., Zs. f. 
d. alterth. XVI, 325 ff.) 

Anm. 1. Nur stark flectieren alle pronomina ausser seolf(a) und 
se ilca §339, die cardinalzahlen von 2 ab soweit sie adjectivisch flectiert 
werden (§ 324 ff.), öfter der zweite § 328, und eine reihe von adjectiven wie 
eaü all, zenög genug, monig mancher; nur schwach die comparative, 
die Superlative auf -ma und die Ordinalzahlen von 3 ab. 

Anm. 2. won, wona fehlend, und gervuna gewohnt, sind bei meist 
nur praedicativem gebrauch gewöhnlich indeclinabel ; doch finden sich 
einige formen mit starker flexion. 

A) Starkes adjectivum. 

§ 292. Die starke adjectivdeclination des germ. hat sich 
von ihrer ursprünglichen form, welche mit der substantiv- 
declination, wie bemerkt, identisch war, vielfach durch an- 
schluss an die pronominale declination entfernt. Hierdurch 
sind die unterschiede der drei vocalischen declinationen, welche 
das adjeetiv wie das Substantiv einst besass, stark zerrüttet 
worden. Es ist nur noch eine vocalische declination deutlich 
ausgeprägt, die der o-stämme (mit dem fem. auf -ä, wie beim 
subst, § 235). Unterabteilungen bilden wieder, wie beim sub- 
stantivum, die jo- und wo-stämme. Von der /- und «-declination 
dagegen haben sich nur dürftige reste im nom. erhalten, s. 
§ 302 f. 
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1) Reine o-stimme. 

§ 293. Hier sind wieder kurz- und langsilbige, sowie 
mehrsilbige zu unterscheiden. Die unterschiede ihrer para- 
digmen sind bedingt durch die auslauts- und synkopierungs- 
gesetze. Als paradigmen dienen: für die kurzsilbigen hwoot 
hurtig, scharf, für die langsilbigen gdd gut, für die mehrsilbigen 
hälig heilig. Die abweichungen von der substantivdeclination 
sind bei 1) und 2) durch cursivdruck hervorgehoben. 



1) Kurzsilbige. 

uiasc. ntr. fem. 

Sing. N. V. hw«t hwret hwatu, -o 

G. hwates hrvcetre 

D. htvatum hwcetre 

A. hwcetne hwset hwate 

I. hwate — 

PI. N. A. V. hwate hwatu, -o hwata, -e 
G. hwcelra 
D. hwatuni 

2) Langsilbige. 

Sing. N. V. g6d göd göd 

G. gödes gödre 

D. gödum gödre 

A. gödne göd göde 

I. göde — 

PI. N. V. A. göde göd göda, -e 
G. gödra 
D. gödum 



3) Mehrsilbige, 
masc. ntr. fem. 

Sing. N. V. hälig haiig häligu, -o; hälgu, -o; haiig. 

G. hälges häligre 
D. halgum haligre, 
A. häligne hälig halge 
I. halge - 

PI. N. V. A. halge f haligu, -o ; hälga, -e 

I halgu, -o; haiig 
G. häligra 
D. halgum 

Anm. I. Das u im nom. sg. t. und nom. acc. pl. n. der kurz- und 
lehrsilbigen , hwatu, häligu, ist im allgemeinen älter als das -o, hwato, 
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Anm. 2. Der dat. sg. m. n. geht in sehr alten quellen bisweilen 
auf -em aus, minem etc. — Das -um desselben casus nnd des dat. pl. aller 
geschlechter geht später in -mm, -on, -an über, gödan, hälgan etc., 
vgl. § 237, anm. 6. 

Anm. 3. Im spätws. zeigen auch die langsilbigen im nom. acc. pl. n. 
bisweilen die endung -u; gewöhnlich aber wird der nom. acc. pl. n. durch 
die formen des masc. ersetzt, hwate, göde, hdlge flir htvatu, göd, hält- 
Z*. hdliz. 

Anm. 4 Die r-casus, gen. dat. sg. f. und gen. pL, haben auch bei 
kurzsilbigen gegen § 144 in der älteren spräche keinen mittelvokal. Im 
spätws. dagegen wird -ere, -era mehr und mehr regel, und zwar ohne 
rücksicht auf die quantität, sumere, sumera wie gödere, gödera etc.; nur 
bei den mehrsilbigen bleibt -rr, -ra, wie hdligre u. 8. w. 

Anm. 5. Im north, geht der gen. sg. m. n. auch auf -ces, der gen. 
dat. sg. f. auch auf -rce aus; der nom. pl. hat als endung seltener -ce, 
dagegen sehr häufig (namentlich im Rit.) -o. 

§ 294. Nach hweet gehen die wenig zahlreichen kurz- 
silbigen adjectiva des ags., wie /// tüchtig, sum irgend ein, hol 
hohl, dol toll, tom zahm, beer baar, blase schwarz, glced froh, 
hrced hurtig, leet langsam, spät, rveer vorsichtig, sowie die zu- 
sammengesetzten auf -sum -sam und -lic -lieh. 

Anm. 1. Das paradigma hrveet zeigt zugleich die änderungen, welchen 
der wurzelvocal m nach § 49 f. unterliegt. Abweichend vom Substantiv 
ist der vocal ce hier in der regel wirklich auf formen mit geschlossener 
Wurzelsilbe beschränkt, hweet — hwates gegen deeg — deeges, feet — 
feetes u. s. w. Doch finden sich verschiedentlich Schwankungen ; streec 
(neben strec; oder streec?) starr, hart und hrceti, hrced hurtig, schnell, 
bewahren oft das ce in offener silbe, selbst vor gutturalem vocal, wie 
streecum; blcec schwarz, hat spätws. gewöhnlich a auch bei geschlossener 
Wurzelsilbe, blac, blacne, blacre, blacra; ähnliches mehr vereinzelt auch 
bei anderen adjectivis. 

Anm. 2. Im Ps. haben die adjectiva auf -sum nicht -sumu, sondern 
-sum im nom. sg. f., Zeuner s. 138. — Neben -tic steht vor vocalischer 
endung alt oft -lec-, 

§ 295. Wie göd gehen die meisten ags. adjectiva, wie 

eald alt, fäg feindlich, häl gesund, heah hoch, rbf tüchtig, fym 

alt (alter i-stamm, wie der umlaut zeigt), und viele andere. 

Anm. 1. Wörter auf Ä wie Zweorh quer, gefearh trächtig (von der 
san), sceolh schielend (nur schwach sceola), fäh feindlich, fläh hinterlistig, 
gemäh ungestüm, heah hoch, hre'oh wild, sce'oh scheu, töh zähe, gcwlöh 
geschmückt, rvoh krumm, böse, ruh rauh, verlieren das h in den mehr- 
silbigen formen; die mit vocal vor dem h contrahieren dann meist nach 
§ 110 ff.; also Tiweorh — tStveores, vgl. § 218. 242 (Ps. tfwerh nach § 164, 1^ 
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aber dat. sg. ftweorum, schwach hweora mit u- und o-umlaut nach ausfall 
des h, Zeuner s. 85), aber wöh, nom. sg. f. wo (für *wöhu), ferner wös, 
wo\u)m, rvöne, wo, pl. wöra, wö\u)m, fem. wör<r u. s. w. — he'ah hat im 
acc. sg. meist heanne, seltener he'ane, ganz selten häahne, gen. dat sg. 
f. he'arre, gen. pl. häarra neben he'are, heahre und Ä<?Vira, heahra, 
§ 222, 2, dat. Aiant neben heaum; Ps. north. A*A, § 163, aber dat. he'am 
aus *hehum; acc. Aiani aus *hehona § 106, 5, schwach he'a aus *heho, 
wie WS. — ruA hat gen. rtiwtff etc., vgl. § 116. 

In der späteren spräche erscheinen statt der contrahierten formen 
sehr gewöhnlich solche mit innerem g, wie he'ages, he'agum, he'age, wöges, 
wogum, wöge, ebenso auch rüges etc. für rnwes. Hierin ist nicht ein 
fall grammatischen wechseis ( § 234) zu erblicken , sondern es hat eine 
Umformung nach dem muster von adjectivis wie genöh — genöges statt- 
gefunden, deren h nach § 214, 1 erst aus älterem g entstanden war. 

Anm. 2. Wörter auf doppelconsonanten , wie grimm grimmig, still 
still, wpnn dunkel, dimm düster, deall berühmt, call all, vereinfachen 
diesen nach § 231 vor consonantisch anlautender endung und meist auch 
im auslaut: grim{m), grimme, grimre, grimra, aber grimmes, grimtnum etc. 
Jedoch bleibt // auch oft vor consonanten , eallre, eallra, eallne etc. 

§ 296. Zu den mehrsilbigen, welche wie hälig (north, 
auch kehlig) gehen, gehören namentlich die ableitungen auf 
-ig, wie eadig glücklich, fdtnig schaumig, kremig lärmend, mqnig 
mancher, pl. viele (north, auch wenig); auf -el, -ol, wie lytel 
klein, micel gross, yfel Übel, hnitol stössig, stieol stechend, 
sweotol deutlich; auf -er, -or, wie feeger, feeger schön, biter, 
bitter bitter, snotor, snottor weise; auf -en, wie haften heidnisch, 
gilpen prahlerisch, die stolfad jectiva wie gylden golden, iren 
eisern, steenen steinern, und die pari praeteriti der verba, § 306, 
und viele andere. 

Anm. 1. Die kurzsilbigen adjectiva dieser art, wie monig, micel, 
yfel und viele partieipia praet., wie coren, boren, slcegen etc. bilden den 
nom. sg. f. und den nom. acc. pL n. meist ohne endung, doch finden 
sich auch formen wie monigu, yfelu u. dgl., und zwar bereits in alten 
deukmälern wie der Cura past, und namentlich im Ps., wo sie häufiger 
sind als die endungslosen. 

Anm. 2. Die mehrsilbigen mit kurzer erster silbe behalten nach 
§ 144 den mittelvocal in aller formen, wenn derselbe alt ist: stveotoles, 
sweotole, aber nicht immer, wenn er erst aus der endungslosen form aus 
silbenbildcndem r entstanden ist, feegeres und feegres (ftegres?) u. s. w.; 
micel wird dagegen stets, yfel sehr oft, wie die langsilbigen behandelt, 
d. h. sie synkopieren, micles, yfles etc. — Bei den langsilbigen tritt im 
nom. sg. f. und nom. acc. pl. synkope in den dreisilbigen formen in der 
älteren zeit nicht ein, also nur tutligu, lylelu, nicht hälgu; erst später 
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finden sich formen wie äotvru, hlütru u. dgL In den Übrigen formen mit 
vocalisch anlautender endung sollte bei den langsilbigen stets synkope 
eintreten, aber oft ist der mittelvocal aus den nicht synkopierenden formen 
wieder eingedrungen, je später, je häufiger. Am stärksten schwanken die 
adjectiva auf -ig (vor vocalischer endung auch oft -eg-). Die part. praet. 
auf -en haben am seltensten synkope. 

Anm. 3. Auch an die adj. auf -en tritt die acc.-endung -ne, an die 
auf -er die endungen -re, -ra unmittelbar an: gyidenne, trenne, fcegerre, 
snotterra etc. Gelegentlich, namentlich später, wird statt des nn, rr auch 
einfaches n, r geschrieben, gyldene, fazgera, otiera. Bisweilen tritt hier 
sogar in der späteren spräche synkope des mittelvocals nach langer 
Wurzelsilbe ein, ötSre, ölfra u. dgL, § 145 nebst anm. 



§ 297. Die ursprünglich kurzsilbigen, wie mid medius, 

nyt nützlich, gesib verwandt (vgl. got. midjis, gasikßs), flectieren 

ganz wie die reinen o-stämme auf doppelconsonanten, § 295, 

anm. 2; mid, gen. middes, f. midreu. s. w. 

Anm. J. nitve (niewe) neu, mit der nebenform neowe nach § 100. 
159, 4, got niujis, welches ursprünglich hierher gehört, hat im nom. -e wie 
die langsilbigen, und behält sein w auch vor consooanten : niwne, niwre, 
niwra oder ne'otvne etc. 

Anm. 2. frio frei, Ps. fre'a, st. *frija- (§114. 166, 3), hat im nom. sg. 
wurzel- und suffixvocal contrahiert, behielt aber in den mehrsilbigen formen 
ursprünglich die uncontrahierte form bei: frio, gen. friges, dat. frigum, 
pl. fn'ge etc. Doch werden statt dessen auch oft (im ws. fast regelmässig 
alle) formen direct nach dem contrahierten nom. gebildet, gen. dat sg. f. 
friore, gen. pl. friora, acc. sg. m. frione, nom. acc. pl. m. frio etc. — 
Später findet sich nicht selten auch ein nom. frioh, fre'oh nach dem muster 
der Wörter auf A, § 295, anm. 1. 

§ 298. Die ursprünglich langsilbigen gehen im nom. 
sg. m. n. auf -e aus; im nom. sg. f. und nom. acc. pl. n. haben 
sie -u, -o, im übrigen flectieren sie wie die reinen o-stamme. 
Paradigma grene grün. 



2) j* 



m a s o. 



ntr. 
grene 



fem. 



Sing. N. V. jrene 
G. 
D. 



A. p-enne 
I. 



jrenes 
Xrenum 



grene 



jrenu, -o 
grenre 
gr^nre 
grene 



grene 



P. N. V. A. grene 
G. 
D. 



grenu, -o 

grenra 

grenum 



grena, -e 
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§298—300. Starke adjectiva: jo- und «w-stämme. 141 

Anm. Wörter mit muta+liquida oder nasal vor dem e, wie gif re, 
syfre, f&cne schieben vor dem r, n einen vocal ein, wenn ein ungleicher 
consonant folgt: sy ferne, fdscenra; dagegen heisst es acc. sg. m. f&cne 
für *fäcnne, gen. pl. syfra für *syfrra etc. 

Wörter auf -nne wie ginne ausgedehnt, tSynne dünn, nehmen im acc. 
sg. m. kein weiteres n an, ginne, Uynne. 

§ 299. Diese declination ist im ags. ziemlich stark vertreten. 
Beispiele: blitie freundlich, breme berühmt, cene kühn, dierne 
dunkel, dryge trocken, ierre erzürnt, f&cne sündig, sefte sanft, 
swete süss, syfre sauber; ferner verbaladjectiva wie genge gäng, 
genceme annehmbar, die auf -ede (selten -ode, alts. ~6di), wie 
healede mit einem bruch behaftet, höcede hakig, hoferede buck- 
lig, und -ihte (sehr selten -iht, später auch -ihtig), wie stcknihte, 
stdnihte steinig, tiyrnihte dornig, und die zahlreichen auf -beere 
-bar, wie w<B$tmb&re fruchtbar. 

Anm. 1. Einige adjectiva schwanken zwischen dieser declination 
und der der reinen o-stämme, z. b. smolt und smytte ruhig, strong und 
strenge stark, unldd und unlctde arm, elend. Neben sefte tritt spät auch 
umlautsloses softe auf (im anschluss an das adv. softe § 315). 

Anm. 2. Nicht wenige adjectiva sind in diese declination erst aus 
der i- oder «-declination übergetreten, s. § 302 f. 

3) «'o-stämme. 

§ 300. Die Wörter mit einfachem consonanten vor dem 
w vocalisieren dieses im auslaut zu -w, -o, (-ä), vor consonan- 
tischer endung zu -o. Es gehören hierher z. b. earu schnell, 
gearu bereit, mearu zart, nearu eng, calu kahl, feaiu fahl, salu 
schmutzig, geolu gelb, basu, be(o)su braun, hasu graubraun, 
auch wol cylu (cyletv) guttatus, und *medu in medewa win most 
Ihr paradigma ist 



masc. ntr. 


fem. 


Sing. N. V. gearu gearu, -o 


gearu, -o 


G. gearwes 


gearore 


D. gearwum 


gearore 


A. gearone gearu, -o 


gearwe 


I. gearwe 




PI, N. V. A. gearwe gearu 


gearwa, -e 


G. gearora 




D. gearwum 





Anm. Vor dem w steht oft ein mittelvocal, gearuwe, gearowe, 
gearewum etc. — Die späteren texte führen das w öfter durch : gearuw, 
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Zear(ü)«ne, gear{u)wre, gear{u)wra etc. Vereinzelt finden sich ausserdem 
formen wie bastvere, barne, basum etc. 

§ 301. Wörter mit langem vocal oder diphthong vor dem 
w behalten das letztere im allgemeinen in allen formen, weichen 
also von der flexion der einfachen o-stämme nicht ab. Bei- 
spiele: sldrv stumpf, gedeaw tauig, gleaw klug, hneaw sparsam, 
hreaw roh, geseaw saftig, (ge)hleow sonnig, apricus, reow wild, 
rauh, tSiotv dienstbar (in tSeow man, rvifman, meist schwach 
flectiert), rbw sanft. 

Anm. I. Das plurale tantum fearve wenige (got. fatvai) contrahiert 
in der poesie gewöhnlich zu fea, dat. fe'am (fe'aum), ebenso stets im Ps. 
und sonst wol mercisch; altws. nnr im dat. pl. fe'am neben fe'aum und 
wahrscheinlich nom. acc. pl. n. fea (aus *famum, *fawu). Sonst geht das 
wort im sächsischen (und R 1 ) regelmässig, nur dass es meist in anschluss 
an fela § 275 seinen nom. acc. fe'arva bildet. In Lind. Rushw. 9 fehlt das 
wort gänzlich. 

Anm. 2. Das tv ist durch contraction geschwunden in rvea leidvoll 
und {un)geble"o (miss-)farbig, wofür auch nach analogie der adjectiva aui 
h § 295, anm. 1 (un-)geble'oh vorkommt. Sonst begegnen formen ohne tu 
nur vereinzelt, wie acc. reone von re'orv. 

4) t-stämme. 

§ 302. Nur wenige reste kurzsilbiger Wörter sind erhalten: 
bryce zerbrechlich, swice trügerisch, fr eine tüchtig, gemyne 
eingedenk (neben gemim nach der o-decl.). Ihre flexion ist 
ganz die der ursprünglich langsilbigen yo-stämme, wie grene 
§ 298, d. h. sie behalten den einfachen consonanten in allen 
formen und schieben kein j vor vocalischer endung ein. Von 
langsilbigen gehört hierher nur noch fym alt (fast nur noch 
im adverbial gebrauchten ntr. 'ehemals' gebraucht) und viel- 
leicht lift wenig, in lythwön ein wenig, gen. lytes in dem 
adv. lylis-nä, lytes-nä, lytestne beinahe. 

Anm. Die Übrigen langsilbigen t-stämme, deren t in den endungs- 
losen formen abfallen sollte, sind in die flexion der langsilbigen yö-stämme 
übergetreten, z. b. bryce brauchbar, stve'le süss, Mitte freundlich , gede'fe 
geziemend, gemeine gemein, vgl. got. brüks, süts, bleips, gadöfs, gamains. 

§ 303. Die einzigen sicheren reste der adjecti vischen 
?/-declination sind rvlacu lau, neben wlcec, von welchem letzteren 
ausschliesslich alle casus ausser dem nom. sing, (und acc. sg. 
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n.) gebildet werden, und ws. cnmcu, cucu lebendig (für *cn>iocu, 
§ 71), Ps. ctvicu? (nur nom. pl. crvice), north, cwic (mit palatal- 
umlant, § 164, 3), in der poesie cwic(u), daneben selten formen 
von c(w)ucu. 

Anra. 1. Die form auf -« steht für den nom. sg. und pl. aller 
geschlechter, auch acc. sg. f. und acc. sg. pl. ntr., und fiir den schwachen 
nom. sg. Sonst findet sich von der eigentlichen w-flexion nur noch der acc. 
sg. m. cucune, -one, auch cucunne, cuconne nach § 231, anm. 1, und weiter- 
hin c{w)ucene, c{w)ucenne, auch ctvicen(n)e. Alle übrigen formen, und 
so auch öfter der acc. sg. m. t werden wie von einem nom. c{w)uc resp. 
cwic gebildet; im strengws. tiberwiegen durchaus die formen mit in- 
nerem «. • 

Anm. 2. Die langsilbigen u-stämme sind meist in die o- oder jo- 
declination übergetreten; vgl. z. b. ags. heard hart, gle'aw klug, mit got. 
hardus, glaggwus, und egle beschwerlich, hnesce zart, trvelfrvintre zwölf- 
jährig, mit got. aglus, hnasqus und Iwalibwintrus. Bisweilen finden sich 
noch doppelformen, wie slrong und strenge (§ 209, anm. 1). 



B) Die schwache declination. 

§ 304. Die schwache declination der adjectiva ist die- 
selbe wie die der substantiva; nur wird der gen. plur. fast 
stets durch die starke form auf -ra ersetzt Paradigma göda 
der gute. 

fem. 
jöde 



jödan 



masc. 


ntr. 


Sing. N. V. goda 


Zode 


G. 


£Ödan 


D. 


gödan 


A. jodan 


göde 


PI. N. V. A. 


jödan 


G. 


SÖdra, (-ena) 


D. 


gödum 



Anm. 1. Vereinzelt gewähren späte texte auch nom. sg. m. auf -an, 
wie se forman dceg, se teotSan dal. 

Anm. 2. Gen. pl. auf -ena, wie gödena, finden sich wol nur in der 
gelehrten Übersetzungsliteratur, wie Cura past. Daneben finden sich ver- 
einzelte ansätze zu bildungen auf -an (nach der analogie der übrigen 
casus auf -an) oder -a (nach der substantivdeclination).* Auch mischtorwen 
wie häligrana und häligran begegnen ganz vereinzelt in urk. 

Anm. 3. Im dat. pl. erscheint frühzeitig oft -an statt -um, gödan, 
tiessun etc., und zwar früher als im dat. der starken adjectiva und im dat. 
pl. der substantiva, § 237, anm. 6. 293, anm. 2 (z. b. schon überwiegend 



Digitized by Google 



144 § 304. Schwache adjectiva. § 305—306. Participia. 



in Cura past.). Man hat darin sicher eine Übertragung ans den übrigen 
casus auf -an zu erblicken. 

Anm. 4. In einigen Wörtern finden sich contractionen; so he'a, gen. 
hean zu he'ah, dat. sg. hre'on zu hräoh\ wö, wön zu woh, etc. 

Anm. 5. Die abweichungen des north, sind im wesentlichen die- 
selben wie bei der schwachen declination der substantiva, § 276, anm. 2. 



C) Declination der participia. 

§ 305. Das participium praesentis hat sich durchgängig 
der j'0-declination der adjectiva angeschlossen, und kann auch 
schwach flectiert werden. Paradigma der starken flexion 
Riefende gebend: 



masc. ntr. 
Sing. N. V. siefende jiefende 
G. Riefendes 
D. giefendum 
A. giefendne tiefende 
L tiefende 

PI. N. V. A. siefende 
G. 
D. 



giefendu, -o 
jietendra 
giefendum 



fem. 
giefendu, -o 
giefendre 
giefendre 
Riefende 

giefenda, -e 



Anm. 1. Bei praedicativem gebrauch steht das part praes. gern in 
der unflectierten form, Riefende für giefendu, giefendne (andere casus 
als nom. acc. kommen nicht in betraebt). 

Anm. 2. Die declination der substantivierten pari praes. s. § 286 f. 

§ 306. Das participium praeteriti flectiert stark und 
schwach wie ein gewöhnliches adjectivum, z. b. zu hätan heissen, 
äeeosan erwählen, nerton retten. 



stark < 



schwach 



m. haten n. haten f. haten u 

m. äcoren n. äcoren f. äcoren(u) 

m. genered n. jenered f. generedfu) 

/ m. äcorena n. Scorene f. äcorene 

\ m. jenereda n. generede f. generede. 

Anm. t. Die form auf -u im nom. sg. f. und nom. acc. pl. ist selten 
und kommt auch bei langsilbigen (§ 296 mit anm. 1) meist nur in attri- 
butivem gebrauche vor. In praedicativer Verwendung steht dafür meist 
die endungslose form: Halen, äcoren, genered. 

Anm. 2. Bezüglich der synkope der endsilbenvocale in mehrsilbigen 
gelten die regeln von § 296. 



§ 307—311. Steigerung der adjectiva. 
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0) Die Steigerung der adjectiva. 

1) Comparati v. 

§ 307. Das ags. besitzt nur eine endung des comparativs, 
nämlich -ra, welches sowol dem got. ~iza wie dem got -öza 
entspricht. 

Meist tritt diese endung an den positiv des adjectivnms an 
ohne dass dieser i-umlaut erfährt: earm arm — earmra; heard 
hart — heardra; glced froh — glcedra; foeger schön — fmgerra; 
gearo bereit — gearora (altws. auch gearra, später auch gea~ 
ruwra, vgl. § 300, anm.). Mit t-umlaut bilden ihren comparativ 
nur wenige, wie eald alt — ieldra, great gross — grietra, 
geong jung — gingra (Ps. auch gungra), gekleow sonnig — 
*gehliewra, gehliura, sceort kurz — scyrtra, auch bräd breit — 
brcbdra neben gewöhnlichem brädra; keak hoch, hat hierra, 
hyrra § 222, 2, neben hiehra und heakra (spät kent auch 
kegra), north, hera, kerra. 

§ 308. Die comparative flectieren einfach als schwache 

adjectiva, § 304. 

Anm. Vereinzelt begegnet bei compositis Steigerung beider teile: 
lenglifra zu longlife langlebig, mäfealdra zu monigfeald mannigfaltig 
(tiberfcn^- und mä- s. § 323; vgl. auch lengtogran prolixiora Scint., und 
mäcrceftigra neben mäcrceftig in der poesie). 

2) Superlativ. 

§ 309. Der Superlativ geht in seiner kürzesten form auf 
-ost (daneben auch -ust, -ast), seltener auf -est aus, z. b. leof 
lieb — Uofost; heard hart — heardost, hwcet scharf — hwatost, 
rice reich — ric(e)ost, aber z. b. strong, strenge stark — strengest. 

§ 310. Nur wenige adjectiva haben im Superlativ, wie im 

comparativ, § 307, i-umlaut: eald — ieldest, long — lengest, strong 

— strengest (Ps. auch strongest), geong — gingest (Ps. auch gun- 

gesta), sceort — scyrlest; h&dh hat kiekst, ktjkst neben hdahest, 

heukst und kehst, § 101, 2 (Ps. kesta, north, hesta, keista § 166, 5, 

vereinzelt spätws. auch nlgest, kent. htgest). 

Anm. Auch diese umgelauteten Superlative haben die nebenform 
•ost, z. b. lengusl, oder später bisweilen Verkürzung zu -st, wie gingst, yltst. 

§ 311. Was die flexion angeht, so beschränkt sich die 
starke declination der Superlative fast ganz auf jene endungs- 
lose form auf -ost, -est, welche für nom. voc. sg. und acc. sg. 

SIevers, Angola&oha. grammatik. 2. au Ii. 10 
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n. steht. Sonst sind stark fleetierte formen selten. Gewöhn- 
lich folgt der Superlativ der schwachen declination. 

Die umgelauteten formen haben dabei entweder den aus- 
gang -esla, ieldesta, lengesta, ginge« ta (erst spät auch mit Syn- 
kope yldsta, tengsta, gingsta, strengsla), selten -osla, -usta, wie 
selosta § 312, cerusla § 313, oder von je her verkürzt -sia, 
hiehsta, hyhsta, niehsta, nyhsta (fteahsta, hehsta u. s. w. § 101, 2). 
Aber auch die nicht umgelauteten mit -ost, wie heardost, 
leofosl, verwandeln sehr häufig das o der endung in e, sobald 
es in das wortinnere tritt, heardesta, leofest a neben heardosta, 
Uofosta (vgl. § 129). 

3) Unregelin'ässige Steigerung. 
§ 312. Bei einigen adjectivis werden die fehlenden steige- 
rungsgrade durch besondere steigerungsformen ersetzt, denen 
kein positiv zur seite stellt: 

göd gut comp. bet(e)ra, bettra auperl. bel{e)st, fl. betsta 
— — „ silla, se'lra „ seiest, -ost, selesta ( osla) 

yfel böse „ wiersa „ tvierrest(a), wiersta 

micel gross „ mära „ mä)st(a) 

lytel klein » tcessa „ l&st(a) 

Anm. 1. Neben betest, betst (letzteres in ws. prosa die üblichste 
form) begegnet auch belost (vgl. § 309). — Für wiersa bat das north. 
rvyrsa, ftlr wierresia Ps. north, wyrresta, § 156, 4. — Zu mära gehört 
als substantivische neutralform mä, Ps. m&, zu seüa, se'lra besser (alt 
und north, sdlra) desgleichen sei (älter satt.) Für mä)st(a) heisst es north, 
auch mäst(a). — Statt des in der ws. prosa allein üblichen Itest, l&sla 
hat das north, lasest, -a (L auch leasest), und diese form findet sich auch 
in den poetischen texten. Einmal begegnet ein altertümliches läzresta 
mit grammatischem Wechsel in den kent. gesetzen. 

Anm. 2. Isolierte comparativformen sind wahrscheinlich auch elra 
der andere, elcra der letztere. 

§ 313. In mehreren fällen ist aus adverbien und präpo- 

sitionen ein comparativ und Superlativ abgeleitet, ohne dass 

ein entsprechender positiv begegnet: 

feor fern comp, /terra superl. ßerrest(a) 

ne'ah nahe „ ne'arra „ niehst(a) nyhst(a) 

cer früher „ arra „ (eresi(a) 

fore vor „ furtHra , fyrst(a) der erste. 

Anm. In der poesie begegnet feor einigemale auch als adj.; von 
ne'ah erscheint in glossen einmal ciu adj. dativ neagum proximis. — 
Ueber spätws. neahsl{a\ nehst(a), nexl(a) s. § 101, 2, über Ps. ne'sta, 
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north, nesta, neista s. § 16«, 5. — Für fyrsta begegnet altertümlich auch 
fyrest(a). 

§ 314. Bei einigen Wörtern findet sich ein Superlativ mit 
einem /»-suffix. Dies ist in seiner einfachsten form ~ma nur 
in forma der erste, und in hindema der hinterste, letzte, 
erhalten; die übrigen haben die gewöhnliche superlativendung 
-est angefügt, gehen also auf -mest aus. Auch diese bildungen 
sind zum teil aus adverbien und präpositionen abgeleitet. 



(siti spät) 
(((et spät) 
(inne innen) 

(tite aussen) 
(ufan oben 

(nitian unten) 

(fore vor) 
(cefter hinter) 
(mid medins) 



comp. 



sitSra 
laetra 



lüterra 
\ yterra 

l yferra 
\ uferra 

nitierra 

furtira 
cefierra 



superl. sidemesl, sidesl 
Icetemesl 
, innemesi 
i ütemest 
* \ ytemest 
i yfemest 
, < uff mest 
l ymest 
f nitemest 
" \ niotSemest 
, forma , fyrmest 
„ cef lernest 
midmest 



(nortS nordwärts) 

{sut südwärts) 

(east ostwärts) 
{rvest westwärts) 



nortimest 

sütSmest 
eastmest 



i nortferra 
\ nyrtSra ■ 
f sütSerra 
\ syterra ■ 
easterra 
rvesterra „ 

Anm. 1. Neben den comparativen auf -erra erscheinen oft formen 
mit einfachem r, innera, ülera, ufera, nitSera etc., und bei langer Wurzel- 
silbe auch verkürzte formen auf -ra, wie innra, üt{t)ra, ceftra, norüra etc., 
§ 145, anm. 231, 4. 

Anm. 2. Statt -mest im Superlativ (Uber -myst vgl. §44, anm. 2) 
tritt später oft die Schreibung -mcest auf, welche auf anlehnung an den 
Superlativ mast zu deuten scheint. 

Anm. 3. ymest gehört wol nicht etymologisch zu yfemest, sondern 
ist dem got. aühmists gleichzusetzen. 



Anhang. 

Bildung der adverbia. 

§ 315. Die adverbia der adjectiva haben die endung -e, 
z. b. hcard hart — hearde, sdö wahr — soöe, nearo enge — 

10* 
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§ 315—319. Bildung der adverbia. 



nearwe, sweolul klar — sweotule, hlülor lauter — htittre, rvid 
weit — wide. Geht das adjectivum selbst schon auf -e aus, 
so lautet des adverbium ihm gleich: ckbae rein, gedife ge- 
ziemend. 

Aum. 1. So aucli einige adverbia auf -e, denen kein adj. zur Seite 
steht, wie Mre frühe, some ebenso, sneome schnell. 

Anna. 2. Die adverbia der kurzsilbigen adj. mit« §294 schwanken 
zwischen a und ce, (h)ratie und (h)ra>tie schnell, smale und smmle klein. 

Anm. 3. Zu sefte sanft, srve'te süss, heisst das adverb softe, smüte 
ohne umlaut (auch einmal altertümlich cU'tne zu cläme rein); ähnlich 
smoltlice (vgl. §316) zu smylte ruhig, dagegen zu hddor heiter, gewöhn- 
lich h&dre. — Zu göd gehört als adverbium rvel. 

§ 316. Sehr häufig wird statt und neben dieser bildung 
auch eine zusammengesetzte form auf -lice, -lice gebraucht: 
hearde und heardiiee, söbe und söö/ice, sweotule und sweotullice. 
Diese bildungsweise nimmt später immer mehr überhand. 

§ 317. Einige adverbia, zum teil ohne begleitendes ad- 
jectivum, gehen auf -a aus ; z. b. fela sehr, geara ehemals, giena 
wieder, geostra gestern, giela (auch giet) noch, singala (auch 
singale und singales) immer, sdna bald, tela, teala geziemend, 
die zahladverbia tuwa, tiriwa § 331, und north, efifia, oÖÖa 
oder, wofür sonst oÖSe steht. Ob -hwega, § 344, hierher gehört, 
ist zweifelhaft. 

§ 318. Mittelst der endungen -unga, -enga, -inga werden 
adverbia aus adjectiven, seltener aus andern Wörtern, gebildet. 
Beispiele: dearnunga heimlich, ealhtnga durchaus, tawunga öffent- 
lich, eorringa, ierringa wütend, holinga heimlich, weninga 
vielleicht. 

Anm. Die drei endungen wechseln sehr häufig bei demselben wort 
mit einander ab , ohne dass die Wurzelsilbe dadurch beeinflusst wird. Die 
meisten zeigen u-umlaut des wurzelsilbenvocals; »-umlaut der Wurzelsilbe 
ist selten , wenn nicht das grundwort schon den umlaut hatte , z. b. äninga 
neben änunga, äninga durchaus; semninga neben somnunga plötzlich. 

§ 319. Auch deutliche casusformen von adjectiven dienen 
bisweilen als adverbien. Accusativische adverbia dieser art 
sind z. b. lytel, lyt wenig, gmög genug, fyrn, gefyrn ehemals, 
füll voll, sehr, heah hoch (dafür spät auch heage, vgl. § 295), 
ungemet (neben dat. ungemele und gen. wigemetes) ausserordent- 
lich, sehr, und die auf -weard wie upweard, suöweard; geni- 
tivische: ealles durchaus, nealles (nalles, nalas, nalces, nals) 
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durchaus nicht, elles anders, micles sehr, simbles, singales immer, 
samtenges zusammen, gearlanges ein jähr lang, dceglanges den tag 
Uber, niht langes die nacht durch, ungewisses unbewusst, rveas? 
zufallig, endemes (später endemest) pariter, lytes- in Iptesnä (alt 
hjtisnä, später Itftestne) beinahe, und das pronominale hwcethu- 
guningas (hwwthwugununges, -hweganunges, auch -hweguninga) 
etwas; ferner verschiedene auf -weardes -wärts, wie upwear- 
des, sübweardes, auch mit präposition, wie tögegnes entgegen, 
tomiddes in der mitte; dativische endlich sind miclum sehr, lytlum 
wenig. 

§ 320. Von substantivis kommen vorzugsweise genitive 
auf -es (auch von femininis) und der instrumental sing, und 
der dat. instr. pl. in adverbialem gebrauche vor; der genitiv 
z. b. in dceges des tages, nihtes des nachts, idceges und spät 
Pydceges desselben tages, {unfionces (un)freiwillig, wiUes, selfwilles, 
unwilles (un)freiwillig, gewealdes aus eigner macht, ungewealdes 
ohne daftir zu können (diese auch mit adjectivis und prono- 
minibus verbunden), nfades, niedes gezwungen, öftres healfes 
auf der andern seite, instcepes (neben dat. instcepe) sofort, ferner 
in einigen bildungen mit präpositionen und adverbien, wie 
tö offenes abends, tö nönes mittags, tö ühtes morgens, tö geßites 
certatim, tö müdes zum lohn; hü gerades wie, gehü elles sonst- 
wie, hü geares zu welcher zeit des jahres; der gen. pl. z. b. 
in hü meta wie, hü nyta wozu, hüru tiinga praesertim, cenge 
Üinga irgendwie, ncenge, näne Öinga durchaus nicht; der 
instrumental z. b. in fäcne sehr, sare (früher scere mit t-umlaut, 
vgl. § 237, anm. 2) schmerzlich; vom dat. pl. sind namentlich 
die bildungen auf -m&lum, wie dropmSum tropfenweise, stund- 
mcelum zeitweise, aufzuführen. 

Anm. Andere uneigentliche adverbialbildungen aus Substantiven 
mit präpositionen werden hier übergangen. 

§ 321. Von ortsadverbien zur bezeichnung der ruhe an 
einem orte, der bewegung nach, und der bewegung von einem 
orte her, sind die wichtigsten folgende: 



wo? 



wohin? 



woher? 
tfonan 
hwonan 
heonan; hine 



tScer da 
hwitr wo 
Mr hier 



TSider 

hwider 

hider 



inne, innan innen 



m(n) 
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wo? 


wohin? 


woher? 


litt' littin siiwm'Ti 






1 tiflnp nun/in 

J Ity/y/C , Itf/jKl/l, 


u P\Ph U P\P) 




1 >l f /in f\\\f*Y\ 








rnuui 




Zoran vorn 


forß 




uc/itnaan iunieii 


fiinacr ' 


nintüin 


— osten 


east 


eastan 


— westen 


wesl 


westau 


— norden 


norb~ 


nortSan 


— süden 


stib~ 


süb~an 


feorran fern 


feor{r) 


feorran 


/tlaA nahe 


ne'ar 


ne'an 



An in. 1. Neben den adverbiis auf -an begegnen auch solche auf 
-on und in vollerer form -ane, -one, wie ufon, ufane etc. (bei diesem 
adv. auch noch ufenan). Im north, verlieren diese adverbia ihr auslautendes 
-n, tfona, hwona, ufa etc. 

Anm. 2. FUr TStkr, htveer erscheint spätws. pdr, hrvdr. Zu hrv&r 
gehüren noch die bildungen gehmär, ceghwdr, ägehtvetr, (ge)welhfvä)r, 
tvelgehwar Uberall, älitvcfrr, öhrvesr irgendwo, nähwar, nöhw&r nirgends, 
mit den nebenformen äwer, öwer etc. (vgl. § 43, anm. 4. 57, anm. 2. 222, 2, 
später auch ätvär etc.). Aehnliche bildungen begegnen auch von htvider 
und htvonan, wie aghwider, ceghwonan und öhwonan (north, öuuana), etc. 

Eine emphatische nebenform von 5<er ist tSdra (Ifara?), desgleichen 
zu htvebr hwdra (hwaraT) in hwceihtvära tiberall. 

Anm. 3. Neben b~ider begegnet selten eine altertümliche form freerf^r, 
neben hider auch hidere. Aehnlich gebildet ist auch ofere desuper. Für 
,hin und her' wird hider (ond, ne) tSider gebraucht, daneben auch hidres 
deedres (didres, vereinzelt hider tSideres) mit genitivischer endung; fiir 
»hüben' und 'drüben' hidenofer und geonofer. 

Nur ausnahmsweise findet sich eine Steigerung eines solchen orts- 
adverbiums in hider or obtie gyt beheonon als Übersetzung des lat. citerius. 

Steigerung der adverbia. 

§ 322. Gesteigert werden im allgemeinen nur die a^jectiv- 
adverbia, und zwar gelten als adverbia die endungslosen 
formen der adjectivischen eomparative und Superlative auf 
-or, -ost, z. b. heardor — heardost, strongor — strongost, leoflicor 
— leoßicost. 

Anm. seldan selten, hat comp, seldor und seldnor, sup. seidost. 

§ 323. Einige adverbia haben jedoch im eomparativ eine 
besondere einsilbige form ohne specielle comparativendung, 
aber vom positiv meist durch i-umlaut geschieden. Es sind 
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bet besser, wiers, rvyrs schlechter, mä, mm mehr, las weniger, 
ehr früher, sib später, fierr entfernter, leng länger, sei (alt und 
u orth. sed) besser, seft sanfter, ietS leichter, tylg propensius, 
end früher (V); ausnahmsweise findet sich so auch nyr näher, 
neben gewöhnlichem near. Zum teil fehlen entsprechende 
positive. 

An in. Diese adverbien entsprechen den got. adverbien auf -is, -s 
wie batis, seif>s ; wie die endung -is, -s ist nach § 133. 182 abgefallen. 



Cap. III. Die zaWworter. 

1) Cardinalzahlen. 

§ 324. Die drei ersten zahlen sind in allen casus und 
gcschlechtern declinierbar. 

1) an flectiert wie ein starkes adj. nach gdd § 293, 2, hat 
aber im acc. sg. m. gewöhnlich die form tvnne (aus Hnina, 
*ainina, vgl. altn. imninö auf dem runenstein von Strand; die 
Verkürzung des vocals in cenne aus cenne wird erwiesen durch 
die Schreibung enne im Ps. und north.) neben späterem änne 
und im instr. Sie neben jüngerem äne. Pluralformen finden 
sich in der bedeutung 'einzig' und in der formel änra gehwylc 
jeder; schwache flexion in der bedeutung 'soius'. 

2) masc ntr. fem. 

N. A. twegen tu, twä twa 

G. twex(e)a, twegra 

D. twaim, twäui 

Anm. 1. Ebenso flectiert bdgen beide, f. bä, ntr. bü, gen. be'g(r)a, 
dat. bam, bäm. Die einsilbigen formen beider werden oft zusammen ge- 
braucht; m. f. bä twä, u. bü tu (auch bültvu, btila), dat. bäm twäm. — 
Für (wegen findet sich kent. und in Rushw. auch twAgen; north, formen 
sind tuäge, luege, tuäg, luoge (und twä Rushw.) fiir's m., luä, twdge 
für's f., tum, (uü, ludge, tuwgo fiir's n., gen. tuwgara, dat stets tucem. 
— be'gen hat altert, und north. «•: gen. bdga, dat. basm (neben bä>m\ 
worin vielleicht alte dualformen stecken (vgl. urk. tweentig zwanzig, ge- 
meinags. twentig oder twentig, verkürzt ans *twoem tigum). 

Das c von be'gen, twe'gen ist in der älteren zeit sicher lang; später 
begegnet bisweilen die Schreibung beggen, welche auf Verkürzung 
schliessen lässt. 



§ 324—326. Cardinalzahlen. 



3) 



N. A. Öri, one (Öry) 
G. 
D. 



m a sc. 



ntr. 

SreO 



fem. 
Öreo 



Öreora 
Örim, Örim 



A n in. 2. Die länge des » in tfrim ist wenigstens filr das north, durch 
doppclschreibung festgestellt. — Der noni. lautet north, für alle ge- 
schlechter tfrio, tiria, tire'a, der gen. tfreana. 

§ 325. Die zahlen von 4 — 19 werden bei attributivem 
gebrauch in der regel nicht flectiert (zahlreiche ausnahmen im 
north.). Sie lauten 4. feower {feuer, feor L), 5. ßf, 6. siex, six, 
syx (alt auch siox, seox, und ebenso wieder seox, seax in 
jungen texten, north, sex LR), 7. seofon, siofon, -an, ~en {seofen 
Ps., seofo, -a L, Rit, siofu R 2 ), 8. eahta (cehto L, cehto, -a Rit, 
cehtowe R 2 ), 9. nigon (auch nigan, -en, selten neogon, north. 
nione R 2 ), 10. tien, lyn {tea, ten L, tea Rit., teo, ten R 2 ), 
11. endleofan, -lufan, -lyfan (auch mit -un, -on), ellefan (cellefQ), 
oelle fne LR), 12. tiM//" (tofl?// LR); 13. tSri-, tireo- (prit-, Öreot-) 
tene, -tpie, 14—19 ffower-, ßf-, siex-, seofon-, eahta-, nigon- 
tene-, -tyne. 

Stehen diese zahlen allein, so bilden sie flectierte formen 
nach der i-declination, z. b. nom. acc. fife (ntr. flfu, -o), gen. 
ßfa, dat. fifum; von eahta begegnet so nom. ehtuwe (north.?), 
dat. eahtum. 

Anm. North, lautet der flectierte nom. acc. pl. feuero, fifo, sexo, 
seofona, nigona, te'no, allefno, tualfo. 

§ 326. Die zehner von 20—60 werden gebildet durch 
Verschmelzung der silbe -tig (= got tigus decade) mit der 
entsprechenden einerzahl; die von 70—120 ebenso, aber mit 
vortritt von hund (welches jedoch später bisweilen fortfällt). 
Sie lauten 20. twentig oder twentig (§ 324, anm. 1; twwntig L, 
twccgentig R 2 ), 30. tSritig, tirittig, 40. feowertig (feortig L, Rit), 
50. fiftig, 60. siextig (sexdig, -deih L); 70. hundseo fontig, 80. 
hund eah tat ig (selten hundeahtig), 90. hundnigontig, 100. hund- 
teontig (htm(d)teanligh, Rit), 110. hundendleo fantig (hundwllefüg- 
Cura past., spät auch hundendlyftig\ 120. hundtwelftig (daneben 
später hundltventig mit gleicher bedeutung). 

Diese zahlen sind ursprünglich (neutrale) substantiva und 
haben also den genitiv nach sich; doch treten sie bald auch 
in adjectivischem gebrauch auf; sie bilden oft einen gen. in 
singularischer form auf -es, Grilliges, fiftiges u. s. w., haben 
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aber sonst gen. -tigra, -tiga, dat. -tigum. In späten texten 

werden sie zum teil ganz indeclinabel. 

Arno. Vortretende einerzahren stehen (soweit erkenntlich) in der 
rcgel im ncutrum und bleiben unflectiert, wie pära iwd and twenligra 
manna; nur die einsilbigen dative Iwdm und brim sind auch in dieser 
Stellung gewöhnlich. 

§ 327. Neben hundteontig bestebt auch einfaches n. hund 
(du hund) und n. hundred (north, hundrab, -eti) für 100. Die 
zahlen 200 — 900 werden meist- mit dem n. hund gebildet, tü 
hund, tfreo hund u. s. w., weniger gewöhnlich von hundteontig 
und hundred. — 1000 heisst Öüsend n., gen. Üüsendes; für 
mehrere tausende gilt der pl. büsendu, -o, (-e\ auch unflectiert 
Öüsend, gen. -da (vereinzelt -dra) dat. -dum. 

A n m. 1 . hund hat north, dat. hundum, im älteren ws. dagegen mit 
singularischer flexion hunde, gewöhnlich aber ist das wort indeclinabel. 
— Von hundred werden die plurale hundredu und hundred gebildet, 
der erstere jedoch nur bei absolutem gebrauche. 

Anm. 2. Auch diese zahlen sind ursprünglich substantiva mit sub- 
stantivischer rection, doch werden sie oft auch wie adjectiva behandelt 
und in der späteren spräche vielfach als indeclinabilia gebraucht. 

Anm. 3. Zahlen die über die hunderttausende hinausgehen, werden 
im bedürfnisfiill durch Umschreibungen ausgedrückt, z. b. te'n tfusend sitium 
hundfealde püsenda = eintausend millionen. 

2) Ordinalia. 

§ 328. Als ordinale der einzahl gilt forma, auch formesta, 
fyrmest(a), fyrest{a) und drestfa), für die zweizahl öfter und 
oe f terra; die übrigen sind 3. Üridda (north, birda, tiirdda), 
4. feowerba, feoröa, 5. flfia, 6. siexla, sixia, syxta (seista, sesta 
L, sesta, sexta R 2 ), 7. seofotia {seofuntia L, R' 2 ), 8. eahtoöa, -eöa, 
spätws. auch eahteofta (eahtegetia Beda, north, (ehtofta, -aüa 
L R 2 ), 9. nigotia, 10. teotSa (angl. (eogeba Beda, Marl, teigtia 
L), 11. ellefta, endlefta, -leofta, -lyfta, endleofeba {(ellefta L, R 2 ), 
12. twelfta; 13 — 19 haben -teotia oder -teogeüa (angl. -tegSa, 
-teogfta Beda, Mart.; 18. spätws. auch eahteutia); 20—120 -tiogotia, 
-tigotia: twentigofta etc. (auch -tigu und -teotia [falsch über- 
liefert?] und -tigba, angl. -tegba Mart.) Für hund, hundred und 
Üüsend fehlen die Ordnungszahlen; statt ihrer werden Um- 
schreibungen angewant, wie se <5e byft on tiäm twäm hundre- 
dum wflemyst ducentesimus, se Üe biö aftemyst on büsendgctele 
millesimus (Aelfric), etc. 
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§328. Ordinaüa. § 32!»— 331. Andere zahlarten. 



Bei zusammengesetzten zahlen wird entweder nur das 
letzte zahlwort in die ordinalform gesetzt: an, twä (so stets 
in neutraler form), Hri ond twenti&oöa u. dgl., oder das ordinale 
der einerzahl steht voraus mit folgendem eac und dem dat. 
des cardinale der zehnerzahl: bridda eac twentigum der 23te, 
siexta eac ftftigum der 56te, u. s. w. 

Die flexion der ordinalia mit ausnähme des stark adjec- 
tivisch flectierenden ober ist die der schwachen adjectiva § 304; 
die superlativformen Mir die einzahl schwanken nach § 311. 
Vorgesetzte einerzahlen werden (mit ausnähme des einsilbigen 
dativs twcem, (warn und vielleicht tfrim) nicht flectiert. 



§ 329. Von alten distributivzahlen erscheinen im ags. 
nur noch reste. Zu dem gol tweihnai gehören die erstarrten 
formen tivih und twionum in bindungen wie mid unc twih 
4 unter uns beiden', be sdm tweonum 'zwischen den meeren.' 
Gewöhnlicher sind diese formen mit der praeposition be zu 
den rein praepositionalen betweoh, beiwuh, betuh (selten betwih, 
bettvyh, Ps. north, betwih) und bet/reonum, -an (selten später 
betirynan, Ps. betwinum, north, bi-, belwien, -trven L, bittven, 
-twxen, -twin Rii, bitmon Rushw., poet. betweon) zwischen, ver- 
schmolzen. In ähnlicher weise ist eine praeposition bettvix, 
betnnux, betweox{n), betwox(ri), betnmx(n), betux zwischen, ent- 
standen (vgl. ahd. in, untar zuiskim). 

Anm. 1. Wahrscheinlich aus dem nordischen entlehnt ist der einmal 
belegte acc. pl. ra. prinna 'je drei'. 

An in. 2. Sonst wird 'singuli' durch das adj. cenliepi^e wieder- 
gegeben; für 'bini, terni' etc. gelten die dativischen formein (wdem ond 
twcem (auch adj. getwinne), tfrim ond tfrim, fe'ower ond fe'ower, b~üsen- 
dum ond tfnsendum (auch füsendfealde) u. s. w. 

§ 330. Multiplicativa werden durch compositum mit 
dem adj. -feald gebildet: änfea/d, twiofeald ((wie-, twi-, tivy- 

featd), Örifeald, monigfeald etc. 

Anm. twiofeald und b~rifeald flectieren bisweilen im dat. das erste 
glied: twämfealdum, firimfealdum, tSrimfealdre etc. 

Von monigfeald begegnet ein doppelt gesteigerter comparativ 
mafealdre, $ 3us, anm. 

§ 331. An einfachen Zahladverbien auf die frage: 'wie 
viel mar bestehen nur dene einmal, tuwa (twiwa, twywa, itvutva, 



3) Andere zahlarten. 
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auch fwuga, twigea, ttvia) zweimal, und ftriwa (Ürywa, Üriga) 
dreimal. Alles Übrige, sowie auch nebenformen zu den eben 
genannten, wird durch Umschreibung mittelst siö gang, weg, 
gebildet: ebne sifta (später erst sitie) einmal, tweem, tirim, fif 
sitfutn etc., oder auch ort obnne stö u. dgl. 

An in. 'Zum ersten, zweiten etc. male' heisst forman, öftre, tfridäan 
sitSe u. s. w. 



Cap. IV. Pronomina. 

1) Persönliche ungcschlechtige pronomina. 
§ 332. 



J. person. 


2. person. 


Sg. N. ic, lc 


fju, öu 


G. min 




D. ine, ine 


6e, öe 


A. mec, ine, me 


oee, oe, Öe 


Du. N. wit, wit 




G. uncer 


incer 


D. unc 


inc 


A. uncit, unc 


incit, inc 


PI. N. we, we 


20, je, zw 


G. üser, Are 


eower 


D. üs 


eow 


A. üsic, üs 


eowic, eow 



Anm. 1. Neben ic steht verneintes nie, nicc in der bedeutung 
nein '. 

Anm. 2. Für we, gs etc. steht die hinge des vocals durch doppel- 
schreibung und längezeichen in den hss. fest, doch vgl. § 121. 

Anm. 3. Die north, formen des dat. acc. sind me, mec, meh\ b~g, 
b~ec, Geh; pl. üsic, usig, üsih und iuih, iuh (ivigh Rit.); gen. pl. üser, 
üserra, üsra; iuer, iuerra; Ps. ür, eower. 

2) Reflexivum. 

§ 333. Ein selbständiges reflexivum besteht im ags. nicht 
mehr. Statt seiner werden die betreifenden formen des ge- 
schlechtigen pronomens der dritten person , § 334, gebraucht. 
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3) Geschlechtiges pronomen der dritten person. 

§ 334. masc. ntr. fem. 

Sing. N. h6 (he) hit heo, hie, hi 

G. his hiere, hire, hyre 

D. him hiere, hire, hyre 

A. hi(e)ne hit hie, hi, heo 

PI. N. A. hie, heo, hi (hig) 

G. hiera, hira (hyra); heora 

D. him (heom) 

Anm. North, lautet der dat. sg. f. meist (seltener der gen.) hir. 
Der gen. pL Iteara ist dem Ps. und north, eigen. 

4) Possessiva. 

§ 335. Die possessiva werden von den stammen des un- 
geschlechtigen pronomens und des verlornen reflexivums ge- 
bildet: min mein, bin dein, sin sein, uncer unser beider, incer 
euer beider, üre (Ps. tir), üser (üsser) unser, eower (north. 
hier) euer. 

Neben sin, welches sich auf alle geschlechter und numeri 
zurtlckbeziehen kann und meist nur reflexiv gebraucht wird 
(wie lat. suns), treten auch die genitive des pronomens der 
3. person, his, hire, pl. hiera in possessivem gebrauche auf. 

§ 336. Die flexion der possessiva ist die der starken ad- 

jectiva (üre wie grene § 298, die r-casus sehr oft mit einfachem 

r, gen. dat. sg. f. üre, gen. pl. üra). 

Anm. üser assimiliert gewöhnlich in den casns, welche synkope des 
mittelvocals haben müssen (§ 144; vgl. § 18(0, das sr zu ss: üsses, üssum 
für *üsres, *üsrum etc., aber üserne; das doppeW dringt aber auch in 
die nicht synkopierten casus ein, üsser, üsserne, üsserra. North, fehlt 
jene assimilation , gen. üsres etc. — iWr hat north, iures und iueres etc., 
gen. pl. iuera. 

5) Demonstrativa. 
§ 337. Das ursprüngliche einfache demonstrativpronomen 
se, seo, bat hat im ags. meist nur noch die abgeschwächte 
bedeutung des bestimmten artikels. Seine flexion im west- 
sächs. ist: 

ni asc. ntr. fem. 

Sing. N. sg, se Öaet seo 
G. Ö8B8 Ösere 
D. Sfem (Öäm) Öare 

A. Öone Öset Öa 
I. Öy; Öon — 
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masc. ntr. fem. 

PI. N. A. Öa 

G. Sara (Ö&ra) 

D. Öseni (Öäiii) 

Anm. 1. Die eingeklammerten formen sind jünger und finden sich 
in den ältesten quellen noch nicht oder seltener. 

Anm. 2. Für sd steht in sehr späten texten öfter se'o wie im fem. 
Noch später tritt pe, pe'o ftir se, se'o ein. 

Für Zare erscheint in der älteren spräche selten auch Zare, und 
vereinzelt Zar als dat. sg. Späte texte gebrauchen oft die formen fxire 
und para. 

Neben Zone begegnet auch iScene und Zone, beide in jungen denk- 
mälern häufig. 

Zürn geht spätws. in Zän Uber, vgl. § 187. Die instrumentalform 
tSon (Zän) erscheint nur selten attributiv; sie steht hauptsächlich in eom- 
parativischen bindungen wie Zon mä 'mehr als das' und adverbialen 
formein wie for, bi Zon deswegen, aefter Hon nachher, u. dgl. (Uber sioZZan, 
syZZan s. § 109, anm. 2). 

Anm. 3. Abweichende formen des Ps. sind nom. acc. n. Zerf, Zet, 
nom. sg. f. sie (einmal se'o), gen. m. n. ZSs (neben Hees d. h. Zfcs mit deh- 
nung), gen. dat. f. ZZre, gen. pL Zeara. Das north, flectiert sg. nom. m. 
sd, Ze, n. Zeel, f. Ziu, Zio, Zy ; gen. Zces, f. Heere; dat. tfcsm, f. beb-, ~re, 
acc. m. Zone, Zene, n. Zcet, f. da, instr. Zy, Ze; Zon, pl. nom. Zä, gen. 
Zära, dat. Zosm. 

§ 338. Dem deutschen 'dieser' entspricht das zusammen- 
gesetzte demonstrativpronomen des, f. tfeos, n. ft/s. Seine älteste 
flexion im westsächs. ist folgende: 

masc. ntr. fem. 

Sing. N. Öes Öis Öeos 

G. Öis(s)es, Öys(s)es öisse (Öeossc, Öisre) 

D. Öiosum; Sis(s)um, Öys(s)um Öisse (Öeosse, Öisre) 

A. Öiosne, Öisne, Öysne Öis Öas 
1. Öys, Öis 

PL N. A. öas 

G. Öissa (Öeossa) 

D. Öiosum, Öis(s)um, Öys(s)um 

Anm. 1. Das y ist in den älteren quellen auf die angegebenen 
casus beschränkt; später tritt es nach massgabe von § 22 auch in den 
übrigen casus statt i auf. 

Anm. 2. In der späteren spräche lauten der gen. dat. sg. f. pisser e, 
der gen. pl. pissera, und bisweilen synkopiert pisre, pisra. 

Anm. 3. Der Ps. flectiert sing. nom. Zis, Zis, Ze'os, gen. Hisset, 
Zitse; dat. Zissum, Zisse, acc. Zeosne, Zis, Zäs; pl. nom. Zäs, dat. Zisswn 
(Zeossum); north, sing. nom. m. Zes, Zis, n. Zis, f. Zius, Zios; gen. Zisses, 
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1 58 § 338—340. Pronomina demonstrativa und relativa. 

f. bisse; dat. Hissum, Hassum, f. Hisser, Hasser, Hasser; acc. m. Hiosne, 
n. His, f. Ms; instr. His, Hisse, Hissa; pl. n. Hds, dat Hissum, Hassum. 

An in. 4. Ursprünglich wurde dies pronomcn durch anfügung einer 
Partikel -se, -si (— got. sai, ahd. se ecce?) an die casusformen des ein- 
fachen demonstrativums gebildet. Im ags. sind aber nur noch reste dieser 
bildungsweise wie He-s, Heo-s (vgl. north. He, Hiu § 337, anni. 3), Hä-s 
erkenntlich, da die partikel ganz mit dem pronomen verschmolz und in 
die flexion mit hineingezogen wurde. 

Anm. 5. Das pronomen jener, got jains, ist im ags. so gut wie 
verschwunden; nur findet sich ein vereinzeltes tö geonre byrg Cura past. 
443, 25; ausserdem gehören dazu die adverbien resp. praepositionen geond 
i^ind, giend) durch, begeondan jenseits, u. ä. 

§ 339. Pronomen der identität (lat idem) ist se ilea 

(oder Uca?, vgl. das adverbium idages desselben tages; in der 

Cura past. oft illca, in späten texten bisweilen mit jungem 

mittelvocal ilica, Heed), welches wie ein sehwaches adjectivum 

flectiert, nur spät auch gelegentlich starke formen entwickelt; 

'ipse' heisst altws. seif, sonst auch seolf, silf, sylf, welches 

sowol stark wie schwach flectiert werden kann. 

Anm. se seolf a heisst in der älteren zeit nur 'eben dieser, hic 
ipse'; erst spät findet es sich auch in der bedeutung von 'idem'. 

6) Relativa. 

§ 340. Das ags besitzt kein eigenes relativpronomen. 
Zum ersatze dient entweder das einfache demonstrativpronomen 
se, seo, best oder die partikel tie, sei es allein, sei es in Ver- 
bindung mit demonstrativen pronominibus. 

Anm. se, seo, Hcet kann sich natürlich nur auf eine dritte person 
zurückbeziehen. — He steht verhältnissmässig selten allein; gewöhnlich 
weist es auf ein vorangegangenes demonstratives se, seo, Host zurück. 
Häufig tritt dies demonstrativum unmittelbar vor das He (se He, seo He, 
ntr. alt ocette, später auch Hast He aufgelöst), bleibt aber in der rection 
des vorausgehenden satzes. 

Seltener ist die Verbindung mit einem persönlichem pro- 
nomen, welches dann dem be nachgesetzt wird: be he qui, be 
his cuius, he htm cui u. s. w.; auch kommen doppelbildungen 
wie se be his etc. vor. 

Bezieht sich das relativum auf eine erste oder zweite 
person, so steht entweder einfaches be (ic . . . be, bü . . . be 
oder <5ü be etc.) oder es tritt die letztgenannte Umschreibung 
ein: be ic ego qui, be rve nos qui, be üsic nos quos etc. 
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7) Interrogativa. 

§ 341. Das einfache interrogativum hwa, hwtvl = got. 

hwas, hat nur masc. und ntr. sing, entwickelt. Das ntr. hwcvt 

(north, auch hueed, hucetd) mit folgendem genitiv, z. b. hwwi 

motma, bedeutet 'was für ein'. 

Sing. N. hwä hwset. 
G. hwses 
D. hw£ni, hwäm 
A. hwone hwat 
I. — hwy, hwi 

Anm. 1. Neben hwone (selten htuane) kommt auch htvmie vor, 
. namentlich in der späteren spräche. — Eine zweite form des instr., 
htvon (hrvan), steht nur in adverbialen formein wie 16 hwon wozu, for 
hwon warum, etc., eine dritte, hü, nur in der rein adverbialen bedeu- 
tung 'wie'. 

Anm. 2. Das zusammengesetzte gehtvä jeder, § 347, bildet bisweilen 
auch einen gen. dat. sg. f. gehw&re. Daneben kommen jedoch auch die 
m. oder n. formen gehwees, gehweem auf feminina bezogen vor. 

§ 342. Stark adjectivisch flectieren hwestier welcher von 
beiden?, und die zusammengesetzten hwilc Qiwylc, hwelc, Ps. 
hrvelc, north, hucelc, hucelc) welcher? (aus *hwi-lic, *hwa-ltc) und 
htilic wie beschaffen. Als correlativum zu hwilc gilt swilc, 
swylc, stvelc solcher (north, sucelc, got. swaleiks). 

8) Indefinita. 

§ 343. Das unbestimmte pronomen 'irgend ein' wird aus- 
gedrückt durch sum, welches stark adjectivisch flectiert. In 
negativ- und fragesätzen können auch die interrogativa hwä, 
hweetier, hwelc indefinit gebraucht werden. Die übrigen in- 
definita werden meist durch Zusammensetzung gebildet. 

§ 344. Das indeclinabele -hwega (-hwiga, -hwuga; -hwegu, 
-o, -hwigu, -hwygo, -hwugu, -o, -hugu, north, -hw&gu, -hwogu, 
-hweegna) bildet mit hweet das substantivische hwetthwega 
4 aliquid mit hwilc das substantivische und adjectivische 
hwilchwega 'aliquis'. Dieselbe bedeutung haben ruithwä, nät- 
hwilc, eigentlich 'nescio quis'. 'Etwas' wird auch durch äwiht, 
öwihl (äwuht, äuht, äht; öwuht, 6hl; ahd. eowiht) ausgedrückt. 

§ 345. Verallgemeinernde pronomina werden aus den 
interrogativen durch swä — swä entwickelt: swä hwa swä, swä 
hwtvber swä (bisweilen mit assimilation, swä h waber swä oder 
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§ 345—349. Pronomina indefinit». 



contrahiert snxetier, swaüer), swä hwilc snä (auch contrabiert 
swilc) wer auch immer, etc. Daneben gpätws. löcahwä, löchtvä 
(vereinzelt lähwä), löchwafoer, löchwilc in gleicher bedeutung 
(vgl. ahd. sihuuer, sihuuelih). 

Anm. Ueber andere ausdrucksfonnen an stelle verallgemeinernder 
pronomina s. Kluge, Beitr. VIII, 531 f. 

§ 346. Lat. 'alteruter' ist dhwwtier (6hwa>tier, äwtier, dufter, 
älter, -or\ owtter), welches meist nur in negativsätzen gebraucht 
wird. So findet sich auch ähwilc und ährvä, ähwwt. 

§ 347. 'Jeder' heisst celc (elc, Ps. ylc, ylc?, north, celc); 
ferner gehwä (nur substantivisch), gehwwtier uterque, gehwilc* 
(auch dnra gehwilc), verstärkt ceghwä, ceghw&tter und verkürzt 
cegtier; oeghwilc (oder eghwä, eghwwtter, eghwilc, Ps. north. 
aeghwä etc. Seltener sind celhwä, samhwilc, {$e)welhwilc. 

Für 'alles' dient ausser eall öfter die Umschreibung celc 
rvuhty celeuht, vgl. § 348, 2. 

Anm. 1. Dies vorgesetzte <c, ce, e entspricht dem got. aitv, ahd. 
eo, io § 174, 3, und ist aus d, 6 durch das ursprünglich folgende t von 
%% umgelautet, vgl. ahd. eo-gi-hwelih etc. 

Anm. 2. Ueber die flexion von gehwä s. 341, anm. 2. 

§ 348. 1) Dem lat. 'ullus' entspricht dtnig; fUr 'quidquam' 
begegnet north, auch dmiht, welches vermutlich aus dnwiht ent- 
standen ist, vgl. unten 2. 

2) 'Neuter' ist nähwa'tier, nöhwcetier (nätvÜer, notier, nöwtier), 
'nullus' ndn, nSiig, 'nihil' näwiht, nöwiht (ndwuht, nduht, näht; 
ndwuht, nöht. Letzteres ist im sing, n.; daneben begegnet 
ein pl. näuhtas und später in adjectivischem gebrauch nähte; 
ferner ndn wiht, tvuht, auch nänuht, north, nceniht, und ndnping 
(spät näping). 

§ 349. 'Solcher' ist gewöhnlich swelc {swilc, srvylc), vgl. 
§ 342 ; daneben begegnen auch tfyslic, ttuslic (assimiliert auch 
ttyllic, ttullic), und selten ticeslic, aber nur in demonstrativer 
bedeutung, nie correlativ. 
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II. Abschnitt: Conjugation. 

Allgemeines. 

§ 350. Das ags. verbnm besitzt folgende formen: 

1) Nur ein selbständig entwickeltes genus, das aetivuni. 
Von dem im gotiscben nocb teilweise erhaltenen medio- 
passivum besteht nur noch die einzige form hatte mit dem 
pl. haiton, § 3G7, 2. Das passivum wird sonst mit dem httlfs- 
verbum beon, wesun § 427, seltener mit weortian umschrieben. 

2) Zwei tempora, ein praesens und ein allgemeines tempus 
der Vergangenheit, das wir praeteritum nennen. Das fehlende 
futurum (Uber beon s. § 427) wird meist durch das praesens 
vertreten, seltener mit dem hülfsverbum sculan umschrieben. 

3) Zwei volle modi, einen indicativ und einen Optativ 
(häufig conjunetiv genannt), dazu einen auf das praesens 
beschränkten imperativ. 

4) Zwei numeri, singular und plural. 

5) Drei verbalnomina, einen infinitiv des praesens, ein 

partieipium praesentis mit activer, und ein partieipium 

praeteriti mit passiver bedeutung. 

Anm. Spät findet sich auch vereinzelt ein dem lateinischen nach- 
gebildetes partieipium necessitatis , wie tri dönde faciendus. 

§ 351. Die germanischen verba pflegt man nach der 
bildung ihres praeteritums in zwei hauptklassen zu zerlegen: 

1) Starke verba; dieselben bilden ihr praeteritum teils 
durch sog. ab laut, d. h. Wechsel des wurzelvocals, wie got. 
bhida ich binde, band ich band (ablautende verba); teils 
durch reduplication der Wurzelsilbe, wobei gleichzeitiger 
ablaut nicht ausgeschlossen ist, wie got. haita ich heisse, haihait 
ich hiess; Uta ich lasse, lailöt ich Hess (reduplicierende 
verba). 

2) Schwache verba; dieselben bilden ihr praeteritum 
durch zusatz der silbe -da, -ta am ende (dentalpraeteritnm), 
z. b. got. nasja ich rette, haha ich habe, salbö ich salbe, praet. 
nasida, habaida, salböda; bugja ich kaufe, praet. bauhta etc. 
Die schwachen verba selbst zerfallen wieder in drei klassen, 
s. § 398. 

SioYers, Angolsächs. grammatik. 2. anll. 11 
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§ 352 — 353. Die endungen der verba. 



Zu diesen beiden hauptklassen kommen noch einige 
kleinere gruppen, Uber die weiter unten, § 417 ff., berichtet ist. 



I. Die endungen der verba im allgemeinen. 

§ 352. Die endungen der starken verba: 

Praesens. 



Indicati v. 
Sing. 1. -u, -o; -e 

2. -ps, -est 

3. -eÖ 
PI. -ao 



Optativ. 



-e 



-en, -an, -on 



Imperativ. 
Sing. 2. — 
PI. 1. -an 
2. -aÖ 



Infinitiv. Participiuw. 
-au -ende 



Praeteritum. 

Indicati v. Optativ. 

Sing. 1. II 
2. -e ! > - ■ 

X - I 

PI. -im, -on, -an -en 



Participium. 

Anm. lieber die passivformen s. § 3U7, 2. 

§ 353. Die endungen der schwachen verba, klasse I und II 
(die von III s. beim vollen paradignm, §415). 



Praesens. 

Indieativ. Optativ. 

1. II. I. II. 

Sing. 1 . -u, -o ; -e -in, -io, -i(j)e 

2. -es, -est -as, -ast -e -i(j)e 

3. -eö -aÖ 



PI. -aÖ 



-i(je)ao 



Infinitiv. 



■en -i(s)en 



Imperativ. 
I. II. 



Sing. 2. -e, - 
PI. 1. -au 
2. -aÖ 



-a 

-i(£e)an 
-i(2e)aö 



Participium. 



I. -au, II. -i(3e)an I. -ende, II. -i(j)ende. 
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Praeterituii). 
Indicativ. 



0 p t a t i v. 



Sin}?. 1. -de 



2. -des, -dest 

3. -de 



-de 



PI. -dun, -don, -dan 



-den 



Participium. 
I. -ed (-t), II. -od (-ad). 



§ 354. Die eudungen der starken verba und der I. Masse 

der schwachen sind im ganzen praesens mit ausnähme der 

2. sg. imp. (vgl. § 3G2) dieselben. Die II. klasse der schwachen 

verba zeigt dieselben cousonantcn, aber abweichende vocalc. 

Ferner decken sich wieder die enduugen des ind. plur. sowie 

des ganzen opt. praet. bei allen verbis, wenn man von dem 

vorausgehenden d, t der schwachen verba absieht. 

Aniu. Ueber die praeteritopraesentia, welche ihr praesens wie ein 
starkes praeterituui, ihr praeteritum wie ein sehwaches praeterituin fleetieren, 
s. § 417 ft'.; die abweichende Hexion der verba auf -mi s. § 42f>ff. 

§ 355. Die 1. sing. ind. praes. geht im Ps. auf -u 

(seltener -o, ganz selten -e), north, auf -o (kl. II der schwachen 

verba auf -ö, -iga) aus; in den ältesten Urkunden finden sich 

-w, -o neben -e y welches später allein bleibt; im westsächs. 

herscht bis auf einige ganz vereinzelte formen -e\ z. b. Ps. 

bindu, nergu, sd'cu, Üröwiu, north, bindo, nergo, sceco, tirow(ig)a, 

wcsts. binde, nerge, sece, brön>i(g)e. 

An in. 1. Erhalten ist das alte -u auch wcsts. in den contrahierten 
formen wie se'o, (e'o, sle'a § 373 fl'., aus *sehu, *tihu, *slahu nach § 1 1 1 ff. 

Anuj. 2. Vor dem pronoiuen ic wird der cndungsvocal bisweilen 
apokopiert, namentlich in der formel we'nic ich glaube, fiir weite ic ; north. 
fot'^eldi^, ivillic fiir for^eldo ic, tvillo ic, etc., vgl. § 408, anm. 

§ 35G. Die älteste form der enduug der 2. sing, indic. 
praes. ist -is, gewöhnlich -es (got. -is, -eis), z. b. bindes, hilpes, 
in der II. schw. conj. -as (got. -ös), z. b. seaJfas, die der 2. sing, 
ind. praet der schwachen verba -des, -tes, z. b. neredes, saht es. 
Diese formen auf -s herschen iu den ältesten quellen oft noch 
fast ausschliesslich, später werden sie durch -est, -ast, -dest 
verdrängt. 

Anm. 1. Am längsten scheint sieh einfaches -s im kent. zu halten, 
in den kent. gl. ist es z. b. noch die regei. Am frühesten setzt sich das 
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§ 350—359. Die endnngcn der verba. 



-st in den einsilbigen formen der verba contracta § 373 ff. und der verba 
auf -mi § 427 ff. fest. 

Im älteren wests. ist der ausgang -st! sehr gewiihnlicli , bindest! 
nerestS, eardastS, tckldesb " u. s. w. Zur erklärung s. § 1%, 1. 

An in. 2. Bisweilen verschmilzt die 2. sing, mit dorn pronomen der 
2. person, namentlich öfter in rve'n(e)s(u, wenstfu. 

§ 357. Die normalendung der 3. sing, indic. praes. der 
starken verba und der ersten klasse der schwachen verba ist 
-eti aus älterem -itS (= got. -eip\ welches in den ältesten 
hss. wie Ep. noch öfters als -iih, rit erhalten ist. Daneben 
begegnet in alten texten auch -id, -ed (vielleicht Schreibfehler, 
oder aber nach § 199, anni. 1 zu beurteilen), desgleichen -et, 
welches sich auch später z. t. erhält (oft z. b. in den kent. 
gl.). North, ist -es (-ces, -as, -ceb, -at!) neben -etS sehr geläutig; 
ws. kent. Ps. bindet! (Uber bint s. § 359, 3), north, bindet*, -es, 
-ws, -as; -wtS, -ab etc. 

§ 358. In der 2. und 3. sing, indic. der ebengenaunten 
verba wird häufig das e der endung -es(l), -et! synkopiert. Die 
einzelnen dialekte und denkmäler weichen hierin stark von 
einander ab. 

Anm. Das westsächs. zeigt die synkope bereits in seinen ältesten 
denkinälern, wie Cura past., in weitem umfange entwickelt (Cosijn, Taal- 
kund. Bijdr. II, 151 ff.). Auch in den jüngeren denkmälern des strengws. 
herschen die gekürzten formen so gut wie ausschliesslich. In den weniger 
streng ws. texten treten dagegen später oft wieder vollere formen als 
ncubildungen auf, wie slondeti, fealled, blöwet! für älteres Stent, field, 
bleivh etc., s. auch §371, anm. Im ken tischen ist die synkope eben- 
falls häufig, in den kent. gl. regel (Zupitza, Zs. f. d. altert. XXI, 10 f.). 
Dagegen kennt sie der Psalter und das northumbrische so gut wie 
^ar nicht, und dies ist ein wichtiges charakteristicum fllr die dialekt- 
scheidung. Ueber die Stellung der poet. texte vgl. Beitr. X, 464 ff. 

§ 359. Für die bcrUbrung der wurzclauslauteudcn con- 
sonanten mit dem -s(t\ -Ö der endung gelten in diesem falle 
folgende nähere bestimmungen : 

1) Gemination wird vereinfacht: winnan winsl iviriti; feallan 
fielst fielt!; hliehhan hliehst hlieht!; yppan ypst ypt! (ypt). 

2) d wird vor -s(t) gewöhnlich zu /; biddan bitst, rebdan 
rretst; ebenso nach consonanten, findan fintst (findst), slondan 
slentst (stendst), wealdan rvieltsl, andfvyrdan andwyrtst, wenn es 
nicht ganz ausfällt, wie nach n, l in formen wie ftnst, stenst, 
wieist; g wird (ausser nach n) vor -s(t) und -Ö häufig (nament- 
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lieh in jüngeren hss.) zn A: stigan, stigst nnd stihst, stigb nnd 
stihb, swelgan swilgst und swilhst (swelhsi), swilgb und swilhb 
(swelhb), § 214, 1 (doch 8. auch unten anm. 1). Statt ng tritt 
dagegen öfter nc ein, bringan, bringst und br inest, bringt und 
brineb, und umgekehrt steht bisweilen ng flir nc, wie drifigb 
trinkt, bengb denkt, § 215, anm. 1. 

3) d und t verschmelzen mit dem 6" der endung zu t, 
nach vocalen auch tt: findan /int, berstan birst, bidan bit, bitt, 
etan it, itt, sehwach sendan sent, feestan feest (altwests. auch 
fwsb nach § 196, 1), gretan gret, hwettan hwett u. s. w. 

4) c geht in der späteren spräche vor st und b in h Uber: 

secan, ttecan, bnjecan, 2. sg. sehst, teehst, pryhst, 3. sg. sehb y 

u'ehb, pryhb; doch wird hier gewöhnlicher die etymologische 

Schreibung est, cb beibehalten. 

Anm. 1. Dass dem est, cti in der späteren spreche der laut hst, AU 
zukommt, geht daraus hervor, dass auch für altes Ad und g<5 bisweilen 
cd geschrieben wird, wie in geMcÜ, üfe'cti ; flictf, forswylcTS. 

5) ft-f-ö" wird nach consonanten stets, nach vocalen meist 
vereinfacht: weorban wierb, erveban ewib, cyban cyb, cybb. 
Vor -s(t) wird b teils zu t, wie sniban snitst, oder es fallt, 
nach einem consonanten, aus: weorban wierst. 

6) s+b wird oft zu st: ceosan ciest, so auch weaxan wiext 
(altws. auch wiexb nach § 196, 1); vereinzelt finden sich auch 
formen wie ypt (Cura past.), fUht (Boeth.), drift, scijft (Metra) 
zu yppan, fleon, drifan, setifan; nach c bleibt dagegen das b 
regelmässig, wiereb, byneb, lycb u. s. w. 

Anm. 2. Durch den Übergang von sö in werden bei verbis auf s 
die 2. und 3. person öfter gleichlautend: ceosan, Sil und he cf/st, cyssan, 
tili und he cyst, weaxan, Öü und he (wiexf) rvyxt. Auch bei verbis auf 
st kommt der gleiche fall vor, restan, hlystan, efstan, b~ü und he rest, 
hlyst, efst. 

§ 360. 1) Alle drei personen des in die. praes. plural. 
und die 2. plur. im per. gehen auf -ab (für *-anb, vgl. got. 
-and) ans. Dafür gewähren alte hss. selten -at, -ad, vgl. § 357 ; 
das north, wechselt mit -as {-(es, -es, -ab, -eb): bindab, north. 
bindas u. s. w. 

2) Folgt aber auf das verbum unmittelbar eines der pro- 
nomina we oder ge, so tritt statt -ab häufig eine kürzere 
endung -e ein, binde we, binde ge neben we, ge bindab (und 
bindab we, ge). 
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360 — :»6J. Die endungen der verba. 



Ebenso finden sieh derartig gektlrzte formen der 1. 2. plnr. 
ind. praeteriti, specicll der praeteritopracsentia, z. b. male we, 
Öur/'e wd, cöme sohle gc mit -e statt des zu erwartenden -o, -u. 

An in. Solehe formen sind north, noch erhalten, z. b. tvälla we 
volumus, tiutu wc nesciinus, embigto tve rainistravi|nus, ma^a %e potestis, 
nuutu %ie neseitis, saldo %d, neben häufigerem -i, -e in der 2. ps., pl&zdc 
Z'e, hwfdi ge, nuti oncne'ugi gc u. dgl. 

Ursprünglich beschränkte sieh diese apokope auf auslautendes 
d. h. sie betraf nur die adhortativen formen des praesens (-an und 
optativisches -cn, letzteres namentlich beim verneinten imperativ gebräuch- 
lich) und das praeteritum; im north, und Ps. fehlt daher auch -e für -a<5 
noch gänzlich; ws. ist die kürzung dagegen auch in den indicativ und 
eigentlichen imperativ eingedrungen. 

§ 361. Der opt praes. hat im sing, den ansgang -c, 
binde (alt auch -<r, north, oft -a), im plunil gewöhnlich -en 
oder -an, binden, bindan (im alten hss. auch -a?n, später wests. 
auch -on und bisweilen -?m), north., mit apokope des n, binde, 
-cc, -a wie im sing. 

§ 362. Die 2. sg. imperativi der starken verba ist 
endungslos, ausser bei den kurzsilbigen verbis, welche ihr 
praesens im gorm. mit -jo- bildeten, § 372; diese haben wie 
die urspr. kurzsilbigen verba der I. schwachen klasse die 
endung -e, älter während die langsilbigen verba dieser art 
nach § 133, c endungslos sind (vgl. § 410, 3). Die adhortative 
form der 1. plur. auf -an ist ziemlich selten, in vielen denk- 
mälcrn wird sie durch die entsprechende optativform auf -en 
ersetzt (über binde we etc. s. § 360, 2). 

§ 363. 1) Neben der regulären endung des infinitivs auf 
-an, bindan, findet sich in älteren (wests.) texten auch seltener 
-on, bindon. Das north, apokopiert das auslautende -w und 
schwächt oft den vocal a zu -a?, -c: binda, hindte, binde binden. 

Die flectierte form des inf. geht gewöhnlich auf -atme aus, 
ältere hss. haben daneben auch -enne (-ene) und -onne, bindenne, 
bindene, bindonne, späte texte auch -ende, bindende etc. 

Aum. Selten steht nach tö der unflectierte inf. statt des flectierteu, 
lö bindan statt tö bindanne etc. 

2) Die gewöhnliche endung des partieipium praes. ist 
-ende, älter -yOmdi. selten -indi (so in Ep.); selten findet sich -onde. 

§ 364. ' 1) Die 2. ind. sing, praeteriti der starken verba 
geht regelmässig auf -e, die der schwachen auf -des(f) aus. 
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An 111. I. nie und da fällt das e der starken verba unmittelbar vor 
dem pronomen ött ab: cum Zu, drunc fiü, &t ftß, druli tSu, gervic b~R für 
come, drunce, tfoe, dritte, gewice tili. 

An in. 2. Im north, bilden einige reduplicierendc verba (auf /) die 
2. sg. ind. praet. auf -es, -est: hehtes (neben forleorte) L, gihclucst, 
gilcortest Kit., ebenso forletes R.' 

Anm. 3. Ueber Mimlaut der 2. sing. ind. praet. s. § 377. 

2) Der ind. plnr. praeter iti hat in den ältesten quellen (so 
namentlich noch in Ps. und meist in Rushvv. 1 ) die endung -im, 
bundun, söhlun; demnächst erscheint -on, bunden, söhtan (gemein- 
wests. und north.), später häufig -an, bundan, söhtan (vereinzelt 
schon in der Cnra past., Lind., Rushw.), selten -en (bunden 
Rushw.). 

Anm. 4. Apokope des auslautenden -n findet im north, nicht statt, 

§ 365. Der optativ praetcriti hat im sing, die endung 

-c, bunde, sohle (north, öfter, namentlich Kit., -a, bunda), im 

plural ursprünglich -en, bunden, söhtc)i, vom indicativ streng 

geschieden. Später greift aher das -oh, -an des indic. auch 

in den opt. über. 

A u in. I . North, hat der pl. gewöhnlich -e mit apokope des «, oder 
auch -o, -on mit mehr oder weniger vollständiger anlehnung an den 
indicativ. 

Anm. 2. In jüngeren texten lautet die 2. sing. opt. der schwachen 
verba der 2. sing. ind. gleich, sohlest etc. 

§ 366. Die partieipia praetcriti der nicht bereits mit 
einer praeposition zusammengesetzten verba werden gewöhn- 
lich mit der partikel ge-, älter gi- componiert, wie im deutschen, 
z. b. gebunden, gcholpen, genered, gefremed etc. Doch finden 
sich, namentlich beim starken verbum, auch formen ohne ge-. 

Was die endungen anlangt, so hat das pari praet. der 
starken verba neben der üblichen endung -en wie in (gebunden 
in alten texten selten auch die endung -on (-an, -im), flectiert 
-onc u. s. w., selten -in- in den flectierten formen (Beitr. VIII, 
328). Ueber die endungen beim schwachen verbum s. § 102. 
406. 413. 415. 
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§ 307. Flexion der starken verba. 



II. Die starken verba. 
A) Die flexion der starken verba. 

§ 307. Paradigmen. 

I) Regelmässige verba. II) Verba contracta. 

1) Aetivnni. 







Praesens. 














Indieativ. 










Sing. 1. binde 


helpe 


bidde 


teo 


teo 


seo 


slea 


fö 


2. /bindest, hilp(e)st 


|bidest, 


tihst 


tielist 


siebst 


„i: 

suchst 


teüst 


Ibintst 




tbitst 












3. /biudeÖ, hilp(e)5 


jbideö, 


tihö 


tiehö 


sieho 


slieho 


fehS 


Ibint 




\ bit 












PI. bindaÖ 


helpaÖ 


biddaÖ 


tcoÖ 


teo5 


scoö 


sleaÖ 


m 






Optativ. 










Sing, binde 


helpe 


bidde 


teo 


teo 


seo 


slea 


fo 


PI. binden 


hclpen 


biddeu 


teou 


teon 


seon 


slean 


ton 






Imperativ. 










Sing. 2. bind 


help 


bide 


tili 


teoh 


seoh 


sleah 


ton 


PI. 1. bindan 


helpan 


biddan 


teon 


t6on 


seon 


slean 


fon 


2. bindafi 


helpaÖ 


biddaS 


tcoo 

• 


tt'OÖ 


seoö 


sleaö 


toö 






Infinitiv. 










bindan 


helpan 


biddan 


> teou 


teon 


seon 


slean 


fön 



Partieipiuin. 

bindende lielpende biddeude i teonde teonde seonde sleande fönde 

Practeritum. 
Indicati v. 

Sing. 1 . bond healp b*ed tah teah seah slög, -h feng 

2. bunde bulpe b;«''de ti^e tu^e säwe slöje fen^o 

3. bond healp b*d tah teah seah sloj, -h leng 

PI. bundon hulpon bredon tigou tu^on sawon slöjon fenjen 

Optativ. 

Sing. bunde hulpc bwde tije tuge säwc slöge fenje 

PI. bunden hulpen banden tijen tilgen säwen siegen fengen 

Participi u m. 

bunden holpen bedcu | tigen tojen sewen sla?gcn fangen 
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2) Passivum. 

Sg. Ind. 1. 3. hätte 
PI. 1-3. hatten 

An in. hätte entspricht dem got. haitada ich heisse, vocor; der pl. 
hdlton ist nach dein inustor der schwachen praetcrita gebildet. 

Beide formen werden sowol mit praesentischer als mit praeteritaler 
bedeutung gebraucht. 

1) Praesens. 
Regelmässige verba. 

§ 3158. Wie bindan und helpan geht die ganze menge 
der regelmässigen starken verba, sowol die ablautenden, wie 
die reduplieierenden. An bindan schliessen sich alle verba an, 
deren wurzelvocal weder i- noch w-umlaut erfahrt, also von 
den ablautenden kl. I, § 382, kl. III, 1, § 380, 1, von den 
reduplieierenden die mit wurzelvocal <e = got. e, § 395, A, b. 
Bei den übrigen verbis mlissen die einwirkungen der brechnng, 
des m- und des t-umlautes beachtet werden. 

§ 309. Verba mit brechung, wie weorpan § 388, feallnn 
§ 396, a, behalten dieselbe durch alle praesensformen, nur in 
der 2. und 3. sg. ind. oft modificiert durch Minilaut, s. § 371; 
die verba mit a, wie faran, bewahren das a ws. meist auch in 
der 2. sg. imp. gegen § 49: far, sac (aber Ps. fer). Von 
scafan lindet sich scaf und secef neben dem regelrechten sceaf. 

§ 370. u- und o- um laut tritt im wests. gewöhnlich nicht 
ein; im Ps. aber, und weniger regelmässig im north., erscheinen 
beide umlaute vor einfachem consonanten (also in ablautsrcihe 
IV und V) im inf., part. pracs., 1. sg. ind., pl. ind., pl. imp., 
aber nicht in der 2. 3. sg. ind., 2. sg. imp. und im Optativ. 
Beispiele : 



wests. 


Ps. 


north. 


Inf. beran 


beoran 


be(a)ra 


Part, hörende 


beorende 


be(a)rcnde 


Ind. sg. 1. bere 


beoru 


bero 


2. birest 


bires 


bercs 


3. tyreÖ 


bireÖ 


bereö 


pl. beraÖ 


beoraÖ 


be(a)raÖ 


Opt. bere 


bere 


bere 


Imp. sg. 2. ber 


ber 


ber 


PI. !. beran 


beoran 


be(a)ra 


2. beraÖ 


beoraÖ 


bc(a)raÖ 
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§ 370—371. Flexion der starken verba. 



A 11 m. Nur selten begegnet man auch im wests. formen mit u-, n-um- 
laut wie bcoran, beoratf, beorende ; früheres Vorhandensein derselben in 
weiterem umfange wird aber durch häufige formen wie 2. sg. bietest, 3. 
sg. biereb, später byrcsl, byreb wahrscheinlich gemacht (umgelautet aus 
*beoris, *beorib mit Übertragung des eo aus der 1. sg, *beoru). 

lin north, fehlt der u-umlaut in dor 1. sg. ind. — Rushw. 1 steht im 
allgemeinen auf seite des north., nur sind die formen mit w- umlaut 
etwas seltener. 

§ 371. /-um laut kommt nur der 2. und 3. sing. ind. praes. 
zu, und erscheint häufig in diesen beiden formen; oft aber 
drängt sich auch unumgelauteter vocal aus den übrigen praesens- 
formen ein. Die einzelnen mundarten gehen hier weit aus 
einander. 

Aum. Am weitesten im umlaut geht das wests. Schon seine 
ältesten denkmäler, wie die Dura past., zeigen umlaut aller überhaupt 
desselben fähiger voeale, namentlich in den gekürzten tonnen, § 350: 
helpan hilpb, beran bireb, biereZ F (§ 370, anm.), weorpan, wierpb; faran 
fereti, weaxan wiexb, feallan fielb, stondan Stent, cnäwan cnfrw'b, hätan 
hat, flöwan fle'wb, lücan lycb, lütan Ujt, heawan hiewtS, ccosan ciesb etc. 
(Cosijn, Taalk. Bijdr. II, 151 ff.), daneben aber trifft man bereits formen 
ohne umlaut; namentlich haben die verba mit a in der Wurzelsilbe, wie 
faran, meist ee, fahrest, f&reb, nicht mehr e. Auch die jüngeren strengws. 
denkmäler bewahren den umlaut in der regel, soweit sie den vocal der 
endsilbe synkopieren (§ 358 mit anm.); nur die verba mit e und ca in 
der Wurzelsilbe zeigen auch im späteren ws. öfter unumgelautcten vocal, 
beran berst berb, elan, eist et, helpan helpsl helptf, feallan fealst 
fealb, weaxan tveaxt (wexb, § 101, 2), auch be'atan beulst. Sehr selten 
sind andere synkopierte formen ohne umlaut, wie stant, flöwb, lücb, für 
Stent, fle'wb, lycb. Verba mit ö nehmen in der 2. 3. sg. spätws. bisweilen 
den diphthong eo statt t? an, fle'owb, speowb statt fle'wb, spe'tvb" (§ 113, anm.), 
von flöwan, spöwan. — Die weniger streng ws. denkmäler zeigen dagegen 
häufig, zum teil überwiegend, formen ohne umlaut und ohne synkopo 
des endungsvocals (§ 358, anm.): weaxeb, fealleb, stondeb, cnäweb, häieo, 
flöweb; btigeÜ, he'aweo, ce'oseb u. s. f. 

Das kent. schwankt stark im umlaut, namentlich bleiben die verba 
der II. und III. ablautsreihe oft ohne umlaut, Zupitza, Z. f. d. altert. XXI, Iii. 

Der Psalter kennt nur Wechsel von c und * (§ 92): helpan hilpet, 
beran bireb, slre^dan strigdes (so auch feolan fileb~ wegen des ausfalles 
des h § 218), aber weorpan weorpeb, fearan fereb (§ 151, 1), füllan 
fäUeb, stondan stondeb, cnäwan cnäweb, flöwan flöweb, lücan lüceb, 
ccosan ce'oseb u. s. w. 

Im north umbrischen fehlt der eigentliche i- umlaut ganz; doch 
erscheinen ursprüngliches e (und i in nioman, § 300, anm. 2) ungetrübt 
durch den M-umlaut der übrigen formen (§ 370) als e (resp. i), vgl. helpa 
helpeb, beara bereis, nioma nimetf im gegensatz zu cearfa cearfeb, worpa 
worpeb, fara fcereÖ, sionda stondeb, häla häteb u. s. w. 
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Verba auf -ja-. 

§ 372. Wie biddan flectieren noch die verba sittan, 
fricg{c)an, licg(e)an § 391, 3, hebban, hliehhan, scieppan, stwppan, 
scebfian § 392, 4, welche ihr praesens im germ. mit jo bildeten. 
Die abweichungen liegen nur im praesens. Dasselbe schliesst 
sich ganz au die flexion der kurzsilbigen sehwachen verba 
erster klasse (paradigma fremman § 409) an. 

Dem paradigma nerian § 409 folgt das starke verbum 
strerian § 392. 4; dem paradigma der langsilbigen , deman 
(welches sich nur durch den durchgehenden nmlaut der Wurzel- 
silbe von dem der starken verba unterscheidet), das verbum 
trcjKtn weinen, und vielleicht gierran § 388, anm. 1 uud hwesan 
§ 39(5, e. 

An in. North, ist auch der sg. imp. der kurzsilbigen endungslos, 
b'ul, lief, statt bidc, liefe, vgl. § 410, anm. 3. 

Verba eontracta. 

§ 373. Als verba eontracta bezeichnen wir die verba 
auf ursprüngliches Ii; dieses musste nach § 218 vor voealen 
ausfallen, und infolge davon wurden die nachbarvocale con- 
trahiert. Es gehören hierher die verba leon, tieon, nreon, leon, 
scon abl. I, § 383, (leon, leon abl. II, §384, gefcon, pleon, scon, 
abl. V, § 391, 2, tlcan, leun, slean, favean abl. VI, § 382, 2, 
und die reduplicicrenden fön, hon § 395. 

§ 374. Das h bleibt im wests. und kent. erhalten in der 
2. uud 3. sing. ind. praes., welche /-umlaut und gekürzte 
eudung hat, und in der 2. sg. imp. (vgl. das paradigma § 3(57); 
im Vs. und north, jedocli nur im imperativ sing. 

An in 1. Die formen des Ps. sind 1) inf. tvreau, praes. 'X sg. writs, 
imp. sg. wrih. — 2) praes. 1. sg.fle'om (vgl. § 4'2üff.), 3. sg. (i'd, pl. teotf, 
fle'otf, opt. pl. fle'n, imp. sg. (eh, part. fleondc; — 3) inf. se'an, sian, fi. 
gesc'onnc, praes. 1. sg. sio, sie; gefio, gefie, 2. sg. sisi, 3. sg. sitf, gefitf 
(einmal gefihtf 20, 2 und gefihl 15, 9), pl. siaÜ, se'atf, se'ob und gefiatS, 
Zefeatf, gefeoti; opt. sg. sc, gefe, pl. se'n, gefeit; imp. sg. seil, gefeit, 
pl. sind; gefiub, gefiob', part. sionde, siende; — 4) praes. 1. sg. slea; 
tftve'a, 2. sg. sles, tfwe's, X sg. steif, örved', pl. sle'ab, opt. sg. sie, imp. 
slash, buaeh; — 5) inf. fön, praes. 1. sg. fö (einmal föu 115, 13), 2. sg. 
foest, X sg. foctf (einmal focht 47, 4, d. h. fast, fäd, fceht)\ pl. fötf, 
opt. foe, pl. foeti (d. h. fee, fdn oder foe, föen?), imp. sg. föh, pl. fötf, 
part. fände. 

North, sind folgende flexlonen belegt: I) inf. gitfia Rit, praes. pl. 
gitfii wB, opt. sg. giöii, part. biiendc; tvrta (öfter wriga § 383, anm. 2), 
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§ 374—378. Flexion der starken verba. 



praes. 3. sg. turiti, pl. wnad"; — 2) inf. ff da, pracs. 8g. 3. R a Kit. 
/te'ft, pl. fleäti, opt. sg. Rit. /?<?<?, flu, flicc, iinp. sg. pl. fleatf, part. 
fleende Rit.; — 3) inf. $<?'a, praes. sg. 1. se'om, sium, 2. sg. mf, 3. sg. 
jjfr, pl. opt. sg. 5«, imp. sg. seh (auch stA, sigh Rit.), pl. j«?'öd, part. 

seende, segende; — 4) inf. slä, sieb, praes. sg. 1. slee, 2. sg. sl&s, 3. sg. 
slatf, pl. sldtf, slati, imp. sg. släh, pl. o/s/« tv'e, part stände; praes. 1. sg. 
ow«, 2. sg. ftp«*, 3. sg. b~wäo~, pl. owad", opt. sg. bwd, imp. dwv/Ä; — 
5) inf. föa, praes. 2. sg. foes, 3. sg. foeti (d. h. /äs*, pl. fuatf, föeb" 
{feetf?), opt. foe (/ir?), imp. /öä, pl. föatf (gefeon ist north, schwach, 
gifeage, praot. £i/i?a<fe nach kl. II). 

2) Praoteritum. 

§ 375. Die praeterita der verba contraeta weichen von 
denen der regelmässigen nicht ab, da hier das h entweder im 
aaslaut stellt (1. 3. sg. ind.) oder durch den grammatischen 
Wechsel zu g oder w geworden ist. 

§ 376. w-u miaut erleidet im Ps. und north, der pl. ind. 
der starken verba erster ablautsreihc; der Ps. hat eo: sieogun, 
äreosun (vgl. auch iveotan wissen § 420, 1), das north, meist io: 
driofun, riosun. Im westsächs. finden sich solche io, co (ie) 
nur vereinzelt. 

§ 377. /'-umlaut gebührt eigentlich der 2. sg. ind. und 
dem ganzen opt. (vgl. alts. formen wie 2. sg. ind. hundi, opt. 
sg. 1. 3. bundi, pl. bundin)\ er findet sich aber fast nur noch 
in einigen Optativen der praeteritopraesentia, § 422 ff., im regel- 
mässigen verbum ist er fast ganz aufgegeben (reste in hlicpcn 
Cura past. 214, 7 [?], hwyrfe Dan. 211, wyrde Rit 114; eine 
nmgclantete 2. sg. ind. btveege begegnet north. Joh. 13,0 in R 2 ). 

3) Participium praeteriti. 

§ 378. Einige verba haben im part. praet. in der älteren 
spräche neben unumgelautetem wurzelvocal bisweilen /-umlaut, 
geben ihn aber später meist auf; so namentlich die mit ursprüng- 
lichem ag: geslegen, gebrvegen, später nur geslcegen, geslageti, 
gebweegen (auch gebwogen), ferner sehr oft cymen neben cumen, 
vereinzelt gebreerven neben gebräiven, gescyfen neben geseofen etc., 
betygen neben belogen und heiigen von teon zeihen § 383, anm. 3, 
und north, deen, fem (in der poesie den, fen) von dön, fön 
(ähnlich auch das participialadjectiv cegen eigen, neben ägen, 
got. aigins). 
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Anm. Altwests, finden sich auch bisweilen part. wie getitgen, 
Zewicten, gewrieten, Cosijn, Taalk. Bijdr. II, 24S, mit o- nud t-umlaut 
§ 109. 100. 

B) Die tempusbildung der starken verba. 

1) Ablautende verba. 

§ 370. Die tempusstämme. Sämmtliche formen der ags. 
ablautenden verba lassen sich auf vier stamme (tempusstämme) 
zurückfuhren. Dieselben sind: 1) der praesensstamm; zu 
ihm gehören alle formen des praesens; 2) der erste praetcri- 
talstamm; zu ihm gehört nur die 1. und 3. sg. ind. praet; 
3) der zweite praeteritalstamm; er umfasst die 2. sing, ind., 
den plur. ind. und den ganzen opt. praet. ; 4) der stamm des 
part. praeteriti, aus dem nur dies selbst abgeleitet ist. 

Als Vertreter dieser vier stamme pflegt man anzuführen: 
1) die 1. sg. ind. praes. oder den inf., 2) die 1. sg. ind. praet., 
3) die 1. pl. ind. praet., 4) das part praet. 

§380. Der grammatische Wechsel. Die verba, welche 
im praesens auf eine stimmlose spirans ausgehn, lassen der regel 
nach im dritten und vierten stamm grammatischen Wechsel 
eintreten; z. b. ceosan ceas cvron coren § 384; litian läti Hdon 
Uden § 382; teon teah tugon togen § 384, seon seah sdwon seweii 
§ 391, 2. Häufig jedoch wird dieses Verhältnis verschoben, 
namentlich dringt der grammatische «Wechsel öfters in den 
2. stamm vor, wie in slean slög slögon geslwgen § 392, 2. 

§ 381. Die ablautsreihen. Der Wechsel der wurzel- 
vocale iu den vier Stämmen des verbums bewegt sich inner- 
halb bestimmter vocalgruppen oder -reihen die man ablauts- 
reihen nennt Solcher reihen kennt das germanische verbum 
sechs. Dieselben haben, wenn wir die vocale nach der reihen- 
folge der vier Stämme ordnen, folgende gestalt: 





1. stamm. 


2. stamm. 


3. stamm. 


4. stamm. 


1. 


i 


ai 


i 


• 

i 


2. 


eu 


au 


u 


u 


X 


6, i 


a 


u 


u, o 


\. 


e, i 


a 


e 


U, 0 


... 


*, i 


a 




e 


ß. 


a 


ö 


ö 


a 



Anm. Ueber den Wechsel von ^ und t, m und o s. § 45, 2. 3. 
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§ 382 -3S3. Starke verba: I. ablautsrcihe. 



Das viel mannigfaltigere System der ags. ablautsreihen 
ergibt sieb ans diesem germanischen durch einftihrung der 
Veränderungen , welche die germ. vocale im ags. erfahren haben 
(§ 49 ff.). Das einzelne hierüber geben die folgenden tiber- 
sichten an. 

§ 382. Klasse I. Verba nach der ersten ablautsreihe : 

i, ä, i (eo, io, § 107), /* (ie, § 378, anm.), z. b. gripan, gräp, 

gripun {griopun), gripen greifen; mit grammatischem Wechsel 

im 3. und 4. stamm, wie miban, snäft, snidon, sniden schneiden. 

Anm. 1. Wie gripan gehen noch nipan dunkel werden, clifan 
kleben (?), drifan treiben, belifan bleiben, scrifan vorschreiben, löslifan 
spalten (?), swifan umgeben; bitan beissen, drifan cacarc(?), flitan wett- 
eifern, hnilan stossen, scitan cacare, tlitan zerreissen, besmitan be- 
schmutzen, Ifivitan hauen, gewifan gehen, wtwitan schelten, wlüan 
schauen, wrilan schreiben; bidan warten, glidan gleiten, gnidan, enidan 
zerreiben, hlidan bedecken, ridan reiten, slidan gleiten, slridan schreiten, 
wridan wachsen (?); blican glänzen, sican seufzen, snican kriechen (?), 
sirican streichen, srvican verlassen, wican weichen; /ig an rösten (?), 
hnigan neigen, migan mingere, sigan sinken, sligan steigen; cm«» sich 
spalten, ücivinan, dwinan schwinden, ginan klaffen, hrinan berühren, 
hwinan zischen (?), scinan scheinen (praet. sedn, sce'an § 7(5), tiwinan 
weich werden (?); ürisan sich erheben, gcrisan geziemen, spiwan speien, 
mitian meiden, rvritian drehen, winden; wie snitSan noch HlSan gehen, 
scritüan schreiten (doch part. tcritSen Guthl. 1012); zweifelhaft ist aUc/iban 
anhängen; über spätws. frinan, fr an s. § 389, anm. 

Anm. 2. Vereinzelt werden auch von schwachen verbis starke 
praeteritalfonnen gebildet, ran zu rinan fllr rignan regnen, Blickl. gl., 
oferswatS zu oferswitSan Saints 2, 4. 

Anm. 3. Besondere Unregelmässigkeiten zeigt das praesens des 
verbuni ripan ernten; für das ws. steht die quantität. des » nicht fest, in 
den anglischen dialekten ist es kurz und erleidet demnach unter umständen 
«- und ö-umlaut (§ 370) : riopan, praes. riopu, ripes, ripetS, pl. riopatf etc. 
Wahrscheinlich gehört hierher auch das defective verbum -weosan ver- 
gehen; part. praes. töweosende, part. praet. forweoren (fortvoren § 72), 
mit o-umlaut aus wtsan, vgl. tvisnian swv. Ueber leoran s. § 384, anm. 3. 

§ 383. Die verba tcon zeihen, fteon gedeihen, wreon be- 
decken, north. Öia, wria, Ps. wrean (für *tihan etc., vgl. got. 
feihan, peihan) haben in einigen praesensformen das h aus- 
fallen und danach contractiou eintreten lassen (§ 373), be- 
halten aber das h in der 1. 3. sing, praet. und verwandeln 
es nach § 380 im dritten und vierten stamm in g: wreon, 
wräh, wrigon, wrigen. Häufig aber sind sie in folge der con- 
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traction im praesens ws. in die zweite ablantsreihe übergetreten : 

tvreon, nr&ah, wrugon, nrogen, nach mustern wie teon, teah, 

tugon, togen ziehen , § 384. 

Anni. 1. In den lexicis und grammatikon finden sich oft infinitive 
wie *sihan, *tihan angesetzt; diese existieren in der literatur nirgends 
und sind nur aus formen mit regelrecht erhaltenem h (§ 374) fälschlich 
erschlossen. 

An in. 2. Bisweilen dringt das g des 3. und 4. Stammes auch in den 
2. stamm ein: Säg, wräg, in north, wriga neben wria auch in den ersten. 

Anm. 3. tfe'on bildet neben praet. pl. oigon, tfugon, part. tsigen, 
Sogen auch noch ein praet. pl. bungon, part. fangen nach kl. III, 
§ 386. — teon zeihen, hat im part. praet. auch tygen mit i-umlaut neben 
tigen und togen. 

Anm. 4. Wie teon gehen in st. 1—2 auch Uon leihen, teon seihen, 
(got. ieihwan, *teihn>an), praet Iah, le'ah. Ausserdem begegnet nur das 
part. praet. ätmen (oder ätiwen für asiewen mit i-umlaut?, § 378), Utiowen 
und bese'on. 

§ 384. Klasse II. Verba nach der zweiten ablautsreibe, 

eo, ea, u, o (got. iu, au, u, w) wie beodan, bead, budo?i y boden 
bieten, ceowan, ceatv, cnwon, cowen kauen, oder mit gram- 
matischem Wechsel im 3. und 4. stamm, wie ceosan, ceas, 
curon, coren wählen, seoftan, seati, sudon, soden sieden, teon 
(north, tea, für *ieohan resp. *iehari), teah, tugon, togen ziehen. 

Anm. 1. So gehen noch a) regelmässig cre'opan kriechen, 
dreopan tröpfeln, ge'opan in sich aufnehmen, cleofan spalten, re'ofan 
zerbrechen (nur part. rofen, berofen)\ breotan brechen, fleotan fliessen, 
ge'otan giesseu, gre'otan weinen, hleotan (er)losen, ne'otan gemessen, 
re'otan fallen, sedotan schiessen (part. tcoten und teeoten, § 7ü), tpreotan 
spriessen, tüe'otan Hinnen, atireotan verdriessen, creodan ertönen, hreodan 
schmücken (meist nur part. praet. hroden), leodan wachsen, re'odan 
röten; ilbre'otSan vergehen, entarten; re'ocan (north, re'ca), tmeocan (north. 
sme'ca, tmica, letzteres wol schwach) rauchen, riechen; dre'ogan erdulden, 
fle'ogan fliegen (Ps. flegan, north, fle'ga), leogan lügen; breowan brauen, 
hreowan reuen; — b) mit grammatischem Wechsel dre'osan fallen, 
freosan frieren, hre'otan fallen, forle'otan verlieren; fle'on (north, fle'a) 
fliehon. 

Anm. 2. heof an klagen, hat im praet. unregelmässig heof nach 
art der reduplicierendeu verba, daneben heof de \ ebenso hreowan spiitws. 
öfter hre'ow. — Von re'ocan begegnet spät auch das praet. re'ohte. — 
Im spätws. sind die verba fle'on und fle'ogan, deren formen sich im 
(2.), 3. und 4. stamm berührten, auch im praesens durcheinander geraten, 
so dass formen von fle'on auch in der bedeutung * fliegen', solche von 
fle'ogan auch in der bedeutung 'fliehen' gebraucht werden. 
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§ 384— 386. Starke verba: II. III. ablautsreihe. 



Anm. 3. Hierher gehört wol auch das defective stv. leoran gehen 
(part, gekorene Ruine 7 verderbt für gelorene, da die raetrik für leoran 
länge des eo fordert; für das reimwort forweoren ist forworene zu lesen, 
vgl. § 383, anm. 3). Gewöhnlieh flectiert das verbum schwach, praet. leorde, 
park gele'ored. 

Anm. 4. Unklar ist das Verhältnis der doppelformen sne'owan und 
snöwan eilen (beide nur poetisch), und cneodan zuteilen (Beda) und cnödan 
(Cura past.). Die länge der wurzelvocale in snöwan und part. gecnöden 
steht metrisch fest, und die verba wären danach wol zu § 3%, c zu 
stellen. 

A n m. 5. North, findet sich ein stark gebildetes praet. speaft, spe'oft 
spie, welches hierher oder zu §396, b gehören könnte; nach dem part. 
Zespeoftad aber wird man diese formen eher einem urspr. schwachen 
verbum zuteilen müssen. 

§ 385. Die verba slüpan schlüpfen, supan schmecken, 

trinken, dufan taueben, scufan scbiebeu, lutan sieb neigen, 

hintan schnarchen, strüdan rauben, brücan brauchen, lucan 

schliessen, sucan, sügun saugen, lm$an sich biegen, smügan 

schmiegen, haben im praes. ü statt eo (vgl. got. Itikan), geben 

aber sonst regelmässig: lücan, leac, lucon, loceti. 

Anm. 1. Von scüfan (spätws. auch sceüfan, sceofan geschrieben, 
§ 76, anm.) lautet das part. praet. scofen und sceofen § 76, north, auch 
scyfen mit t-umlaut Lind. Mt. p. IG, 7. Hierher gehören auch wol die 
isolierten part. praet. ätirütcn geschwollen, geHrnen verdichtet (wofllr 
fehlerhaft zweimal getiuren Uberliefert ist); ferner vielleicht das verbum 
scüdan eilen (nur part. sendende Guthl., welches auch schwach sein 
könnte). 

Anm. 2. (zu § 384 — 385). Die verba auf gutturale haben im Ps. 
und north, im (1. und) 2. stamm e fiir eo und e'a nach § 163. 165, z. b. 
praet. (eh, fleh, fle'g, be'g, bre'c etc., ws. te'ah, fle'ah, fle'az, be'ag, bre'ac. 

§ 380. Klasse III. Verba nach der dritten ablautsreihe, 
got. i, a, u, u. Diese klasse zerfällt im ags. iu drei haupt- 
uutcrabteiluugen : 

1) Verba auf nasal -f-consonant haben die ablautsreihe 
h o ifl> § t>5), u, m, z. b. bindan, bond (bänd), bundon, banden 
binden. 

Anm. 1. So gehen noch findan finden, grindan schleifen, hrindan 
stossen, swindan schwinden, Öindan schwellen, wind an winden, türinfan 
schwellen, (<m-) xinnan beginnen, Imnan aufhören, sinnan denken, spinnan 
spinnen, Wittnau arbeiten, clin^an sich zusammenziehen, cringan, crincan 
fallen, sinnan singen, sprin^an springen, stin^an stechen, swindan 
schwingen, dringan dringen, wringan ausdrücken, -ringen, drincan trinken, 
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äcwincan verschwinden, scrincan, scringan verdorren, sincän sinken, 
slincan kriechen, slincan riechen, swincan sich abmühen, climban, clim- 
man klimmen^ (ge)limpan sich ereignen, rimpan runzeln, crimman ein- 
fügen, grimman wüten, hlimman brüllen, scrimman ?, smimman schwimmen. 

Anm. 2. Hierher gehören auch iernan (irnan, yrnan, Ps. iornan, 
north, iorna) laufen, und auch wol beornan, north, beoma, bearna, 
brennen (intrans.), zu got. rinnan, brinnan mit metathese, § 179, praet. 
orn, borti, jünger am, barn, für *rgnn, *brpnn, später auch regelmässig 
ablautend ws. earn, bearn. 

Neben iernan steht regelmässiges rinnan rinnen (von flüssigkeiten), 
namentlich in gerinnan gerinnen (doch part. selten auch geurnen). 

Von swingan begegnet ein altes part. sungen. 

Isoliert stehen die formen tSungon, bungen zu tSeon gedeihen § 383, 
anm. 3. 

Von findan lautet das praet. wests. auch funde nach art der schwachen 
praeterita. 

Anm. 3. Im north, (doch mit ausschluss von R 1 ) haben alle diese 
verba im 2. stamm a, obwol sonst das north, (wenigstens Lind.) g vor 
nasalen streng durchfuhrt: ongann, band, fand, dranc, gelamp, barn etc. 
Da im north, vor den nasal Verbindungen die vocale bereits sicher gedehnt 
waren, § 168, so ist wol anzunehmen, dass das a nach dem muster der 
1. ablautsreihe hier eingetreten ist, blnda — bänd — wie gripa — grap; 
es kann jedoch auch anlehnung an praeterita wie hälp § 387 vorliegen. 
(Die formen mit u wie fund t drunc, gelump, die sich in den ausgaben 
finden, beruhen auf falscher lesung). — scrincan hat praet.pl. scriungon 
L. Mt. 15t, 6, part. forscriuncen L. Mt. 12, 10, äscryuncan Rit. 24, 1, neben 
gescruncan L. Luc. 6, 6. 

§ 387. 2) Verba auf Z+consonant haben die ablauts- 
reihe e, ea, (ä, Ps. und north, stets nur ä) u, o, z. b. helpan, 
healp (hälp), hulpon, holpert helfen. 

Anm. 1. So gehen noch delfan graben, belgan zürnen, stvclgan 
verschlingen, beleldan bedecken, meltan schmelzen, sweltan sterben, beüan 
bellen, swellan schwellen. 

An vereinzelten formen begegen noch collen in collenferhtf erregt, 
zu *cwellan quellen, und wollen- in wollenieare weinend, zu 'weUan * 
wallen ; doch künnte das letztere wort auch zu tveallan § 396, a gehören. 

Geringe ab weichungen zeigen im ws. giellan gellen, sciellan schallen (?), 
gieldan gelten, gielpan prahlen, scielfan schwanken (?) mit ie, i, y im 
praesens wegen des anlautenden g, sc, § 75; Ps. und north, bewahren 
das e nach § 157; meolcan melken, und seolcan erschlaffen (meist nur im 
part. praet. «-, besolcen), haben im praes. eo nach § 81. 

Anm. 2. feolan verbergen, Ubergeben, got. filhan , verliert im 
praesens vor vocalischer endung sein h (2. 3. sg. wests. *filhst, *filhti?, 
im Ps. 3. sg. ftletS, § 374), bewahrt es aber im praet fealh; der plural 
heisst selten fulgon, gewöhnlich fälon nach § 390, das part. folen. Ein 
praes. fdgan, das oft angesetzt wird, existiert nicht. 

Sl overs, Angelsächs. grarauiatlk. 3. »uii. ]2 
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§ 388. 3) Verba auf r oder h -f-consonant haben die 
ablautsreihe eo, ea (north, auch a), u, o, z. b. weorpan, wearp, 
wurpon, worpen werfen, oder feohtan, feaht, fuhton, fohten fechten ; 
mit grammatischem Wechsel iveorüan, wearÜ, wurden, worden 
werden. 

Anm. 1. So gelten noch ceorfan schneiden, deorfan sich abmühen, 
hweorfan sich wenden, seeorfan schürfen, steorfan sterben, sweorfan 
abwischen, seeorpan schrapen, beorgan bergen, bcorcan bellen, sneorcan 
excidere (nur praet. gesnerc Ps.), sweorcan dunkeln, seortian coire (?, 
nur north, imp. serb Mt. 5, 27), smeortan schmerzen (nur part. fyrsmeor- 
iendum Oros.), ceorran knarren (nur praet. pl. curron belegt). 

Zu dem praet. pl. gurron Andr. 374 wird gewöhnlich inf. *georran 
angesetzt; wahrscheinlicher ist die form mit dem nur im praesens belegten 
gierran, gyrran zu verbinden, d. h. diesem verbum praesensbildung mit 
jo zuzuerkennen. — Ueber fe'olan s. § 387, anm. 2. 

Isolierte partieipia praeteriti dieser klasse sind noch äeworren cra- 
pulatus, und flöhten föt ftisse mit Schwimmhaut habend. 

Anm. 2. Für tveorpan, weortSan lauten die north, formen worpa, 
wortfa nach § 156, 2; für hweorfan begegnet hwurfa im Hit (praet. pl. 
hurfon L. Mt. 23, 15); feohtan lautet im Ps. fehtan, north, fehta, praet. 
feeht (ebenso ist wol inf. hrehta zu hruhtun iniecerunt L. Mt. 26, 50 
anzusetzen); beorgan north, berga nach § 162 ff. 

§ 389. 4) Andere abweichungen , die sich aber zum teil 
ohne weiteres aus den lautgesetzen begreifen, zeigen folgende 
verba : 



bregdan schwingen 


brsegd 


brugdon 


brogden 


stregdan streuen 


Strand 


strujdon 


strojden 


berstan bersten 


bserst 


burston 


borsten 


Öerscan dreschen 


Öaersc 


Öurscon 


Sorscen 


frignan (er)fragen 


fraejn 


frugnon 


frugnen 


murnan trauern 


mearn 


murnon 




spurnan, spornan treten 


spearn 


spurnon 





Anm. bregdan und stregdan verlieren oft ihr g mit dehnung des 
vorausgehenden vocals, bre'dan, br&d etc., § 214, 3. Das part. lautet 
selten auch bregden. 

stregdan ist nur im Ps. rein als stv. erhalten; im north, erscheinen 
neben dem praet. strasgd auch die formen stroegde und strugde, vgl. fände 
§ 3S6, anm. 2, part. s trog den. In der sächs. prosa begegnet ganz ver- 
einzelt praet. stre'd (für slregd), part. strogden; gewöhnlich flectiert das 
verbum schwach, praet. *stregde, slre'dde, part. *geslregd(ed), gestre'd(ed). 

berstan und tSerscan (north. Üwrsca, tiearsca L, tSarsca R 9 , Zersen 
Kit.) stehen mit metathese fiir Hrestan und tSrescan (§ 179), welches 
letztere ganz vereinzelt begegnet. 
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frignan (got fraihnan) lässt in den mehrsilbigen formen oft das g 
mit dehnung des vorausgehenden vocals schwinden, frinan: fr&gn, 
s. § 214, 3; daftir tritt spätws. nach dem muster der I. ablautsreihe frinan 
fräu ein, doch bleibt meist frunon, fmnen, obwol auch frinon, frinen 
belegt ist. Sonstige ungewöhnlichere nebenformen sind frinnan, pract. 
freng, pl. frungon, § 185. Das n gehört bei diesem verbum ursprünglich 
nur dem praesens an (vgl. got. frah, fröhum); ein rest der älteren flexion 
hat sich vielleicht in dem praet. pl. frugan R. Mt. 12, 10 und den 
participialformen gefrmgen, gefregen, gefrugen und gefrigen erhalten, 
die aber auch zu friegean § 391, 3 gehören könnten. 

Für murnan, welches allein belegt ist, wird oft falsch *meornan 
angesetzt. Als praet. findet sich einmal in der poesie schwach murnde. 

Auch spurium, spornan herschen in der älteren spräche durchaus 
als einzige praesensfonnen ; erst spät findet sich einmal die neubildung 
spcornan. 

Vielleicht gehört hierher noch mit unregelmässigem praesensvocal 
forcwolstan verschlucken, von dem nur der inf. belegt ist 

§ 390. Klasse IV. Verba nach der vierten ablautsreihe, 

got. i, a, e, u, wests. e, ce, ck, o (kent und Ps. e, e, e, o, north. 

e, w, e, o § 150 f.), z. b. beran, beer, bekrön, boren tragen. 

Anra. 1. So gehen noch cwelan sterben, helan verhehlen, htvelan 
tosen (?, nur hwiletS und hwelung clangor belegt), stelan stehlen, scieran, 
scyran scheeren (praet. ws. nur scear, pl. sce'aron, in den poetischen 
texten auch secer, sc&ron)> teran reissen, TSweran rühren, und brecan 
brechen; ferner gehört hierher das isolierte part. praet. gedwolen irrend; 
Uber geZuren s. § 385, anm. 2. 

Anm. 2. Besondere Unregelmässigkeiten zeigen: 

niman nehmen nöm nömon numen 
cuman kommen c(w)öm c(w)ömon cumen, cymen 

Von cuman (north, cymu, selten cuma, inf. auch c(w)ome) lautet 
der opt. praes. nicht selten (im Ps. stets) cyme mit i-umlaut; bisweilen 
erscheint dies y auch in anderen, eigentlich nicht umlautenden praesens- 
fonnen (Beitr. VIII, 81 f.). 

Für nöm, nömon tritt bes. spätws. auch nam, ndmon auf, welches nach 
§ 08 eine neubildung sein muss. Eine oft angesetzte form cwämon 
scheint nicht belegt zu sein. Die länge des ö in nöm, com ist durch 
doppelschreibung und accente gesichert 

Vielleicht gehört hierher noch striman in-, obniti (nur part. sirim(a)- 
etidi gL). 

Anm. 3. Ueber den u- und o-umlaut bei diesen verbis s. § 370. 

§391. Klasse V. 1) Verba nach der fünften ablauts- 
reihe , got. i, a, e, i, wests. e, ce, &, e (kent. und Ps. e, e, e, e, 
north, o, ee, <?, e y § 150 f.), wie meiern, meet, m&ton, meten 
messen, oder mit grammatischem Wechsel, wie ewetian, ctveeb, 

12* 
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cwdedon, crveden sprechen (north, cuoetia, cuaeti, cucedon, cuceden 
neben cuetia, cueti, cuidon, cueden nach § 156). 

Anm. 1. So gehen noch drepan erschlagen (part auch einmal 
dropen Beow. 2981), scrcpan schrapen, swefan schlafen, tvefan weben, 
fetan fallen, cnedan kneten, tredan treten, sprecan (kent. und spütws. 
auch specan) sprechen, wrecan verfolgen, tvefan tragen; töten, lesan 
sammeln, genesan genesen, mit grammatischem Wechsel nur das defective 
wesan § 427 (north, tvosa). 

Das verbum plegan spielen, tanzen, bildet nur im praes. starke 
formen (neben schwachem plegian)\ das praet. lautet ws. plegode, north. 
plosgde und pl(e)agade, im Ps. begegnen nur praesens formen von plcegian, 
plagian. 

Zweifelhaft ist hUcan glomerari (nur 3. pl. hlecab" G. P. 361, 20). 

Anm. 2. Ws. giefan geben, -gielan erlangen, weichen nur nach 
massgabe von § 75 von der regelmässigen form ab, praet. geaf, geat 
(kent und Ps. gef, get, north, geaf, gast), pl. giafon, gtaton (ausserws. 
gifun, getun), part. giefen, gieten etc. 

Anm. 3. etan essen, und fretan fressen, haben im praet sg. eet, 
fr&t, vgl got fr St; die länge des & ist handschriftlich bezeugt und 
ausserdem als alt (d. h. nicht durch dehnung entstanden) erwiesen durch 
die north, form 4t mit e, § 150, 1. 

Anm. 4. Ueber den u- und o-umlaut dieser verba s. § 370. 

2) Die verba gefeon sich freuen, pleon wagen, und se"on 

sehen, stehen £Ur *~fehon, *plehon, *seh(w)on, § 373. Ihre 

tempusbildung ist: 

jefeon jefeah zeföjon (gefogen) 
pleon pleah — t — 

seon seah säwon fsewen 

\ sawen (sawen?) 
Anm. 5. Zur fiexion der praesentia vgl. § 374. Ein inf. *gefeohan 
existiert nicht; gefangen (north, gefagen) froh, ist, wie fcegen, eigentlich 
adjectiv, vgl. alts. fagan. — Statt särvon findet sich in nicht streng ws. 
texten, namentlich in den poetischen hss., auch sdsgon. 

Ps. und north, lautet das praet. von seon nach § 162 sceh; dazu pl. 
se'gun, -on, part. gesegen, north, auch gese'n, R 1 gese'an. — Für ws. 
gefeon steht north schwach flectierendes gefe'age nach kl. IL 

3) Die verba biddan bitten, licg(e)an liegen, sittan sitzen, 
bilden ihr praesens im germ. mit Jo, vgl. got. bidjan, sind aber 
sonst regelmässig, praet bced, leeg, stet, part. beden, legen, seien. 

Auch Öicg(e)an nehmen, und fricg(e)an erfahren, haben 
diese praesensbildung, bilden aber, namentlich in der poesie, 
praet beah, bäh (daneben, besonders strengws. wie es scheint 
immer, schwach Üigede, Üigde, § 400, anm. 1. § 401, anm. 1; 
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von fricgem ist das praet nicht belegt), pari gelegen? (wenn 
Tiegen distentns gl. hierher gehört), gefrigen (gefrugen, vgl. 
§ 389, anm.). 

Anm. 6. Die verba auf g haben nach § 57, anm. 3 im dritten stamm 
ws. & und d, w&gon, lagon und wägon, lägon; doch begegnet kein 
*sdgon, *Öägon neben scegan, tS&gon, vgl. oben 2, anm. 5, und 3. 

§ 392. Klasse VI. 1) Verba nach der sechsten ablauts- 
reihe, got. ags. a, 6, 6, a, wie faran, för, föron, faren gehen. 

Anm. 1. So gehen noch alan wachsen, calan frieren (fest nur 
part ofcalen), galan singen, grafan graben, sc{e)afan schaben, Madan 
laden, wadan gehen, dragan ziehen, gnagan nagen, acan schmerzen 
(nur praesensformen belegt), bacan backen, sacan streiten, sc(e)acan 
(Ps. north, sccecan, -a § 162), wascan (waxan) waschen. 

Weiter gehören hierher das isolierte praet. wöc (tve'oc Sat. 476?) 
erwachte , erwuchs , zu dem ein praes. *wacan nicht vorkommt (als praes. 
dazu gilt wcecnan erwachen) und die partt. gedafen (selten gedce/en) 
geziemend, geZracen geschmückt (?). 

Anm. 2. Bisweilen steht bei einigen dieser verba im part. praet. 
(V. statt a, z. b. gehlceden, greefen neben gehladen, grafen, § 50, 2. 

Anm. 3. Die ab weichungen von sc{e)afan und sc(e)acan, praet. 
sce'oc, scöc, part. sc{e)acen, sececen erklären sich aus § 76. Dagegen sind 
wests. weaxan wachsen (rvexan mit palatalumlaut nach § IUI, 2, north. 
weexa) und später auch sponan verlocken (in jilngeren texten auch 
sponnan, vgl. § 396, a) in die flexion der reduplicierenden verba § 396 
übergetreten, praet. ws. we'ox, north, wöx (we'ox, pl. we'xon R 1 ), und 
altws. spön, später spe'on (Ps. und north, nicht belegt). 

2) Die verba flean schinden, lean tadeln, slean schlagen, 
bwean waschen (die praesensformen des Ps. und north, s. § 374) 
haben ein inlautendes h aufgegeben (vgl. got. sldhan, pwahan 
und § 373). Die 1. 3. sing, praet. hat g, flog, log, slög, tiwög 
nach dem pl. lögon, slögon, Öwögon (§ 380; löh, slöh, tiwöh sind 
nach § 214, 1 zu beurteilen); im part praet. in den älteren 
quellen oft mit /-umlaut siegen, wegen; ausserdem begegnen 
stiegen, tirveegen oder slagen, beflagen, belogen und tiwogen, north. 
(T/re'ö», tSwen, ftwdin. 

3) stondan stehen, gibt das n im praet. st öd, stodon auf; 
aber part stonden. 

4) Die verba swer(i)g(e)an schwören, ftebban heben, hliehhan 
(hlihhan, hlyhhan, Ps. north, hlcehhan, -a) lachen, scieppan 
(seippan, scyppan, ausserws. seeppan) schaffen, stappan gehen, 
scebban schädigen, haben im praesensstamm ein J, welches 
den übrigen formen fehlt: praet swör (sweor Oros. 89, 25); höf, 
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hlöh (pl. hlögon), stöp, scöp, sccop, scod, sctod (§ 76), part. 

sworen (swaren), ha/eii und hcefen, sceapen (scepen). 

Anm. 4. Hebban bildet spätws. auch ein schwaches pract. hefde 
und part. hefod. — Neben scetföan findet sich auch ein regelmässiger 
inf. sceatian, und umgekehrt neben seeod auch ein schwaches praet 
scetfede, § 400, anm. 1. 

2) Reduplicierende verba. 

§ 393. Beim reduplicierenden verbum kann man dieselben 
vier Stämme unterscheiden wie beim ablautenden verbum, 
§ 379; doch sind dieselben hier nicht so deutlich unterschieden. 
Es haben nämlich gleichen vocal der 1. und 4. stamm einer-, 
und der 2. und 3. stamm andererseits. Der grammatische 
Wechsel erstreckt sich, wo er überhaupt eintritt, Uber den 2., 3., 
und 4. stamm. 

Das eigentliche charakteristicum der reduplicierenden verba 
liegt in der bildung ihres praeteritums. 

§ 394. Im ags. sind die ursprünglich reduplicierten prae- 
tcrita (§ 351, 1) durchgehends durch contraction verkürzt. Nur 
wenige verba haben in den anglischen dialekten (und in der 
poesie) noch formen erhalten, welche auf die alte bildung mit 
reduplication deutlich zurückweisen: lieht zu hätan heissen, 
got. haihaU; reord zu rädan raten, got. rairöp; leolc zu läcan 
springen, got. lailaik, und mit stärkerer entstellung (on)dreord 
(north, ondreard) zu (on)drd;dan fürchten, leort zu hbtan lassen. 
Zu allen aber bestehen in den übrigen dialekten nebenformen 
nach § 395. 

Anm. Der Ps. und das northumbrische kennen nur reduplicierte 
formen: heht, ondreord, leort resp. heht, ondreard (ondreord R), leort, 
reord; leolc ist nur in der poesie belegt. Rushw.' hat einmal hebt neben 
häufigerem heht, und gewöhnlich le't gegen ein leort. In der sächsischen 
prosa findet sich von den reduplicierten formen nur heht (oder heht mit 
anlelniung an hei § 395? Cosijn, Altws. gr. 14) und zwar fast ausschliesslich 
in nicht streng ws. texten, und auch da mit hol abwechselnd; leort im 
Heda scheint durch einen anglischen Schreiber eingeschleppt zu sein. 

$ 395. Gewöhnlicher führt die Verkürzung zu völliger 
Verschmelzung der reduplications- und Wurzelsilbe ; das produkt 
erhält entweder e, e oder eo, eo als vocal, z. b. hätan, het, heton, 
hüten heissen, oder hieapan, hleop, hleopon, hleapen laufen, 

spriugen. 
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A) Den vocal e } e haben a) mit ursprüngl. a vor w+con- 
sonant: Mondän mischen, und vielleicht äblongan erzürnen (nur 
part. äbloncgne Lind. Matth. 26, 8); — b) mit ws. ek, got. 
ausserws. e: (on)drcedan fUrchten, Uhtan lassen, sldkpan schlafen; 
— c) mit ä, got. ai, ausser wenn ein w folgt oder vorausgeht: 
hätan heissen, läcan springen, scädan (sceadan § 76, praet. sced 
und scead) scheiden. 

Zu a) gehören auch die verba fön fangen, und hon hangen, 

zu got. fähan, hähan, § 67, praet. mit grammatischem Wechsel 

feng, heng, part. fongen, hongen, north, auch foen^ hoen, d. h. 

f(bn y hoen (wie dtrn § 429, vgl. bifen Crist 1158), neben hongen. 

Anm. 1. Das e des praet. ist zweifellos lang in b) und c); in a) 
scheint es ursprünglich kurz gewesen zu sein , doch wird es nach § 1 24, 1 
später gedehnt {onfeng Lind. Luc. 18, 31). 

Anm. 2. sl&pan bildet im Ps. und north, sein praet. schwach 
slcpte, Lind. Rit. stepde, und so auch bisweilen ws. (on)sl(bj>te und 
ondr&dde. — Umgekehrt begegnet von dem im ws. sonst schwach 
flecticrenden reedan raten, lesen (praet. rcedde, part. ger&dd) ein stark 
gebildetes part. rceden Blickl. 

§ 396. B) Den diphthong eo, eo erhalten im praeteritum 

a) mit urspüngl. a vor /, ?i-f-consonant: feallan fallen, tveallan 

wallen, fealdan falten, healdan halten, stealdan besitzen, 

wealdan walten, sealtan salzen, wealtan wälzen (north, wwlta, 

auch schwach), wealcan walken; bonnan bannen, sponnan spannen, 

gongan gehen ; — b) mit ursprüngl. au : beatan schlagen, hdawan 

hauen, hliapan laufen, Uhneapan abpflücken; — c) mit 6: hrdpan 

rufen, hwöpan drohen, blötan opfern, wrötan aufwühlen (?, praet. 

unbelegt), flöcan plaudere (?, praet. unbelegt), swögan rauschen, 

(praet. unbelegt) srvögan Uberwältigen (dazu das part. geswögen 

ohnmächtig), und mit /-umlaut (praesensbildnng mit jo, § 372) 

wepan weinen, und *hwesan keuchen, fllr welches aber vielleicht 

richtiger *hwcesan anzusetzen ist; ferner blöwan blühen, flöwan 

fiies8en, gröwan wachsen, hlöwan brüllen, röwan rudern, spöwan 

gedeihen; — d) mit dw: bläwan blasen, cläwan sculpero 

(praet. unbelegt), cnäwan kennen, erätvan krähen, märvan mähen, 

säwan säen (auch s<ktvan Cura pasi), tirdwan drehen, wäwan 

wehen; — mit wä: swäpan wegfegen. 

Anm. 1. gongan, gangan gehen, north, geonga § 157, 4 (gengan? 
Andr. 1097) hat neben geong (und einigen gang im Beowulf) auch gengde 
und eode § 430 (in der prosa jedoch wohl nur das letztere, auch fehlt 
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dem north, das part. praet. gegongen); geng Gen. 626. 834 und spcnn 
Gen. 445 sind nicht echt ags. 

Anm. 2. Zu b) gehören noch die isolierten participia daccn gross, 
vgl. got. aukan vermehren, und e'aden geboren; zu b) oder c) die 
isolierten praeterita geneop Exod. 475 und onre'od inbuit Corp. 1129; über 
north. *spe'aftan (?) s. § 384, anm. 5, über rveaxan § 392, anm. 3. 

Von büan wohnen , part. praet. gebün, gebüen, selten byn, fehlt ein 
starkos praet.; es wird durch büde, büede, north, byde, byede, zu dem 
gleichbedeutenden btiian, bürvian, north, bya, ersetzt. 

Anm. 3. Das eo ist sicher lang in b) — d), vielleicht kurz in a) 
bei folgender doppelconsonanz , wenn nicht auch hier dehnungen ein- 
getreten sind. 

Anm. 4. Gelegentlich tritt im pl. contraction des eo mit einem 
endungsvocal ein, wie re'on fllr re^tvun von röwan. 

A n m. 5. North, abweichende formen des praet. sind ble'w, blewu, 
ble'uu, pl. ble'wun; cne'arv, encetv, pl. cneawun; speua opt praet.; searv; heu. 

§ 397. Das part praet. hat urspr. den vocal des praesens 
(doch steht aswopen Rushw. Mt. 12, 44 von swäpan § 39G). 
Grammatischer Wechsel (und demgemäss anderer vocal) findet 
sich nur in den partt. von fön und hon § 395. 

III. Die schwachen verba. 

§ 398. Die schwachen verba sind meist abgeleitete verba. 
Nach der Verschiedenheit ihrer ableitungssuffixc unterscheidet 
man 3 klassen: 

1) die /o-klasse; ihr ursprüngliches suffix war indog. 
-ejo-y daraus entwickelte sich germ. -jo- nach kurzer, -w- nach 
langer Wurzelsilbe, § 45, 8. 

2) die o-klasse ; ihr suffix war germ. -ojo- wechselnd mit -ö-. 

3) die a/-klasse ; ihr suffix war germ. -tu- wechselnd mit -jo-. 
Im ags. sind diese Verhältnisse vielfach durch spätere 

lautllbergänge getrübt worden. 

§ 399. An Stämmen sind bei der schwachen conjugation 
nur drei zu unterscheiden: der des praesens, der des prae- 
teritums und der des part. praetcriti. Die beiden letzteren 
berühren sich sehr häufig in ihrer form. 

1) Erste schwache conjugation. 

A) Ursprünglich kurzsübige verba. 

§ 400. Bildung des praesensstammes. Durch die 
westgerm. consonantengemination vor j (§ 227) sind die ur- 
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sprünglich kurzsilbigen verba dieser klassc ausser denen auf 
r im praesens (mit ausnähme der 2. 3. sg. ind., s. § 410) zu 
langsilbigen geworden. Es stehen sich also im ags. zwei 
abteilungen ursprünglich kurzsilbiger verba gegenüber, solche 
wie nerian {nergan, nerigan, nerigean) retten, und solche wie 
fremman vollbringen. 

Alle formen des praesensstammes haben i-umlaut. 

Anm. 1. Wie nerian gehen z. b. noch derian schaden, erian 
pflügen, f erian gehen, herian preisen, ämerian läutern, scierian anordnen, 
bescicrian berauben, tverian wehren, gewerian bekleiden; eindämmen, 
byrian gebühren, onhyrian eifern, snyrian eilen, spyrianfngen, styrian 
stören, und mit ausfall von h auch (Stvierian adversari (aus +tfweorhjan)\ 
wie fremman bilden ihr praesens a) verba auf m, n und die Spiranten 
s > %>ft 7, (verdoppelt bb, cg. § 190. 216), z. b. gremman erzürnen, trymman 
befestigen, tSennan dehnen, wennan gewöhnen, clynnan klingen, dynnan 
tosen, hlynnan brüllen; cnyssan stossen, hrissan zittern; scetStSan 
schädigen (auch stark , § 392, 4), äsrvebban einschläfern, tüten, wecg{e)an 
bewegen, tSicg{e)an empfangen (auch stark, § 391, 3), — b) verba auf t, 
d, wie hwettan antreiben, leltan hemmen, settan setzen, hreddan rotten, 
(ä)treddan erforschen. 

Die verba auf l und c s. § 407. 

Anm. 2. Die strenge Unterscheidung der beiden gruppen nerian — 
fremman ist nur noch in einigen sehr alten denkmälern, namentlich Ts., 
gewahrt. Im wests. beginnt sehr frühzeitig, schon in der Cura past., eine 
ausgleichung derselben, dergestalt, dass die bildnng der ersten gruppe 
auf die der zweiten übertragen wird. So erscheinen formen wie lemian, 
temian, trymian, Üenian, kelian, sylian, hrisian, wreöian neben fremman, 
irymman, cnyssan etc.; bei einigen verbis dieser art sind im wests. nur 
diese jüngeren bildungen zu belegen, während andere, wie fremman und 
Irymman, noch bis in späte zeit schwanken. Doch ist zu bemerken, dass 
dieser Umformung meist nur die verba auf einen dauerlaut, m, n, l, s, 5, 
unterliegen, seltener die auf bb und cg, wie swefxan und hegian statt 
swebban, heegean. 

In jüngeren westsächs. texten treten sodann sämmtliche verba auf 
•tan, welche ursprünglich der yo-klassc angehören , vielfach in die flexion 
der II. schwachen klasse über: nerian, praes. nerie, nerast, neratf; neriatS, 
praet. nerode wie fremian, praes. fremie, fremast, frematS; fremiaÖ, 
praet. fremode etc. 

Seltener werden einzelne dieser verba, namentlich fremman und 
trymman, wie ursprünglich langsilbige behandelt und formen wie pari 
gefremmed, getrymmed, praet. trymde gebildet. 

§ 401. Bildung des praeteritums. 1) Die kurzsilbig 
gebliebenen verba auf r und die mit mm, nn, ss, bft, bb, cg 
im praesens, § 400, anm. 1, haben im praet. die erdung -ede; 
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der consonant am wurzelende erscheint davor einfach: nerton 

— nerede, fremman — fremede, tiennan — tienede, cnyssan — 

cnysede, sceföan — sceftede, swebban — snefede § 190, wec- 

g(e)an — tvegede u. s. w.; nur lecg{e)an legen hat stets legde 

ohne mittelvocal (daneben lede, § 214, 3). 

Anm. 1. Solche formen ohne mittehrocal finden sich gelegentlich 
auch sonst, wie rvegde, tiigde, cnysde; später erst wird auch wol der 
doppclconsonant des praes. in's praet. übertragen , cnyssede u. ä. 

Anm. 2. Spätws. tritt statt des -ede im praet, auch vielfach -ode 
ein, s. § 400, anm. 2. 

2) Die verba auf -d, -t haben als endung -de, welches 

sich vorausgehendem * assimiliert: (reddan — tredde, sei tan — 

sette (north, auch satte, s&tte ohne umlaut). 

§ 402. Bildung des partieipium praeteriti. Die 
endung ist ursprünglich , und so regelmässig in den anglischen 
dialekten, -ed, der endconsonant der wurzel erscheint wie im 
praet. einfach: (ge)nered, (ge)fremed, (ge)cnysed, (ge)sceÖed, 
(ge)tveged\ (ge)seted, (ge)treded. Im strengwestsächsischen wird 
dagegen bei den verbis auf f, d der vocal der endung regel- 
mässig (z. b. bei Aelfric immer) synkopiert und das d eventuell 
dem vorausgehenden laute (t) assimiliert: geset(t), ähred(d) etc. 
Die weniger streng ws. texte schwanken. — Von lec(g)ean 
lautet das pari wieder (ge)legd oüne mittelvocal, daneben 
(ge)ied § 214, 3. 

In den flectierten formen bleibt das -e- nach § 144, a 
erhalten, ausser bei denen auf ~d; diese synkopieren das 
e im anglischen in den formen mit vocalisch anlautender 
endung, behalten es aber vor consonantisch anlautender casus- 
endung: geseted — gesettum, aber gesetedne, geseledre. Das 
strengws. tilgt wiederum den vocal durchgehends, gesettes, 
gesettum wie gesetne, gesetre, während die weniger strengws. 
denkmäler abermals schwanken. 

B) Ursprünglich langsilbige und mehrsilbige verba. 

§ 403. Bildung des praesensstammes. Der ganze 
praesensstamm der zweisilbigen verba hat «-umlaut, wo der 
wurzelvocal dessen fähig ist; verba mit eo schwanken nach 
§ 100. Das ableitende j fällt aus, ausser nach vocalen, wie 
in ciegan rufen. 
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A n in. I . Zu dieser klasse gehört eine grosse reihe von verbfe, wie 
d<elan teilen, fyllan füllen, deman urteilen, hieran hören, ieoran gehen 
(ursprünglich wol stv., s. § 384, anm. 3), Hieran (steoran) steuern, strienan 
(stre'onan) erwerben, triewan (tre'owan) glauben, cytSan verkündigen, 
gyrdun gürten, u. dgl. 

Anm. 2. Unter den mehrsilbigen verbis sind besonders die ablei- 
tungen auf -eltan (got. -atjan) zu bemerken, wie bliccettan blitzen, roc- 
cettan oruetare, sporeltan spornen, ebenso die aus compositis verstüm- 
melten ondettan bekennen, öneltan anreizen, vrettan kämpfen, aus *anda- 
haitjan etc. Diese haben nach § 227 gemination des ableitenden /, doch 
wird hier, nach schwacher silbe, auch oft einfaches / geschrieben, § 231, 4. 

§ 404. Bildung des praeteritumg. Die endung des 
praet. ist -de, welches unmittelbar an die Wurzelsilbe antritt. 
Der t-uralaut bleibt; z. b. hieran — hierde, deman — detnde. 

§ 405. Durch das zusammentreffen des d der endung mit 
dem endconsonanten der wurzel ergeben sich eine reihe von 
kleinen Variationen der normalform, die sich nach den laut- 
gesetzen leicht begreifen. Die wichtigsten sind: 

1) Gemination wird vereinfacht: fyllan — fylde füllen, 
tvemman — wemde beflecken, äfirran — äfirde entfernen, cyssan 

— cyste küssen (das / nach 2). 

2) Die endung -de wird zu -te nach p, t, c, ff, ss (welche 
ihrerseits nach 1 vereinfacht werden) undav yppan — ypte zeigen, 
gretan — grelle grllssen, scencan — scencle schenken, ivyscan 

— wysete wünschen, iecan — iecte vermehren (doch auch ihle 
§ 407, b), pyffun — pyfte blasen, cyssan — cyste küssen, lixau 

— lixte leuchten (aber lijsan — lysde lösen , rcesan — r&sde 
stürmen mit einfachem s). 

Anm. Vereinzelt erscheint jedoch in etymologischer Schreibung 
auch -de, so sle'pde Lind. Rit., § 395, anm. 2, refsde Corp., ädwescdon 
Aclfr. Can., hyspdun Matth. 27, 44, u. ä. 

3) Öd bleibt in den älteren texten unverändert, geht aber 
später gewöhnlich in dd über : cytian, eifide und eydde verkünden. 

4) Nach consonant -f- rf, / geht das d der endung ganz 
verloren: sendan — sende senden, gyrdan — gyrde gürten, 
ehian — chte verfolgen, tiyrstan — tiyrste dürsten, etc.; nur 
selten schreibt man etymologisch fastte, hyhite u. ä. Der end- 
laut der Wurzelsilbe schwindet dagegen in cemban — cemde 
kämmen. 

5) Die verba auf consonant -f-«, r, l, welche im praet. bei 
regelmässiger bildung silbenbildendes n, r, l haben sollten, 
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schwanken stark; nemnan nennen, hat nemde mit aasfall des 
n (so auch bisweilen in der 2. 3. sing, praes. öw nemst, he 
nemti) nnd spät nemnode; efnan, rcefaan ausführen, oft efndc, 
rwfnde; ebenso north, hyngra — hyngerde hungern, timbra — 
timberde zimmern, degla — degelde verbergen; häufiger aber 
nehmen diese verba die endung -ede und (besonders im Ps. 
und north., im ws. erst spät) -ode nach kl. II an: efnede (north. 
efnade), frefran — frefrede, -ode trösten, hyngran — hyngrede, 
-ode; timbran — timbrede, -ode; dieglan — dieglede, diglade etc.; 
eglan quälen und siglan segeln, haben in der älteren spräche 
cglde, siglde, in der jüngeren begegnet eglede. Später treten 
dann auch praesensformen nach kl. II, wie frefrian, hyngrian, 
timbrian auf (vgl. § 400, anm. 2). 

§ 406. Bildung des partieipium praeteriti. Die 
endung desselben ist ursprünglich überall -ed; fiir die anfügung 
desselben gelten bezüglich der unflectierten form und bezüglich 
der casus mit consonantisch anlautender endung dieselben 
regeln wie für die kurzsilbigen , § 402. Vor vocalisch an- 
lautender endung wird regelmässig synkopiert, wobei wieder 
die regeln von § 405 zur anwendung kommen. 

Beispiele für die verschiedenen typen sind: deman — ge- 
demed — gedemde, fyllan — gefxßled — gefylledne — gefylde 
§ 405, 1 ; gretan — gegre((ed) — gegre((ed)ne — gegrefte, scen- 
can — gescenced — gescencedne — gescenete § 405, 2; ctföan — 
gecjtied — gecySedne — gectjftde, spät gecydde, § 405, 3; sendan 
— gesend(ed) — gesend(ed)ne — gesende, ehtan — geeht(ed) — 
gecht(ed)ne — geehte § 405, 4; nemnan — genemned — genem- 
nedne — genemde, timbran — getimbred (-od) — getimbredne 
(-odne) — getimbrede, (-ode) § 405, 5 u. s. w. 

Anm. In den späteren denkmälern wird die volle form -ed vielfach 
auf alle flectierten formen ausgedehnt, wie gedemede, gefyllede u. s. w. 
Umgekehrt zeigen verba auf p und nc später bisweilen Verkürzung in 
der unflectierten form des partieipiums, wie beelypt, gescyrpt, geypt, 
ädrenet, forscrenet, besenet, geswenet von clyppan, gescierpan, yppan, 
ädrencan, forscrencan, besencan, swencan, und ähnlich gecyd(d) von cytian 
(vgl. oben und § 405, 3), selten andere, z. b. forstuceld, gebcernd, 
ymbtyrnd, geglengd, gecebyligd, von forswcelan, bwrnan, ymblyrnan, 
glengan, gewbylgan. 
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C) Unregelmässige verba. 

§ 407. Einige verba Hessen im germanischen die endung 
. des praeteritums und partic. praeteriti ohne mittelvocal direct 
an die Wurzelsilbe antreten. In folge davon erscheinen diese 
formen im ags. ohne i-umlaut, und die verba deren letzter con- 
sonant ein guttural ist, nehmen nach § 232 im praeteritum 
und pari praet ht an; wurzelhafter nasal fällt vor diesem ht 
nach § 45, 5. 186, 1 aus. 

a) Regelmässig gehen so: 



cwellan tödten 


cwealde 


gecweald 


dwellan hemmen, irren 


dwealde 


gedweald 


seil an übergeben 


sealde 


geseald 


stellan stellen 


stealde 


Zesteald 


tellan erzählen 


tealde 


3eteald 


bycjean kaufen 


bobte 


jeboht 


cweccean schütteln 


cweahte 


gecweaht 


dreccean quälen 


dreahte 


jedreaht 


leccean benetzen 


leahte 


geleaht 


reccean erzählen 


reahte 


gereaht 


streccean strecken 


streahte 


gestreaht 


Öeccean decken 


Seahte 


gedeaht 


weccean wecken 


weahte 


geweaht 


lseccean ergreifen 


laehte 


jeteht 


bepsecean betrügen 


bep&hte 


bepö&ht 


rtecean reichen 


rauhte 


£eräht 


taecean lehren 


tarnte 


ZeUkht 


j räcean sich kümmern 


röhte 




| rec cean 






secean suchen 


söhte 


gesöht 


Öencean denken 


Ööhte 


geööht 


Öyncean dünken 


Öühte 


geloht 


wyrcean arbeiten 


worhte 


geworht 


bringan bangen 


bröhte 


jebr6ht 



Anm. 1. Neben dwellan — dwealde tritt in jüngeren texten auch 
dwelian — dwelede und dwelode nach § 400, anm. 2 auf; von tellan 
begegnet auch ein part geteled. 

Anm. 2. Für altws. sellan haben die spätem ws. texte meist syllan 
für *siellan. Die brechung erscheint mercisch schon in einer urk. von 
ca. 840 (siollanne), doch hat der Ps. und Rushw. 1 nur sellan. Das north, 
bietet im inf. sealla neben sella, ebenso im pL ind. und imp. seallas 
neben seilas, sonst nur formen mit e. 

Anm. 3. Die verba mit ecc nehmen ziemlich frühzeitig und später 
regelmässig statt des ea im praet. und part. den vocal e an, cwehte, 
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drehte, gedreht u. 8. w., wahrscheinlich unter anlehnung an den vocal des 
praesens, da dieser übertritt älter zu sein scheint als der § 101, 2 be- 
sprochene palatalumlaut von ea zu e. 

Im Ps. und north, haben diese verba nach § 162 im praet. <B, rcehte, 
tvcehte, tScehte, soweit nicht auch hier das e aus dem praesens einge- 
drungen ist 

Auch rctc(e)an zeigt ws. stets umgelauteten vocal im praet., rahte; 
dagegen north, rähte. 

Statt tvecc(e)an gebraucht das spätws. auch häufig rvrecc{e)an. 

Anm. 4. Statt des & der praeterita und participia tritt in sehr 
späten texten bisweilen ä auf, tdhte, Iahte, statt t&hle, l&hte. 

Anm. 5. In recc(e)an neben rec(e)an scheint Verkürzung einge- 
treten zu sein (vgl. § 230, anm.). 

Anm (J. Ws. wyrc{e)an, north, wyrca hat kent. Rushw." die neben- 
form rvircan und im part. vereinzelt girvarhi Corp. Späte texte bieten 
statt tvorhie, geworht bisweilen mit metathese ivrohte, gcwrohi. 

Das compositum forwyrc(e)an sündigen, bildet spätws. das praet. 
forwyrhte, part. forwyrht. 

Anm. 7. Neben dem praesens bringan, welches der starken con- 
jugation angehört, steht auch schwaches breng(e)an (alts. brengian). 
Das part. lautet selten brungen. 

b) Nach dem muster dieser verba nehmen auch die übrigen 

verba anf c, welche ursprünglich regelmässig gehen, öfters im 

praet nnd part. ht an, behalten aber den i-umlaut; so z. b. 

iec(e)an vermehren, iecte, iehle {ihte, yhte), part geieced (spät 

Zeiht, geyht), flectiert geiecte und geiehte etc.; ftrycc(e)an drücken, 

Ürycte, bryhle, part geftrycced; cnycc{e)an knüpfen, cnycte, 

cnyhte; wlecc(e)an erwärmen, part gewleced, gewicht und ge- 

wlcecced, getvlceht; ölecc(e)an preisen, ölecte, ölehle; die auf 

~lcec(e)an wie neatäc(e)an sich nähern, nealmcte, -hte (north. 

-cede, -cde) u. a. m. 

Anm. 8. Für einige isolierte formen kann man nur vermutungs- 
weise ein volles paradigma ergänzen. So gehört zu dem praet scyhlc 
verführte, ein wol praes. scycc{e)an (zu seuccä), zu dem part. gecliht 
collecta ein praes. *clyccean, zu ofheehte hackte ab, bed(eh(e tradidit, 
die praesentia *hcecc(e)an und *dacc(e)an (vgl. leeccean — lechte oben 
unter a). 

§ 408. 1) Die verba auf rw und lw, wie gierwan, gyrtvan 
bereiten, sierwan, syrwan berücken, smierwan, smyrrvan schmieren, 
wielwan, tvylwan wälzen , verlieren in der 2. 3. sing. ind. praes., 
der 2. sing. imp. und im praet. ursprünglich ihr tv und gehen 
also auf -est, -e, praet -ede (älter -ide) aus, z. b. praet 
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gierede, si(e)rede, smirede, rvylede. Das part. praet scheint in 
der unflectierten form ursprünglich das w zu behalten, in den 
flectierten es zu synkopieren. 

Ann). 1. Mit dem Wechsel von rrv, Irv und einfachem r, l musstc 
ursprünglich auch ein Wechsel des wurzelvocals zusammengehen, da nur 
vor rw, Iw brechung des grundlautes a resp. £ (in smierwan) eintreten 
konnte, z. b. smierwan, aber smirest, smireti, praet smirede; doch sind 
von diesem Wechsel wol nur bei smierwan noch deutliche spuren erhalten. 
Bei gierwan miisste der Wechsel lautgesetzlich verschwinden {gierwan 
nach § 98, a, gierede nach § 98, b etc.). 

In der späteren spräche treten zahlreiche Umbildungen 
auf, indem namentlich entweder das tv durchgeführt, oder ganz 
getilgt wird, oder endlich nach § 400, anm. 2 formen nach der 
II. schwachen klasse (mit oder ohne tv) gebildet werden. Die 
einzelnen verba schwanken hierin stark; bei einigen, wie 
hierrvan verspotten, nierwan bedrängen, ist die altertumliche 
flexionsweise überhaupt nicht mehr zu belegen. 

Anm. 2. gierwan bleibt meist der alten flexion getreu, doch findet 
sich früh part. gegiered neben gegierwed, imp. gier und gierwe neben 
giere, selten spät opt. praes. gyrie, part. gegyrwod. Der Ps. hat regel- 
mässig gerwan, praet. gerede, part. gered, das north, meist nach der 
II. schwachen klasse gearwia (iarwia R 2 ), doch praet. gerede, part. 
gered neben gearwade, part. gearwad. 

Anm. 3. sierwan geht in der alten ws. prosa regelmässig, doch 
findet sich part. gesiered und selten praes. sierian, wozu später das praet. 
syrode tritt. Gewöhnlich wird später das w durchgeführt, praes. 3. sg. 
syrwti, praet. syrwde, oder nach der o-klasse syrwian, praet (syrwode), 
pl. syrwedon. 

Anm. 4. Auch von smierwan sind altws. noch zahlreiche reste der 
alten flexion erhalten, dazu part gesmired, praes. smirian, smierian, 
später auch nach der d-klasse flectierend, praes. 3. sg. smyrati, praet. 
smirode, smyrode, part. gesmirod. Daneben öfter formen mit e, smerwan 
und smerian etc. Das north, hat inf. smirian L, smiran R*, praet. smi- 
rede; Rushw. 1 imp. smere. Im Ps. sind nur praes. sg. 3. smiretü, praet. 
smirede belegt; als inf. ist dazu *smeorwan zu vermuten (§ 159, 4). 

Anm. 5. hierwan und nierwan haben das w tiberall (auch im Ps.) 
durchgeführt, praes. sg. 3. hyrwtS, praet. hynvde etc., gelegentlich auch 
formen der ö-klasse aufgenommeu, hyrwian, nyrwian, praet hyrwode, 
nyrwode etc. Vereinzelt findet sich ein part geniered und praet nyrugde 
(Blickl.). 

wielwan bildet praet. wylede, part. gewylwed, daneben auch inf. 
wylian und wylwian etc. nach klasse 11. 
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Anm. 6. Sonst scheint noch rastvan erwägen, vermuten, ähnliche 
flexion gehabt zu haben, da sich auch r&sian und praet. r&snode und 
rasode findet 

froeiwan schmücken, hat im praet meist frcetwodc nach kl. II, neben 
froetwede, part. gefraitwod, -ed; später finden sich auch praesensfonnen 
nach kl. II. 

2) Neben iewan, ywan zeigen (praet. iewde, part. -iewed, 
fl. -iewde etc.) tritt schon altws. auch eowan, praet. eowde etc. 
ohne umlaut auf, sowie im praes. auch eowian nach der 
II. klasse, dem sich erst später ein praet. iowode zugesellt 
Daneben steht in seltenerem gebrauch (und wol nicht in streng 
ws. texten) eawan, namentlich im praet. eawde. Der Ps. ge- 
braucht meist otiawan, praet ot eawde, nur je einmal otiowan, 
otiowde; das north, (ßprf-, ge-)e'awa, praet. -e'awde, und 
Lind, auch eawade und selten -iade. 

A nm. 7. Aehnliche berührung mit der 4-klasse zeigen siw{i)an nähen, 
spiw(i)an speien (aus *siewnn, *spiewan, ausserhalb des streng ws. 
siorv{i)an, spiotv(i)an), bei denen aber die alte flexion fast nur noch in 
den ältesten denkmälern zu belegen ist 

Anm. 8. tfytvan bedrängen (aus *tfiewan, ausserws. auch Üe'owan) 
und klyrvan erwärmen (aus *hlietvan) haben regelmässig praet. tiywde, 
hlywde, part. *gebywed, *gehlywed, fl. getSywde, gehlywde, daneben 
begegnet aber auch praet. hlyde, part. gehlyd und in der poesie auch 
formen mit contraction, wie inf. tSeon, praet. tfe'ode, part fl. Ueode, und 
praes. ind. pl. kMoti. 

3) Das verbum ciegan, cigan rufen, nennen (Ps. cegan, 
north, ceiga, ceia, R 1 auch ccegan, aus * kauf an, § 176) überträgt 
gewöhnlich das g des praesens auch in's praet, ciegde, cigde 
(north, ceigde, R 1 auch c&gde), part. gecieged, geciged, pl. ge- 
ciegde (north, geceiged, pl. geceigde); nur der Ps. hat noch 
regelmässig cede, part. *geced, *gece'de; über die flexion des 
praesens s. § 408. 

Anm. 9. Ebenso flectieren das nur poetische hegan ausführen, 
vollbringen (aus *haujan, altnord. heyja), praet. hede, part. gehed, und 
ausserws. auch sivigan streuen (got slraujan), praet. strede {stre'ide Erf. 
Corp.) ; im ws. ist dafür slrewian, slre'orvian, praet. strewede, stre(6)wode 
eingetreten (vgl. anm. 7). 

Anm. 10. Hierher gehört vielleicht auch *t<lon machen (zu got. 
taujan), von dem ausser einer 3. pl. leob nur praet. te'ode, part. te'od 
belegt sind; doch könnten diese formen auch zu *leogan § 418, anm. 4 
gezogen werden. 
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4) Die verba hean erhöhen (aus Hiehan, zu heah hoch), 
l$n lehren, Öyn drücken (aus *tiyhan, ahd. dühen) und wol auch 
die nur in einzelnen formen belegten *scyn verfuhren, *tiryn 
zusammendrücken (?), lassen durchgehends contraction des 
wurzel- und endungs- oder ableitungsvocals eintreten, praet. 
Jieade, tyde (spät auch tydde), praet. head, tijd (flectiert spät auch 
tydde etc.) u. s. w. 

Anra. 11. Nur selten finden sich uncontrahierte formen, wie ic 
ty/ge, praet. tiygdc, praes. pl. seyap (north.), part. ätSryid. 

Von hean begegnet auch ein (mercisches ?) part. he'd (aus *he'ltid, 
§ 1«6 f 5). 



Flexion der schwachen verba erster klasse. 

§ 409. nerian und fremman stellen die flexion der ursprüng- 
lich kurz8Übigen , detnan die der ursprünglich langsilhigen dar. 
Beispiele für die erste klasse s. § 400, fllr die letztere § 403; 
über gierwan und ciegan s. § 408, 1. 3. 



Sing. 1. nerie 

2. neres(t) 

3. nereÖ 



fremme 

fremes(t) 

fremeÖ 



PI. neriafi fremmaö 



Praesens. 

Indicativ. 

d6me gierwe 
d6m(e)st gierest 
dem(e)Ö giereÖ 



demao" 



i 



ciege 

cie3(e)st 

cieg(e)Ö 



gierwaÖ ciegafi 



Optativ. 

Sing. nerie freuimo deine gierwe Hege 

PI. nerien freimnen dornen gierwen ciege n 



Sing. 2. nere 
PI. 1. nerian 
2. neriaö 



Imperativ. 

freme d£m giere cieg 

fremman deinan gierwan eiegan 

fremraao demaft gierwaö ciegaö 



nerian fremman 



In finitiv. 

| d£man gierwan 



eiegan 



Partieipiu m. 

neriende fremmende demende i gierwende ciegende 

Sl overs, Augelsächa. grammatlk. 2. auH. 13 
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Praeteritum. 

Indicativ. 



Sing. 1. nerede freraede 

2. neredes(t) frcuiedes(t) 

3. nerede fremede 

PI. neredon freinedon 



demde 1 gierede 
demdes(t) n. s. w. 
demde 



ciegde 
u. s. w. 



demdon 



Optati v. 



Sing. 
PI. 



nerede 
nereden 



freiuede 
freuieden 



demde 
deniden 



gierede 



u. s. w. 



ciegde 
u. s. w. 



jier(w)ed cie^ed 
jierede ciegde 



Participinm. 

Sing. nered freiued demed 
PI. nerede fremede demde 

Anm. 1. Ueber graphische nebenformen von nerian etc., wie nergan, 
nerigan, nerigcan etc. s. § 175. Ueber formen wie secean, seceatS, 
hn&gcan, hn&geatS etc. neben se'can, se'cati etc. s. § 20«, 6. Ueber das 
eindringen von formen der II. klasse § 400, anm. 2. 

Anm. 2. Vor dem pronomen ic fällt im north, öfter das -e der 
1. sg. ind. praet. ans, scegdiz L, dadig, cerdig Ii.it., dir sce^de ic, e'ade 
ic, cur de ic etc., vgl. § 355, anm. 2. 

§ 410. Die eigentlichen flexionsendungen waren ursprüng- 
lich dieselben in beiden klassen, und sind es noch im prae- 
teritum. Die faktischen unterschiede in der flexion des prae- 
sens im ags. sind folgende: 

1) Das j des suffixes -jo- blieb vor unähnlichen vocalen 
bei den kurzsilbigen auf r wie nerian erhalten; bei den übrigen 
kurzsilbigen erzeugte es vor seinem ausfall (§ 177) im west- 
germ. nach § 227 gemination des wurzelauslautenden conso- 
nantcn, wie in fremman; bei den langsilbigen fiel es aus ohne 
gemination zu hinterlassen. 

Anm. 1. Bei vorausgehendem vocal oder diphthong ist eutweder 
das j ganz geschwunden und contraction eingetreten, wie in hean, lyn etc. 
§ 408, 4, praes. hea, iy, 2. sg. heast, tyst, 3. sg. he'atf, tyti, pl. heatS, 
tyd u. s.w., oder erhalten, wie im ws. ciegan, § 408, 3. 

Im Ps. flectiert cc'^an praes. ind. ce'gu, *ce'st, ce'tS, ce^ah, opt. ce'^e, 
imp. ce, *ce'^an, ce'^atf etc. (vgl. § 408, 3), d. h. das j ist Uberall da 
geschwunden, wo die endung den vocal t enthielt. 

2) Das praesens der ursprunglich kurzsilbigen zeigt Wechsel 
zwischen geminiertem und einfachem consonauten; letzterer 
steht in der 2. 3. sg. ind. und der 2. sg. imp. 

Anm. 2. Dieser Wechsel beruht darauf, dass die endung dieser 
formen ursprünglich ein i enthielt, vgl. got. nasjis, nasjip, nasei, und 
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vor diesem i das j des Suffixes bereits vor dem eintritt der westgerm. 
gemination geschwunden war. 

Besonders zu beachten sind bei diesem Wechsel die bestimmungen 
der §§ 190. 216, wonach cg als Verdoppelung von g und bb als Ver- 
doppelung von f eintritt: lecg{e)an — leget!, swebban — stvefeti u. s. w. 

Später, und so schon im north., reisst hier Verwirrung ein, indem 
die gemination auch in die 2. 3. sg. verschleppt wird, seiest und seilest, 
seiet und seileb u. dgl. 

3) Der imp. sg. der kurzsilbigen geht auf -e aus (got. -ei), 

nere, freme, bei den langsilbigen wird dies e uacb § 133, e stets 

apokopiert. dth/i, hier etc. 

Anm. 3. Spätws. begegnen sehr gewöhnlich auch formen wie deine, 
hyre\ seltener bei ursprünglich kurzsilbigen verbis, wie teile. Von solchen 
linden sich auch vereinzelte formen nach art der langsilbigen, wie cwell. 
Das north, dagegen apokopiert regelmässig auch bei den kurzsilbigen, 
ner, sei etc., vgl. § 372, anm. 

4) lu den altwests. texten wird dem entsprechend die 
endung der 2. 3. sg. ind. regelmässig zu -st, -o" gekürzt, demst, 
demö, während bei den kurzsilbigen nur ausnahmsweise eine 
synkope stattfindet (besonders nach / und g: seift, legti u. s. w.) 
Später tritt starke Verwirrung ein. Im strengws. herscht 
neigung zur synkope auch bei kurzsilbigen, während ander- 
wärts oft die volleren formen bevorzugt werden (über Ps. 
north, s. § 358, anm.) 

Die verba auf consonant -f- «, r, l, § 404, 5, behalten auch 
im ws. den endungsvocal : nemnest, nemnetS (doch auch ver- 
einzelt nemst), efnest, efneti, fr e fr est, frefreb etc. 

Anm. 4. Alle verba, welche spätws. ihren inf. auf -tan bilden, 
haben jedoch spätws. häufig die 2. 3. sing, auf -asl, -atS nach der II. klasse, 
s. § 400, anm. 2. 

2) Zweite schwache conjugation. 

§ 411. Pra esensstamm. Den praesensformen dieser 
klasse liegt ein gemeinschaftlicher stamm auf -o/o- zu gründe, 
der sich jedoch in der 2. 3. sing. ind. und der 2. sg. imp. 
bereits im germ. oder mindestens im westgerm. zu -o- verkürzte. 
Im ags. ist jedoch das -o/o- in der regel zu (-iga-, -igea-) 
geworden (north, ausnahmen 8. § 414, anm. 2), vgl. z. b. sealfian 
salben, locian schauen, wunian wohnen, täenian zeichneu, scea- 
wian schauen etc. — Praeteritum und partieipium prae- 
teriti werden von einem stamme auf -o- gebildet. 

♦13 
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Anna. 1. Da das t dieses -ia- erst in relativ später zeit aus o, a 
hervorgegangen ist, so erzeugt dasselbe niemals t-umlaut; dagegen 
erscheint auch vor ihm oft o-umlant als nachwirkung des ursprünglichen 
o-lautes, vgl. § 109. 

Anm. 2. Die zahl der hierher gehörigen verba ist sehr gross, da 
von sehr vielen nominibus, namentlich adjectivis, verba nach dieser klasse 
gebildet werden können. Als besondere gruppen sind die ableitungen 
auf -nian, got. -inön, wie fcestnian festigen, auf -sian (got •isdn) wie 
ricsian, rixian herschen, Medsian segnen, miltsian erbarmen, hälsian 
grüssen, eorsian zürnen, Mission freuen, hreowsian reuen, und auf 
-(e)cian, wie bedecian bitten, ästyfecian ausrotten, äsmefecian ausrotten, 
ieldcian aufschieben, gearcian machen, hervorzuheben. 

Anm. 3. Ueber verba mit contraction s. § 414, anm. 4, über ein- 
dringen von formen dieser klasse in verba der ersten s. § 40f», anm. 2. 

§ 412. Praeteritum. Das praeteritum dieser klasse 
geht auf -ode (-ade, -nde, -ede) aus, wunode, t&cnode etc. 

Anm. 1. -ode ist die gewöhnliche wests. form, -ade ist hier seltener, 
aber im Ps. und north, am häufigsten ; in diesen mundarten begegnet wieder 
-ode sehr selten; -nde und -ede sind überall seltener, finden sich aber 
in allen dialekten. 

Im plural sind die tonnen mit e häufiger als im sing., und es ist 
vielleicht als normalform anzusetzen sg. sealfode, pl. sealfedon, vgl. § 129. 

A n m. 2. Einige verba auf w synkopieren selten den inittelvocal, 
trürvian trürvde, tüe'owian be'orvde etc. (vgl. § 416, anm. 6). 

§413. Participium praeteriti. Die endung desselben 
ist -od, -ad, -ud nach massgabe der bestimmungcn von § 412, 
anm. 1, getvunod, getäcnod; flir die fledderten formen kommt 
dazu noch -ed-, wie getäcnedum u. dgL 

§ 414. Paradigma der zweiten klasse: 

Praesens. 

Imperativ. 



Indicativ. Optativ. 

Sing. 1. sealfie 

2. sealfast \ sealfie 

3. scalfaÖ 



PI. sealfiaö 



sealfien 



Sing. 2. sealfa 
PI. 1. sealfian 
2. sealfiat* 



Infinitiv. Participium. 
sealfian sealfiende 

Praeteritum. 
Indicativ. Optativ. 

Sing. 1. sealfode J 

2. sealfodest J. sealfode 

3. sealfode I 

PI. sealfedon, -odon sealfoden 
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Participium. 
sealfad 

Anm. 1. Für ie wird oft ige, für ia oft iga, igea geschrieben, 
sealßge, sea/figen, sealßgean u. s. w. — Einfaches g ist selten und im 
wesentlichen auf einige nicht strengws. denkmäler beschränkt. Nur ganz 
vereinzelt begegnet die Schreibung eg, wie hieotiregendum, moegeregan 
gl. Im allgemeinen dürfen die ie, ia (auch nach ausweis der metrik) 
als zweisilbig betrachtet werden. 

Anm. 2. Das north, hat vielfach formen erhalten, welche dem ur- 
sprünglichen ausgang des praesensstammes -öjo- näher stehen, z. b. inf. 
auf -ogia, -age, -ege, praes. ind. pl. -ageti, -egeZ, -egat u. dgl. — Andere 
abweichungen des north, sind: ind. sg. 1. auf -a, -iga (tfrötva, tiröwiga), 
sg. (2.) auf -es, -efi, -i{g)as, -ige*, -agits, -aid etc., pl. auf -afr, -as, -es 
etc., imp. sg. 2 auf -ig, wie tirig, cl&nsig neben part. praes. auf -ende, 
-ande etc. 

Participia praes. auf einfaches -ende sind ausserhalb des north, fast 
nur in der poesie belegt, dort aber nicht selten (in angl. denkmälern; 
vgl. Beitr. X, 482). 

Anm. 3. Ueber die flexion kurzsilbiger verba mit i in der Wurzel- 
silbe wie clipian, bißan, hliniau etc. s. § 416, anm. 6. 7. 

Anm 4. Bei einigen verbis mit vokalischera ausgang (nach ausfall 
von h) treten in den formen ohne j contractionen ein : ttve'og(e)an zweifeln 
(ahd. zwehön), praes. ttveoge, ime'osl, (tve'otf, opt. ttveoge, imp. twe'o, 
lweog{e)atS, praet. tweode, part. twe'od (north, praes. ind. sg. 3. tuäs, (ud>s 
L, iwias R*. opt. iwiga L, twioge R*, praet. tuiade, tuiedon L, Itviadc, 
twiodun R», tvieda Rit.). So gehen noch *te'og(e)an anordnen, bestimmen 
(nur contrahierte formen scheinen belegt; north, praet. fiadce), scöian, 
scögan beschuhen (part. scöd, north, gescoed) und böian, bögan prahlen. 

3) Dritte schwache conjugation. 

§ 415. Diese conjugation umfasst die wenigen reste, 
welche von der got. ai- klasse im ags. übrig geblieben sind. 
Es gehören hierher namentlich die verba habban haben, libbun, 
lifgan leben, secg(e)an sagen, hycg(e)an denken, ferner ursprüng- 
lich auch Öreag(e)an (Ps. firegan, north. Üreiga) drohen, schelten, 
smeag{e)an (Ps. smegan) denken, freog{e)an (Ps. frigan) befreien, 
feogan hassen. Ihre ursprüngliche flexion ist folgende: 

Praesens. 
Indicativ. 

Sing. 1. hrebbe libbe; lifge secge hycje Öreaje freoje 

2. hafas(t) liofas(t) sa£as(t) hoxas(t) Öreas(t) freos(t) 

3. hafaÖ liofaö sa^aS ho^aÖ ÖreaÖ freoö 

p. JhabbaÖ Jlibbaö secg(e)aÖ hycg(e)aÖ Örea3(e)aÖ freoj(e)a? 
' )(htebbift)\life(e)aö' 



Digitized by Google 



198 



415-416. Schwache verba: III. klassc. 



Optativ. 

Sing. 1. hsebbe libbe; Hfje sccjc hycge 

u. s. w. wie fremme § 409. 



frdago freo^e 



Imperativ. 

Sing. 2. hafa liofa saja hoja Örea freo 

PI. 2. fhabbaS jlibbaö secs(e)aÖ hycj(e)aÖ Öreas(e)aÖ freo3(e)aÖ 
\ (hiebbaÖ)! lif3(e)aÖ 

Infinitiv. 

habban flibban secj(c)an hyc£(e)an Öreag(e)an freog(e)an 
\ lif 5 (e)an 

Participi u m. 

hwbbende f Iibbende sccjende hycgondc Öreajende freogcnde 
1 lifgende 



Sing. I. harfde 



Praeteritum. 

lifde aa^de hogdc 
u. 8. w. wie demde § 40!». 



orcade 



freodü 



Participium Praeteriti. 
gehaefd £elifd ;$esa?;$d gehojod ged'ruad jefreod 
§ 416. Die eigentttmlichkeit dieser klasse beruht in der 
mischung von formen der 1. und 2. schwachen conjugation. 
Zur letzteren gehören ursprünglich nur die 2. 3. sg. ind. praes. 
und die 2. sg. imp., zur ersteren alle übrigen praesensformen. 
Das praeteritum fügte -de, das pari praet -d direct an die 
Wurzelsilbe. Doch sind im laufe der zeit viele Verschiebungen 
des alten Systems eingetreten. 

Anm. 1. Sprachgeschichtlich jüngere formen von habban sind: 
praes. ind. sg. 1. hafu, -o, -a (in der poesie), 2. halfst, 3. hcefS, letztere 
in strengws. prosa (auch schon der älteren zeit, wie Cura past.) die ge- 
wöhnlichsten; spät auch opt. habbe; im part. praet begegnet auch hcefed 
(Beda). — Mit der negation ne verschmilzt habban zu nabban, praes. 
ind. sg. 1 neebbe {nofu etc.), 2. nafast, ncefst, 3. nafab, n&fö, pl. nabbatf, 
praet. nee f de, part. genas fd. 

Die flexion im Ps. ist: praes. ind. sg. 2. hafast, 3. hafatf, pl. habbatS, 
imp. pl. habbatf, part. nabbende, praet. hefde, part. praet. hefd; in 
Rushw. 1 praes. ind. sg. 2. heefest, 3. heefep, heefp (nafep, nceftf), pl. 
habbap, nabbap, opt. hwbbc, imp. heefe, pl. habbap, inf. habban, part. 
heebbende, praet. heefde, ncefde; im Lind, und Rushw. 8 praes. ind. sg. 1. 
hafo, hoefo (auch hafu, nafu und heefie L), 2. hepfes, -is, 3. heefetf, -es, 
-is (ncefis etc.), pl. habbad, -as, tiabbatf, -as, opt. heebbe, imp. heefe, pl. 
habbati, -as, inf. habba, part. heebbende, nwbbende, praet. heefde, ncefde. 
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Anm. 2. Die nebenformen von libban mit fg (/?), wie Ufgan, 
lifian sind hauptsächlich don nichtws. oder doch nicht strengws. mund- 
arten eigen. Das praet. lautet spätws. auch Ufede, liofode (lyfode). — 
Der Ps. flectiert praes. ind. sg. 1. tifgu, 3. leofati, liofati, pl. Ufgaft, öpt. 
lifge, inf. Ufgan, part. lifgende, part. praet. lifd; ebenso Rushw. 1 praes. 
ind. sg. 3. leofap, pl. Ufgap, part. lifgende, praet. lifde; Lind, und 
Rushw.» praes. ind. sg. 1. liofo L, Ufo R a (im Joh.), 3. /t/V?Ö, -es (im Joh. 
/w/aff, -«3, -et! L), pl. Uf\i)gaÖ, -as, inf. «/"(O^a, part. lif{i)gende, lifiende, 
praet. /i/V/<?. 

Anm. 3. Jüngere formen von secgean sind: praes. ind. sg. 2. sankst 
und seg{e)st, 3. und s«tf(er)5, imp. sg. senge und die formen 

mit ce sind besonders für das ältere, die mit e für das spätere strengws. 
charakteristisch. Statt der regelrecht umgelauteten formen wie secgean 
begegnen öfter (schon in Cura past.) solche mit ce, wie seeegean. Uebcr 
formen wie praet. s&de, part gesced s. § 214, 3. 

Die flexion des Ps. ist folgende: praes. ind. sg. 1. seegu, seego, 
2. sagas, 3. segeUf, pl. seegatf, opt. seege, imp. sege, pl. seegafi, inf. 
seegan, part. seegende, praet. segde, part. praet. segd; Rushw. 1 praes. 
ind. sg. 1. seeege (seege, seeega), 2. sagest, 3. scegetS, pl. scecgatS (see- 
gab), opt. seeege, imp. *a?£<r, pl. seeegab, inf. sec^an, praet. 
sa'gde, part. praet. seegd; Lind, und Rushw. 2 : praes. ind. sg. 1. s# ( <:o, 
2. sa2ges, 3. seegetf, -es, pl. swegad, -as, opt. seeege, imp. 
pl. seeegaft, -as, praet. seegde, part. praet. («p^«rrf). 

Anm. 4. hycgean bildet ws. die 2. 3. sg. ind. praes. öfter hygest, 
hyg(e)o~, oder pl. hogiati etc.; das praet. lautet auch hogode und (/*<»•)- 
hyz{e)de, das part. hogod nach klasse II. — Die belegten formen des 
Ps. entsprechen dem paradigma; in Rushw. 1 fehlt das wort, in Lind, und 
Rushw.* sind belegt: praes. ind. sg. 3. liogatS, -as, -e'd (hycgad L wol 
fehlerhaft), pl. hogatS, -as, inf. hycga, part. hycgende, praet. hogde. 

Anm. 5. Für tfre'agean, sme'agean etc. begegnen vereinzelt kürzere 
formen wie Öre'an u. s. w. — Deutlicher als im ws. ist die ursprüngliche 
flexion von tire'agean, sme'agean, freogean im Ps. erhalten: inf. tSre'gan, 
praes. ind. dre'gu, tireus, Öread', pl. tiregati, opt. Üre'ge, imp. tire'a, d>v- 
ga'd, part. türe'gende, praet. tSreade, part. gedre'ad für *(Sraujan, * örauju, 
*$raiiais, praet. *tSrauda u. s. w., ebenso inf. *frigan, praes. ind. /W^m, 
freas, freut! (friaÖ, frioti), pl. *friga<S, imp. fre'a, frigatS, part. frigende, 
praet. fre'ade. friode, part. /V«?W, /nW. — Rushw. 1 hat inf. Üreiga; 
opt. sg. 3. gefreoge ; ind. sg. 3. /Va9, \A.fiegaf\ opt. fiegee; Lind, praes. 
ind. sg. 3. ttre'atf, smeati, pl. sme'as, imp. sg. drt'«, smeage, pl. sme'as, 
int. smeage, part. sjneande, praet. Öre'ade, smeade (sme'awde, smeaude)\ 
ferner praes. ind. sg. 3. friatS, frige'Ö, frerveZ, opt. frie^a, imp. /W^, 
part praet. gefriod, gefreod, gefre'ouad und praes. ind. sg. 3. geftiS, 
gefiatS, gefietf, gefitveti, inf. gefiage, praet. gefiade ; Rushworth 2 praes. 
ind. sg. 3. Örtf'aö, smeoti, pl. smeo^as, imp. smeage, pl. sme'ogas, part. 
sme'ande, praet. Öre'ade, ttreode ; smeade, sme'ode, und praes. ind. sg. 3. 
friad, /rü/&; /YaD, inf. ^efioge, praet. /Varft?, part. gifriad, gifriod; das 
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§416. Schwache verba: m. Masse. 



Rituale endlich praes. ind. pl. tfre'atS, smeati, inf. tö smeanne, part. 7Srean.de, 
smeande und praes. ind. sg. 1 . fria, praet. friade, friode, part. friad, friod. 

Anm. 6. Ursprünglich war die anzahl der verba dieser klasse viel 
bedeutender. Die meisten aber sind entweder ganz zur II. klasse über- 
getreten, wie bifian leben, clipian nennen, ginian gähnen, hlinian lehnen, 
tilian zielen, bewitian ausführen, tSolian dulden, scomian schämen, sorgian 
sorgen, oder zeigen eine mehr oder weniger vollkommene doppelbildung 
nach der 1. und II. klasse: fylgean — fylgde und folgian — folgode 
folgen, tellan — tealde und talian — talode zählen; zu ws. wacian 
wachen, findet sich ein part. praet. weeccende (im north, geht das ganze 
praes. nach der I. klasse, inf. tvoecca etc.), zu hatian hassen, das subst. 
part. kettend feind. Bei noch anderen weist nur noch ein praet. ohne 
mittelvocal auf die alte flexion hin: trüwian trauen trüwde § 412, 
anm. 2, plagian spielen — plasgde und plagade; adrügian vertrockucn 
— ädrügde und ädrügode u. s. w. 

Anm. 7. Die oben anm. 6 angeführten verba mit t in der Wurzel- 
silbe haben insofern noch einen rest der alten flexion erhalten, als sich 
wenigstens in einigen denkmälern noch ein Wechsel von i und io 
beobachten lässt, je nachdem auf die Wurzelsilbe ein i oder a, o folgt 
(vgl. das paradigma fibban); z. b. inf. clipian, praes. ind. sg. 1. clipie, 
2. cliopast, 3. cliopatS, pl. clipiatS, imp. cliopa, pl. clipiatü, praet. ctio- 
pode u. s. w. Meistens ist jedoch auch dieser Wechsel verwischt, man 
findet cliopian, biofian, hlionian u. a. neben formen wie clipode, hlinode etc. 
(im Ps. stets cleopian regelmässig nach klasse II). 

Anm. 8. Anglisch swigian {swigian?) schweigen, hat im praet. 
srvigde (swigde?); im ws. tritt dafür gewöhnlich swugian (für swiogian 
§71), sugian, später sunrian ein, welches regelmässig nach der II. klasse 
flectiert und nur vereinzelte andere formen aufweist, wie namentlich das 
part. stvigende. 

Anm. 9. Hierher gehört auch das verbum fetian holen; es flectiert 
in der älteren spräche praes. ind. fetie, fetast, fetatS, fetiatf, opt. felie, 
imp. feto, feliali, praet. fette, part fett und fetod. Später geht die 
gruppe ti durch tj in cc (dh. tsch, § 206, anm. 3) über, während sich das 
/ vor andern vocalen erhält, also inf. feccan, part. feccende, praes. ind. 
fecce, fetast, fetatS, feccaTS, opt. fecce, imp. feta, feccatS. Im praet. 
erscheint neben fette auch fetode nach klasse II. 

A n m. 1 0. Sehr unregelmässig ist die flexion von lireppan berühren, 
welches vielleicht auch dieser klasse angehört: inf. hreppan (vereinzelt 
hrepan), praes. ind. sg. 1. kreppe, 2. krepest und hrepast, 3. krepelf und 
krepad, opt. kreppe, imp. sg. krepa, praet. hrepede, krepode und hreo- 
pode, part. krepod. 

IV. Kleinere gruppen. 

1) Verba praeteritopraesentia. 

§ 417. Die verba praeteritopraesentia des germanischen 
sind entsprungen aus ursprünglich starken verbis, deren altes 



Digitized by Google 



§ 417—422. Praeteritopraesentia. 



201 



praeteritnm (perfectura) praesensbedeutung angenommen hat 
(wie lat. memini, novi, coepi, gr. o/dcr), während ein eigentliches 
praesens fehlt. Ihre formen bestehen aus: 

1) einem urspr. starken praeteritnm mit praesentischer 
bedeutung (perfectpraesens); 

2) einem neugebildeten dentalpraeteritum (§ 351, 2) mit 
praeteritaler bedeutung. 

§ 418. Die flexion des erste ren ist im ganzen die der 
starken praeterita; doch haben sich mehrfach ältere formen 
erhalten; namentlich die 2. sing. ind. auf -t und der /-umlant 
im opt — Das dentalpraeteritum folgt ganz der flexion der 
schwachen praeterita. 

§ 419. Die praeteritopraesentia schliessen sich in dem 
baue ihres perfectpraesens an die ablautsreihen der starken 
verba an. Hiernach ergiebt sich folgende Ubersicht: 

§ 420. Erste ablautsreihe. 

1) Praes. wdt ich weiss, 2. sg. wäst, pL witon, alt wiotun, 
wietun, opt. wite, imp. tvite, praet. wisse, wiste, inf. witan, alt 
wiotan, wietan, pari witen; daneben altes part. praet. gewiss 
adj. certus. 

Mit der negation ne verschmelzen diese formen zu nät, 
ndst, nytun, nyte, nysse, nyste. 

Anm. Der Ps. hat pl. weotun, neotun, inf. weo tan, part. weotende ; 
das north, wuton, nuton, inf. wuta (auch wite L; nur wita Rit), opt. wite, 
iinp. wite, pl. wutas, praet. nur wisle, nyste part. praet. witen R\ 
gewitten L. 

Ebenso flectiert das compositum ge witan. 

2) dg (dh (§ 214, 1) ich habe, 2. sg. dht, dhst, pl. dgon, 
opt. dge, imp. dge, praet. dhte, inf. dgan; part. praet. d;ge?i und 
dgen adj. eigen (vgl. § 378); mit der negation nah, nahte etc. 

§ 421. Zweite ablautsreihe. 

3) deag (deah § 214, 1, north, deg § 163) ich tauge, 2. sg. 
doht? unbelegt, pl. dugon, opt. alt dyge, gewöhnlich du$e, 
praet dohte, inf. dugan. 

§ 422. Dritte ablautsreihe. 

4) on(n), an(n) ich gönne (dazu die composita ^eonn und 
vfonn missgönne), 2. sg. north, gtunne Rit, pl. unnon, opt. unne, 
imp. unne (giunne und gewölinlich gionn Rit), praet. ütie, inf. 
unnan, part. praet. geunnen. 
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§ 422—424. Praoteritopraesentia. 



5) con(n) can(n) ich kenne, kann (dazu das compositum 
onconn klage an), 2. sg. consl, pl. cunnon, opt cunne, praet. 
c?iöV, inf. cunnan, pari praet. oricunnen; daneben altes part. 
praet cub adj. bekannt. 

6) fear/* ich bedarf (dazu das compositum bebearf), 2. sg. 
bearfl, pl. Üurfon, opt. alt oyr/«, gewöhnlich Öwr/<?, praet. borfte, 
inf. bur/'an; dazu part. praet. bearfende (north. bwrfende, 
bor / "ende L, porfende, pur f ende R l , bar f ende, bor f ende Rit.) 
adj. arm. 

dear(r) ich wage (north, tförr L), 2. sg. dearst, pl. 
durron, opt. alt dyrrc, gewöhnlieh dürre, praet. dorsfe (north. 
dorstw Ruthwellkreuz, darste L R-, tfMrste und (fy[r]«fc R*), 
inf. [rfwrraw] unbelegt. 

§ 423. Vierte ablautsreihe. 

8) ich soll (spätws. auch $c<r«// [und scyl Scint.|), 

2. sg. sceall, pl. scw/o/i, sceolon (spätws. auch scylon Hcint), 

opt scy/e, stiele, seile (beide schon altws.), scide, sceole; 

praet sc(e)olde, inf. sculan, sceolan. 

Arn». 1. North. *cce/, pl. ^t/on, sciolon, opt R l sc«;«/, 

2. sg. sceall, scalt, pl. sculon, opt. scyte, praet. scaldc, sculde, opt. 
scylde\ im Ps. und Rit. ist das wort nicht belegt. 

9) /»cm, maw ich gedenke (ebenso die composita gemon, 

onmon), 2. sg. monst, pl. munon, opt. alt wy«<?, gewöhnlich mune, 

imp. gemun, onmun und gemyne, gemune, praet. munde, inf. 

munan, part. praet. gemunen. 

Anm. 2. Das spätws. hat einzelne neubildungen nach art der regel- 
mässigen starken praesentia wie 1. sg. ind. praes. gemune, 2. sg. gemunst, 
:*. sg. gemanti, pl. gemunab. Im Ps. und north, ist diese Verwirrung 
schon weiter durchgeführt: Ps. hat nur 1. sing, gemunu, opt. 2. sg. ge- 
mynes, pl. gemynen, imp. gemyne, pl. gemunafi, inf. gemunan, praet. 
gemunde; north, ind. siDg. 3. gemynes L, gimunalf R a , pl. gemonas, 
gcmynas L, imp. gemyne L R a , imp. getnyne L R* Rit.; pl. gemynus, 
gemynan L, inf. gemonaL, praet. gemyste (für *gemynsle, § 186, 1); R 1 
hat 2. sg. gemynest, praet. gemunde. 

§ 424. Fünfte ablautsreihe. 

10) ich kann, 2. sg. //i<?a/if, m/Äf, pl. ma^o/t, opt. 
(spät wö£<? und wm^), praet. meahte, mihte, inf. »la^a« oder 
mitgan? unbelegt. 

Anm. Die formen des Ps. sind meg, meeht, rneegon, mege, mochte, 
north, abweichend nur meeht, mwhle. 
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11) be-, ge-neah es genügt (nur in der 3. person üblich), 
pl. -nugon, opt. -nuge, praet. benohte, inf. -nugan? unbelegt. 

§ 425- Sechste ablautsreihe. 

12) möt ich darf, 2. sg. mos/, pl. möton, opt. möle, pract. 
moste; inf. motan? unbelegt. 

2) Verba auf -mi. 

§ 426. Die 1. sg. ind. praes. des indogerm. verbums gicng 
entweder auf -ö oder auf -mi aus (vgl. die gr. verba auf -m 
nnd -fit, wie <peQa> und rl&rjfu etc.). Zu den verbis auf -6 
gehören alle regelmässigen germ. verba; von den verbis auf 
-mi haben sich nur dürftige reste gerettet; sie zeichnen sich 
dadurch aus, dass die 1. sg. ind. auf -m ausgeht. 

Im ags. gehören hierher noch folgende verba: 

1) Das verbum substanti vum. 
§ 427. Das verbum substantivum bildet seine formen von 
den drei wurzeln es (ind. und opt. praes.), bheu (ind. und opt. 
praes. mit futurischer bedeutung, infinitiv und imperativ) und 
wes (infinitiv, part. praes. und praeteritum). Die flexion ist 
folgende : 

1) wurzel es: 



wests. 



Sing. 1. eom 

2. cart 

3. is 



Indicativ. 
Ps. 

oam 
earÖ 
is 



Praesens. 



north. wests. 



Optativ. 
Ps. 



north. 



am 
ar3 
is 



| earun I 
< sindfun^. } 



aron ; 



(sie, 

l RIO. 



SlO, SCO 

si, six, sy 



sie, | 
(\. p. auch Lie, sc 
») I 



sieni, sio 



sind(un), < sint, (-d); 
siondun sindon 



| si'en, j 

sin, 
| syn | 



sien 



sie, s«; 



sind, -t; 
PI ^siondun, 

|si(e)ndun, 
syndun 

Anm. 1. Durch Verschmelzung mit der negation ne entstehen die 
formen neom (Ps. neam, north, nam), nis, nearuu, -on. 

Anm. 2. R 1 hat auch ind. pl. sendun, und Lind, einen inf. sie; im 
Ps. ist sind die gewöhnliche form des pl., earun am seltensten; eartf 
und earun begegnen vereinzelt auch in der poesie ; für sind haben einige 
denkmäler auch send. 
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§ 427. Verbum substantivum. § 428. Verbum wollen. 



2) wnrzel bheu: 



Indicativ. 



wests.-Ps. 

. 1. beom, beo 

2. bis, bist 

3. biö 



north. 

biom, beom 

bist 

biö 



Praesens. 

Optativ, 
wests. north. 



PI. 



\ biöon 
I biaö 



beo 



bia 



beon 



bia 



Infinitiv. 

beon (north, bian) 

Participium. 
blonde 

Imperativ. 
Sing, beo 

PI. beoö 



beoö 

Anm. 3. Statt bist, bitf wird später auch bysl, byti geschrieben, 
was jedenfalls auf kürze des i hinweist. Für bib~on steht north, selten 
auch biofion. Auch R* hat einen ind. pl. beopan (bitfori) neben bc'op, 
biop. Ein opt. ist im Ps. nicht belegt 

3) wurzel rves: 

Praesens. 

Inf. wesan (north, wosa, wossa) | Part, wesendc 
Imp. Sg. wes, PI. wesaÖ (north, wses, wosas) 

Praeteritum. 
Indicativ. Optativ. 
Sing. 1. waes | 

2. waere \ waero 

u. s. w. regelmässig als starkes verbum, § 391. 

Anm. 4. Auch hier finden sich Verschmelzungen mit der negation, 
praet. sg. nces, 2. neere, pl. n&ron, opt. neere. 

Anm. 5. Für wces, nces begegnen öfter die enklitischen formen 
was und nas, § 49, anm. 1. 

2) Das verbum wollen. 

§ 428. Das verbum wollen besass im germ. vom praesens 
ursprünglich nur einen optativ mit indicativischer bedeutung: 
im ags. sind dazu ein neuer optativ und ein (nur verneint 
vorkommender) imperativ geschaffen worden. Das praeteritum 
wird schwach gebildet Die flexion ist folgende: 

Praesens. 

Indicativ. 
wests. Ps. north. 

Sing. 1. wille, wile — willo, -e 

2. wilt — wilt 

3. wile, wille wile wil 

PI. willaÖ willaö wallas, -aö 



Optativ, 
wests. Ps. north. 



wille, 
wile 



wffilla, -ae, -e 
weihe, -e 



\ waell«, -e 
wlllen ~ l weihe, -e 
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Sing 



Praeteritum. 

j wolde walde walde j wolde walde walde 

• \ (walde) 1 (walde) 

(Flexion wie nerede etc. § 409). 

Anm. 1. North, lautet die 1. sg. ind. aueh willic bei folgeudem 
pronomen. — R 1 scheidet 1. und 3. sg. noch als wille und wile ; pl. witlab 
und opt. tville wie wests. — Selten begegnet inf. rvillan; ein part. pracs. 
wellende findet sich im Ps., ein hup. ne weitab R 1 . 

Anm. 2. Verschmelzung mit der negation tritt fast stets ein; in 
folge derselben gestaltet sich der vocalismus der einzelnen formen etwas 
abweichend: Westsächs. ind. sg. 1. 3. nel(l)e, nyl(l)e, 2. nelt, nylt, pl. 
nellab, nyllati, opt. ne/le, nyl(l)e, imp. nele (?, ne wylle pü Beda), pl. 
nellatf, nyllab, praet. nolde (R 1 siog. 1. 3. nyle, pl. nyllab, imp. nellap, 
praet. nalde); Ps. imp. sg. nyl, pl. nyllab, praet. nalde; uorth. iud. sg. 1. 
nuillic, pl. nallas, hup. sg. nel/e (ncelle Rit.), pl. nallab, ncellab, nellatf 
(•e<j f -as, -ces), praet nalde. 



3) Das verbum tun. 
§ 429. Das verbum don tun, bildet seine formen in folgen- 
der weise: 

Indicati v. 
wests. Ps. north. 

Sg. 1. dö döm döm, dö, döa 

2. dest dres(t) döas i« 

3. deÖ deeÖ do»Ö; döa>Ö, -as, -es 



Optativ, 
wests. Ps. north. 



PI. döÖ 



döö 



döaö, -as, -eÖ, -es 



\ dön 

j fl. dönne — 



Infinitiv. 

lön dön, du, döa 

döanne, -euue 



Imperativ. 

Sg. 2. du dö, döa, dö, doa, döe 

PI. 1. dön don 

2. döo döo döaö, -as, -a^o, -eÖ 



[dö, 
) doe, 
|döa 



dö, 
döa 



dön doen doe 

Participiu m. 
dönde doeude 



Part, praet. 
jedön £edo : n 



Praeteritum. 

Indicativ. 

Sing. 1. 3. dyde dyde dyde 

2. dydes(t) dydes(t) dydes(t) 



I dydon 

PI. dydou dydun 



dyde 
dyden 



Optativ, 
dyde 

dyden 



dyde 
dyde 
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§ 429. Verbum tun. § 430. Verbum gehen. 



Anm. 1. In den poetischen hss. findet sich auch ind. pl. praet. 
dddon, opt. döhde und park praet. ge-, forden, in der sächsischen prosa 
aber scheinen diese formen unbelegt zu sein. 

A n ni. 2. Bei den nichtws. formen mit oe ist es zweifelhaft, ob die- 
selben mit öe oder oe anzusetzen sind, da die hss. nicht unterscheiden. 

Anm. 3. R' hat pracs. ind. sing. 1. dö{m), 2. ddst, 3. dcrp, pl. 
ddp, döap, doep, opt. sg. do\ä), pl. ddan, imp. sg. dö, pl. ddp, döap, 
doep, inf. döan, flect. döanne, part. dönde, doende, praet. dyde, pl. dydon, 
part. gedornt, gedoen. 

4) Das verbum gehen. 
§ 430. Das verbum geben (neben gongan § 396, 

anm. 1): 

Praesens. 



PI. 



1 n d i c a t i v. 




Optativ. 




wes ts.-Ps. 


north. 


wests. 


Ps. north. 


1. #i 

2. p*s(t) 

3. g^Ö 


5*0, sa(\ -s 




jae 

(d. h. 

Z*) 






jäö, jutf, -s 


Sin 




1 3»« 



Imperativ. 

Sing. 2. ja ^a, 3** 
PI. 2. jaÖ jäfi, jaeÖ, -s 

Infinitiv, 
gan jän, ja' 



Part, praes. 
jande jände — 

Part, praet. 
gejan jeead 



Optativ. 

eode eade, eode 



Praeteritu m. 

Indicativ. 

Sing. 1. 3. eode eade, eode \ eode 

(flexion wie nerede etc. § 409). 
Anm. 1. Für & setzen die hss. oft ae, das auch als de gedeutet 
werden könnte; oben ist nur da & gesetzt worden, wo die hss. selbst 
die ligatur ce neben ae bieten. 

Anm. 2. R 1 flectiert wie wests., nur steht im opt. pl. z<e.n neben 
Zun, imp. pl. ^AtS neben £«3. — Der Ps. hat als 1. sing. ind. praes. 
auch einmal gan. 
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Register. 

Die stuhlen bestehen slch'auf die Paragraphen der grammatik. Unfestes t, y b. cv. 
unter ie\ io unter eo (ev. ie), a vor m, n unter o; Ü steht nach d. Aus der lautlehre ist 
nur das wichtigere aufgenommen, wm nicht als beliebiger beleg für durchgehende sprach- 
erscheinungen steht. Von der formcnlehrc sind die Zahlwörter in ) 324—931 ausgeschlossen. 



ä adv. 174, 3. 
abbud stin. 10. 
ac adv. 49, anm. 1. 
äc f. 284 u. anm. 1. 2. 4. 
acan stv. 392, anm. 1. 
acumba swm. 1 7, anm. 3. 
adela swm. 50, anm. 1. 
adesa swm. 50, anm. 1. 
ädl stf. 183, anm. 201,3. 
254, 1. 252, anm. 1. 



stm. 239, 1, a. 



ä stf. 173, 2. 174, anm. 3. 

269 u. anm. 3. 
*bylxÖ stf. 31, anm. 
jßbylian swv. 460, anm. 
fecyrt mn.? 267, anm. 
redr stf. 201, anm. 1. 
»dre adv. 315, anm. 1. 
ajöele adj. 50, anm. 2. 
sp.Öelinj stm. 50, anm. 2. 
sef- park 51. 
aefdaell stn.?263,anm.3. 
»den stnm. 237, anm. 2. 
248, 2 Ii. anm. 2; tu 
sfcfenes adv. 320. 
ref(e)st stf. 43, anm. 4 

u. nachtr. 
sefnan s. efhan. 
aefterfylgend m. 286, 

anm. 2. 
aefterra, eeftemest 314. 
328. 

adwerdla swm. 98, 

nachtr. 
&Z n. 290. 
regöer pron. 347. 
jegen adi. 378. 
Seghwä,-hwaßÖer, -hwilc 

pron. 100, nachtr. 347. 

Sie vors, Angelsäcbs. 



ffighwrer, a»zhwider, 

»ghw^nan adv. 100, 

nachtr. 321, anm. 2. 
aehher s. ear. 
feht stf. 269. 
sei- 89, anm. 1. 
ade pron. 43, anm. 4.347. 
adeuht n. 347, 
;Med stm. 244, 1. 
iElfired npr. 43, anm. 4. 

57, anm. 2. 
selineslic adi. 196,anm.4. 
ffmerje swf. 100, nachtr. 

176, nachtr. 
£ne adv. 831. 
icnieje adj. 100, nachtr. 
tf-ni^ adj. 348, 1; wnje 

Öinga adv. 320. 
feniht n. 100, nachtr. 

348, 1. 
riminga adv. 318, anm. 
ienlic adj. 100, nachtr. 
{enliep(i3)e num. 100, 

nachtr., 217, nachtr. 

329, anm. 2. 
acppel stm. 10 273 u. 

anm. 2. 3. 
aar adv. 313. 323. 
aerce- 79, anm. 3. 
akende stn. 100, nachtr. 

248, 1. 
tprest(a) sup. 311. 313. 

328. 

airist stmf. 266 u. anm. 2. 
269. 

aern stn. 79, anm. 2. 

179, 1. 
aernan swv. 79, anm. 2. 

89, anm. 2. 



grammatik, 2. aufl. 



terra comp. 313. 
jesprynj stf. 31, anm. 

266 u. anm. 2. 
set adv. 51 u. anm. 
a3tiär(u) stm. 273, an ni.4. 
aetnrine stm. 263, 1. 
sethwä pron. 347. 

83W 8. JB. 

«x stf. 50, anm. 2.258,2. 
ägan anv. 420, 2. 
ägehwrer adv. 321, anm. 
2. 

äjen adj. 378. 420, 2. 

äjend m. 286. 

ah adv. 49, anm. 1. 

äht s. äwiht 

ahwa, ahwaeöer, ahwilc 

pron. 346. 
ähwter adv. 321 , anm. 2. 
alan stv. 392, anm. 1. 
aloß s. ealu. 
änfeald num. 330. 
anunja, -inja adv. 318, 

anm. 
är stm. 273. 
är stf. 252 u. anm. 4. 

276, anm. 1. 
arc stm. 10. 79, anm. 3. 
asce swf. 10. 
Äsgout npr. 26, anm. 
assa swm. 10. 
assen stf. 10. 
atelucor adv. § 43, 

nachtr. 
ator stn. 244, 1. 
auht 8. äwiht. 
awöer pron. 222, anm. 1. 

346. 

awer, awar adv. 48, 
14 
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anm. 4. 57, anm. 2. 
222, anm. 1, 321. 
anm. 2. 
awiht, äwuht, anht n. 

0, aum. 1. 344. 
awul stf. 57, a. 
ba 8. begen. 

bacan stv. 392, anm. 1. 
bred stn. 240. 
baiftan adv. 1 in, anm. I. 
b!vr adj. 294. 
-bare a«lj. 299. 
baernan swv. 79, anm. 2. 

89, anm. 2. 49«, anin. 
bsernet stn. 248, anm. 2. 
baärs stm. 179, nachtr. 
balca swm. 80, anm. 3. 
bän stn. 239, 1, b. 
basu adj. 399. 
bcacen stn. 243, anm. 
beadu stf. 105, anm. 2. 

209 u. anm. 1. 
bcald adj. 201, 2. 
bealdliee adv. 19S, 3. 
bealn stn. 105, anm. I. 

219 u. anm. 1. 
bearn stn. 239, 1, b. 
bearu stm. 105, anm. 1. 

249. 

beatan stv. 396. 
beaw stm. 250, 1. 
bcd stn. 247, b. 
jebed stn. 241. 
^ebeddaswf.27H,anm.4. 
bedccian swv. III, anm. 
2. 

be^cn num. 324, anm. 1 . 

bel^an stv. 387, anm. 1. 

bellau stv. 387, anm. 1. 

ben stf. 269. 

bene stf. 269. 

bend stmf. 25S, aum. 5. 

200 u. anm. 2. 
benn stf. 258, 1. 
gebcnn stn. 267, nachtr. 
beo swf. 278, anm. 2. 
beodan stv. 381. 
Modern stn. 43, 3, a. 
beon anv. 427. 
beorcan stv. 388, anm. 1 . 
beorgan stv. 388, anm. 

1. 2. 

beornan stv. 79, anm. 2. 

179, 1. 386, anm. 2. 
Reorniee npr. 264. 
be(o)su adj. 300. 
beot stn. 13, anm. 4. 114. 
beow stn. 250, 1. 



beran stv. 370. 390. 
bere stm. 261. 263, 1 n. 

anm. 4. 288, anm. 1. 
ber(er)n stn. 43, 3, .a. 
berstan stv. 79, anm. 2. 

179, I. 389 u. anm. 
bet adv. 323. 
betera comp., betost, 

bctsta sup. 312. 
bidan stv. 382, anm. 1. 
biddan stv. 367. 391, 3. 
biejan swv. 31, anm. 
bielg stm. 266. 
bifian swv. 416, anm. 

6. 7. 

bindan stv. 367. 386. 
binn stf. (V) 273, anm. 1. 
bi'tan stv. 382, anm. 1. 
bite stm. 263, 1. 
bit(t)er-adj. 296. 
blac adj. 294. 
blawan stv. 396. 
bledsian swv. 198, 4. 

411, anm. 2. 
blco(h) stn. 247, anm. 3. 
jebleo(li) adj. 391, anm. 

2. 

bletsian s. bledsian. 
blican stv. 382, anm. 1. 
bliccettan swv. 493, 

anm. I. 
bliee stm. 263, I. 
bliöe adj. 299. 39 > anm. 
bliös, bliss stf. 201, 7. 

258, 2. 
bliösian, blissian swv. 

201, 7. 411, anin. 2. 
blodl*s(wu) stf. 260 u. 

anm. 3. 
blondan stv. 395. 
äblongen part. 395. 
blötan stv. 396. 
blowan stv. 396. 
boc f. 283. 284, anm. 1. 

2.4. 

böcere stm. 248, 1. 
bojincel stn. 218, 

anm. 4. 
böian swv. 414, anm. 4. 
bold stn. 183, 2. 
bona swm. 277. 
gebonn stn. 267, nachtr. 
bonnan stv. 396. 
botl stn. 196, 2 und 

anm. 1. 
botm stm. 196, anm. 2. 
box stm. 56, anm. 2 

(nachtr.) 



brad adj. comp. 397. 

bra'du t 279. 

bnew stm. 1 12, anm. 2. 

266, anm. 4. 
brastHan swv. 19. 
breadru npl. 290, anm. 3. 
breaw s. onew. 
^ebrec stn. 241. 
brecan stv. 390, anm. I. 
brej s. bra-w. 
brejdan stv. 389 und 

anin. 

brejo stm. 106, anm. 1. 
271. 

-breht,-briht npr. 179, 2. 
breme adj. 299. 
bren^ean swv. 197, 

anm. 7. 
äbreoöan stv. 384. 

anm. 1. 
breotan stv. 384, anm. 1. 
br6owan stv. 384, 

anm. 1. 
brerd stm. 79, anm. 2. 
bridels stm. 238, anm. 2. 
brim stn. 241. 
brtn^an anv. 67. 497, a 

u. anm. 7. 
briw, brig stm. 259, 

anm. 2. 
broc f. 284. 

brooor, jebrööor m. 

285. 

bröbte s. bringan. 
brom stm. 68. 
brü stf. 255, anm. 4. 
brücan stv. 385. 
bryce stm. 'brach' 263,1. 
bryce stm. 'brauch' 

263, 1. 
bryce adj. 392 und 

anm. 
brycz stf. 258, I. 
brygd stin. 266. 
bryne stm. 263, 1. 
brytofta pl. 291, 4. 
bü s. begen. 
büan anv. 396, anm. 2. 
bucca swm. 55. 
bufan 119, anm. 1. 
bü^an stv. 385. 
büian swv. 396, anm. 2. 
bunc swf. 278. 
bürg f. 281 ii. anm. 1. 

2. 4. 

-bürg npr. 284, anm. 6. 
burna swm. 179, 1. 231, 
anm. 1. 
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bütan 110, anm. 1. 
buwian s. buian. 
bycjean swv. Hl, 

anm. 407, a. 
bydeu stf. 254, 2. 
abyffan swv. 192, 

nachtr. 
byje 8tm. 263, 1. 
jebyrd stuf. 267, b; je- 

byrdu swf. 207, 

anm. 4. 
byrÖen stf. 25b, 1. 
byre, gebyre stiu. 203, 1 . 
byr^end m. 286, anm. 2. 
byrian swv. 400, anm. 1 . 
byrst stm. 260. 
bysen stf. 269. 
crefester 75, anm. 1. 
cajlf s. cealf. 
cseppe swf. 75, anm. 1. 
cacree swf. 75, anm. 1. 

170, nachtr. 
ealan stv. 392, anm. 1. 
calcnd stm. 12. 50, 

anm. 5. 
ealu adj. 300. 
carcern stn. 10. 79, 

anm. 3. 
caru stf. 105, anm. 2. 

252, anm. 4. 253. 
caserc stm. 248, 1. 
cassuc stm. 10. 
caul, cawl stm. 6, 

anm. 1. 
ceaf stn. 105, anm. 1, 

240, anm. 3. 
ceaflas stm. 183, anm. 
cealf n. 288, anm. 1. 

290. 

ceaster stf. 252, anm. 1 . 

254, 1. 
cellendre 93. 
cene adj. 299. 
Cent npr. 284, anm. 7. 
ceo swf. 278, anm. 2. 
ceole swf. 109, a. 278. 
ceon pl. 277, anm. 2. 
ceorfan stv. 388, anm. 1 . 
ceorian svw. 109, a. 
ceorran stv. 388, anm. 1. 
ceosan stv. 384; euren 

part. 296, anm. 1. 

306. 

ceowan stv. 3S4. 
Cert npr. 284, anm. 7. 
ciefes stf. 254, 2. 
cie^an swv. 3 1 , a. 408, 3. 
409. 410, anm. 1. 



| ciele stm. 263, 1. 
cierm stm. 266. 
cierr stm. 26(5. 
cild n. 290, anm. 2. 
einan stv. 382, anm. 1. | 
cinu swf. 278, anm. 1. 
cltene adv. 315. 
chensian swv. 185. 

180, 2. 
clauster 6, anm. 1. 
cläwan stv. 396. 
clawu, clea, cleo stf. 

57, a. 110, anm. 3. 

112 und anm. 3. 259. 

anm. 

cleofau stv. 384, anm. 1. 
cleopian swv. 109, b. 

416, anm. 0. 7. 
j cli'Öan stv.? 382, anm. 1. 
cliÖe swf. 278. 
clif stn. 241. 
1 eh'fan stv. 382, anm. 1. 
clife swf. 278. 
climban stv. 386, anm. 1 . 
clinjan stv. 380, anm. I . 
clucge swf. 210, anm. 1. 
clyccean swv. 407, 

anm. 8. 
clynnan swv. 400, 

anm. 1. 
cnafa, cnapa swm. 189, 

nachtr. 
clyppan swv. 400, anm. 
criäwan stv. 174, 3. 396. 
cnedan stv. 391, anm. 1. 
cneodan stv. 384, 

anm. 1. 
cneoris stf. 258, anm. 4. • 
cneo(w) stn. 250, 2. 
enidan stv. 382, anm. 2. j 
enieht stm. 0, anm. 1. j 

101, 1. 
cnödan stv. 384, anm. 4. 
cnucian swv. 55. 
cnyccean swv. 407, b. 
cnyssan swv. 400, 

anm. 1. 401, 1 und 

anm. 1. 402. 
cofincel stn. 248, anm. 4. 
j col stn. 239, l,b. 
Coleman npr. 281, 

anm. 1. 
collenferhö adj. 387, 

anm. 1. 
condel stf. 258, 1. 
copor stn. 56, anm. 2. 
corauc stm. 179, 1. 
, costunj stf. 255, 1. 



crabba swm. 10. 
craeftca swm. 215, 

anm. 2. 
craBt stn. 240 u. anm. 1. 
crawan stv. 390. 
Cre(a)cas, Crccas, -e 

npr. 58, anm. 201. 
creua swm. 277. 
creodanstv. 384, anm. 1. 
cr6opan stv. 381, 

anm. 1. 
cribb stf. 256, 1. 
crimman stv. 380, 

anm. 1. 
crin^an, crincan stv. 

386, anm. 1. 
crocca, crohha swm. 

219, anm. 2. 
cü f. 284 u. anm. 4. 
cuman stv. 70. 378. 

390, anm. 2. 
cumpaeder stm. 70. 
cunnan anv. 422, 5. 
ewalu stf. 253. 
eweccean swv. 4o7, a 

und anm. 3. 
cwcfSan stv. 391, 1. 
cwelan stv. 390, anm. 1 . 
cwellan swv. 407, a. 
cwellere stm. 248, 1. 
jeeweme adj. (58, 

anm. 2. 269. 
cwon stf. 68, anm. 2. 

269. 

ewene swf. 69. 278. 
eweorn stf. 274 und 

anm. 1. 
cwic(u) s. c(w)ucu. 
ewice swf. 278. 
ewide stm. 203, 1. 
cwiÖ stn. 271. 
äewinan stv. 382, 

anm. 1. 
äewincan stv. 386, 

anm. 1. 
forcwolstan stv.? 389, 

anm. 

äeworren part. 388, 

anm. 1. 
c(w)ucu adj. 71. 172, 

anm. 303 u. anm. 1. 
cwudu stn. 249. 
jecy n.? 248, anm. 1. 
cyöan swv. 403, anm. 1 . 

405, 3. 406 u. anm. 
cyÖÖu stf. 255, 3. 
cylu adj. 300. 
cyme stm. 263, 1. 

14* 
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cyning stm. 31, anm. 
cynn stn. 31, anm. 240 f. 
zecynd, -e, -u stuf. 

267, b u. anm. 4. 269, 

anin. 4. 
cyre stm. 263, 1. 
cyssan swv. 405, I. 2. 
da swf.? 278, anm. 1. 
daeccean swv. 407, 

anm. 8. 
dged stf. 269. 
zedaeftan swv. 89, 

anm. 1. 
daej stm. 237, anm. 2. 

240 ; daezes adv. 320. 
daezlpnzes adv. 319. 
daDzred stn. 57, anm. 2. 
diel stn. 240. 
drei stm. 266. 
da?lan swv. 403, anm. I . 
daerstan swm. pl. 179, 

nachtr. 
zedafen part. 392, 

aum. 1. 
zedafenian swv. 50, 

anm. I. 
dalc stm. 80, anm. 3. 
daroö" stm. 105, anm. 2. 

245. 

d6aC stm. 273 u. anm. 1. 
d6azo! adj. 128, 3. 
deall adj. 295, anm. 2. 
dearnunza adv. 318. 
d6aw stmn. 25o, l. 
zedßaw adj. 301. 
zedefe adj. 302, anm.; 

adv. 315. 
delfan stv. 367, anm. 1. 
deman swv. 403, anm. 1 . 

4'»4. 406 u. anm. 409. 
deinend m. 286. 
denc stm. 263, 1, stf. 

268. 

Dene npr. 263, 1 und 

anm. 2. 
denu stf. 69, nachtr. 

253. 268. 
deufol stmn. 114. 
dt-or stn. 239, l,b. 
dcorfan stv. 388, anm. 1. 
Dere npr. 264. 
dcrian swv. 400, anm. 1. 
di'ejlan swv. 405, 5. 
diezol adi. 128, 3. 
dierne adj. 299. 
dile stm. 263, 1. 
dimni adj. 295, anm. 2. 
di'nor stm. 69. 



docza swm. 216. anm. 2., | 

do?z n. (north.) 288. 1 
anm. I. 269, anm. 2. 

dözor n. 289 u. anm. 2 
, dohtor f. 285. 

dol adj. 294. 

döm stm. 238. 

dön anv. 66. 429. 

dor stn. 239, l,b. 

ondraedan stswy. 394. 
395 u. anm. 2. 

dragan stv. 392, anm. 1 . 

dreain stm. 239, 1, a. 
i dreccean swv. 407, a. 
j drefere stn. 248, 1. 
! ädrencean swv.406,anm. 

dreozan stv. 384, anm. 1 . 

dr6opan stv. 384, anm. 1 . I 
: dräosanstv. 384, anm. 1. ! 

drepan stv. 391, anm. 1. : 

drepe stm. 263, 1. 
: drifan stv. 362, anm. 1 . j 

drinc stm. 266. 
I drincan stv. 386, anm. 1. 

dritan stv. 382, anm. 1. 

dropmfplum adv. 320. 

ädruzian swv. 214, 8. 
416, anm. 6. 

dry stm. 1 1 7. 206, anm. 3. | 

dry\ze adj. 31, anm. 299. 

dryht stf. 269. 

zcdryhtu pl. 267, anm. 2. 

dry nc stm. 266. 

drype stm. 263, 1. 
! dryre stm. 263, I. 

dufan stv. 385. 

duzan anv. 421, :t. 

duzuö stf. 186, anm. 3. I 
254, 2. 269, anm. 4. 

dung f. 284 u. anm. 4. 

durran anv. 422, 7. 

dum stf. 274 u. anm. 1. 

dwellan, dwelian, swv. 
407, a u. anm. 1 . 

ädwiescan swv. 405, 
anm. 1. 

zedwild stn. 267, a. 

dwinan stv. 382, anm. 1 . 

zedwolcn part, 390, 
anm. 1. 

dyhtig adj. 31, anm. 

dyne stm. 26:», I. 

zedyne stn.? 263, 2. 

dynn stm. 247, a. 263, 
anm. 3. 

dynnan, dynian swv. 
400, anm. 1. 

dynt stm. 266. 



xodyre stn. 263, 2. 288, 

anm. 1. 
öaccian swv. 10. 
Öa-der, Öaedres adv. 

321, anm. 3. 
Örenne adv. 65, anm. 2. 
Öa?r adv. 321. 
Ö#slic pron. 349. 
Öar, tara adv. 321, 

anm. 2. 
Öe part. rel. 340. 
xeoeaht stfh. 261. 269. 
Öeaw stm. 250, 1. 
Öeccean swv. 407, a. 
Öezn stm. 185. 253. 
Öencean swv. 407, a. 
Öennan, Öenian swv. 

400, anm. 1. 2. 401, 1. 
Öeoh stn. 242, 2 und 

anm. 2. 
56on stv. 114. 186, 

anm. 4. 373. 383 und 

anm. 3. 360, anm. 2. 
Ö£on swv. 408, anm. 6. 
Öeotan stv. 384, anm. 1. 
Ööo(w) stm. 250, 2. 
Ö6ow adj. 301. 
Ö6owian swv. 412, 

anm. 2. 
Ö6owincel stn. 248, 

anm. 4. 
(töowu stf. 258, anm. 2. 
öerh 8. flnrh. 
Öerscan stv. 79, anm. 2. 

179, 1. 389 u. anm. 
Öos pron. 338. 
Öiczean stswv. 391, 3 

u. anm. 6. 400, anm. 1. 

401, anm. 1. 
Öider adv. 321. 
ftidres adv. 321, anm. 3. 
öin pron. 335. 
Öindan stv. 386, anm. 1. 
Öinen(u)stf. 258, anm. 2. 
Öisl(e) stswf. 221, 2. 
U swf. 67. 115. 216, 

anm. 3. 278, anm. 2. 
Öolianswv. 416, anm. 6. 
Öon pron. 65, anm. 2. 

337, anm. 2. 
Öonan adv. 321. 
Öpnces adv. 320. 
Sonne adv. 65, anm. 2. 
Öorh s. Öurh. 
Öorn stm. 273. 
zeöraccn part. 392, 

anm. 1. 
Öracu stf. 253. 
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Öräj stf. 254, 1. 
Öräwan stv. 390. 
Ör6a stf. 112. 259, aum. 1 
Srea swui. 277, anm. 2. 
Öreagean swv. 415. 4 Iii, 

anm. 5. 
Öreang stf. 119. 
Öreo nuni. 114. 
Öreotan stv. 384, 

aum. 1. 
Öreottyne nuiii. 230, 

anui. 1. 
türic liuni. 33, anui. 1 1 4. 
Örifeald num. 330 und 

am n. 

Örims stnt. ISO, 2. 
Öringan stv. 3S0, anui. 1. 
Örinna nuni. 320, anui. 1. 
önnnos stf. 230, anm. 1 . 
Önntan stv. 3H>, anui. 1. 
Öristnes stf. 100, anui. 3. 
Örittij man. 230, aniu. 1. I 
Öriwa adv. 317. 331. 
Sroh stmn.? 242, 2. 
örotu swf. 278, anm. 1. \ 
Ör6were stm. 248, 1. 
geöruen part. 385, j 

anm. 1. 
Öriih f. 284 u. anm. 1. ! 

2. 4. 

Örustfel stn. 2S9, anm. 3. J 
aörutcn part. 385, j 

anm. 1. 
örvccean swv. 407, b. 
ÖrvÖ stf. 209. 
Örvn? swv. 408, 4. 
öu pron. 332. 
fiullie pron. 340. 
Hungen part., Öuujon 

praet. 383, anm. 3. 

3S0, anm. 2. 
Öunor stm. 70. 245. 
öunwonge, -wen^e 

stswn. 280, anm. 1. 
^edurcn part. 385, 

anm. 1. 
fiurfan auv. 422, 0. 
fturh pracp. 50, anm. 1. 
Öuslic pron. 349. 
Öwcal stn. 222, 2. 
Sw6an stv. III. 373. 

392, 2. 
Öweorh adj. 218, 
anm. 2. 295, anm. 2. 
Öweran stv. 390, anm. I . 
Öwierian s.w. 218, 

anm. 2. 400, anm. 1. 
Öwinan stv. 382, aum. 1. 



Register. 

Öwitan stv. 382, anm. 1. j 
öydffi^es adv. 320. 
XeÖyld stuf. 207, b. 209. 
öyle stm. 203, 1. 
Öyllic pron. 349. 
Öyn swv. 117. 408, 4. j 
Öyncean swv. 31, 

anm. 407, a; Ödhto 07. 
Öynne adj. 298, anm. 
Öyrel. Öyrel adj. 218. 
Öyrnihte adj. 299. 
Öyrs stm. 200. 
Öyrst stm. 200. 
ftyrstau swv. 405, 4. 
Öyslic pron. 349. 
oywan (= ÖiewanV) 

swv. 408, anm. 8. 
6a f. 111. 284 und 

anm. 4. 
(>acen part. 390, anm. 2. ; 
Eadburg npr. 284, 

anm. 0. 
eaden part. 390, anm. 2. 
cadig adj. 290. 
eaÖe adv. 212, anm. 2. 
eaöniod adj . 20 1 , anm. 3. 
eaÖmettu f. 255, 3. 
eafofi stn. 105, anm. 2. 
eafora swm. 105, anm. 2. 
eag- n.? 289, anm. 2. 
eago swn. 270 und 

nachtr. 280. 
eagor n.? 289 und 

anm. 1. 2. 
eald adj. 295; comp. 

307, sup. 310 und 

anm. 311. 
ealdorlegu stf. 208. 
caldorneru stf. 208. 
ealh stm. 242, 1. 
call adj. 291, anm. 1. 

295, anm. 2. 
ealles adv. 319. 
eallunga adv. 3 IS. 
ealncg adv. 172, anm. 
ealn n. 105. 281, 2. 
Eanberht npr. 2 1 2, 

anm. 2. 
car stn. III. 289. 
eare swn. 270, nachtr. 

280. 
eard stm. 273. 
earfo^e adj. 212, anm. 2. 
earm stm. 239, l,a. 
canii adj. comp. 307. 
caru adj. 300. 
earwieja swm. 216, 

aum. 2. , 
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cast, eastan adv. 321, 

vgl. 314. 
easterracomp., eastmcst 

sup. 314. 
castron pl. 278, anm. 3. 
eatol adj. 105, aum. 2. 
eawan s. iewan. 
eawfa>st adi. 118, anm. 
eawunja adv. 318. 
ece stm. 263, 1. 
ecj stf. 258, 1. 
eö- = cd- 201, anm. 1. 
eööa s. oÖÖe. 
efes stf. 93. 
efn adj. 188. 193, 2. 
cfnan swv. 193, anm. 

405, 5. 
efsung stf. 93, anm. 
efstan swv. 43.anm.4. 93. 
ege stm. 201. 203, l u. 

anm. 4. 288, anm. t. 
egenu stf. 254, 2. 
cghwä pr. 347. 
cghwilc pr. 347. 
Egipte npr. 204. 
ejlan swv. 405, 5. 
czle adj. 3i>3, anm. 2. 
ehtan swv. 405, 4. 406. 
ehtcnd m. 280, anui. 2. 
el- = ffil- 89, anm. 1. 
elcra comp. 312, anui. 2. 
ele stm. 93. 201. 203, 1 

u. anm. 4. 
cllos adv. 319. 
elra comp. 312, anm. 2. 
emb(c) adv. pracp. 95, 

anm. 2. 
emniht 231, 3. 
cnd adv. 328. 
endlufon num. 198, 

anm. 1. 
ende stm. 240. 24S, 1. 
endebyrdan swv. 180. 
endebyrdnis stf. 18t». 
endemcs(t) adv. 100, 

nachtr. 319. 
endlefan num. 100, 

nachtr. 
enetere, enitre adj. 

100, nachtr. 173, 

anm. 3. 
engel stm. 244, 1. 
Engle npr. 204. 
ent stm. 200. 
code praet. 212, anm. 2. 

390, anm. 1. 
eofolsian swv. 43, 

aum. 4. 
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Register. 



eofor stm. 100, 1. 
oofot stn. 43, anm. 4. 

106, anin. 1. 
coli stm. 242, 2. 
('oli stin. 250, 2. (s. iw). 
colh stm. 242, 1. 
cum, eam anv. 43, 
, anm. 2. 

Eomäirnpr. 222, anin. 1. 
eorÖe swf. 278. 
eorisc stiu. 222, anui. 1. 
eorl stm. 239, l,a. 
eorlic adj. 231, 3. 
eornest stui. 2 12, anm. 2. 
eorod stn. 43, anm. 4. 

222, anm. 1. 
corringa adv. 318. 
eorsian swv. 41 1 ? anni.2. 
cowan swv. s. lewan. 
eowde stn. 73. anm. 1. 
eower pr. 174, 3. 290, 

anm. 2. 335. 33(5, 

anm. 

eowestre stm. 73, 

anm. 1. 
eowu stf. 73, anm. 1. 

258, anm. 2. 
erian swv. 400, anm. 1 . 
-crn = sern 43, 3, a. 
csne stm. 248, 1. 
est stf. 209. 
etan stv. 391, anm. 3. 
Exanceaster npr. 284, 

anm. 7. 
zotä swm. 277, anm. 2. 
facne adv. 320. 
faÖu swf. 278, anm. 1. 
fa'»ene adj. 298, anm. 299. 
fieder m. 285. 
fac^er, ftejer adj. 290 

u.anm. 2. 3; comp. 307. 
fjestan swv. *9, anm. 1. 

405, 4. 
faesten stn. 248, 2. 
tVestnian swv. 190, 

anm. 3. 411, anm. 2. 
faet stn. 240 u. anm. 1. 

2. 

fätels stm. 238, anm. 2. 

244, 1. 
fajenian swv. 50, 

anm. 1. 
fall adj. 295, anm. 1. 
fald stm. 80, anm. 3. 
falu adj. 105, anm. 1. 

300. 

fämij adj. 290. 
faran stv. 392, 1. 



jefea swm. 113. 277, 

anm. 2. 
feajwe)adj. 301, anm. 1. 
feala s. fela. 
fealdan stv. 390. 
-fealdliee adv. 198, 3. 
feallan stv. 390. 
fearh stm. 242, 1. 
^efearh adj. 295, anm. 1. 
teccean s. fetiaii. 
fefor stm. 192, anm. 2. 
^efeg stn. 207, a. 
fela 100, anm. 2. 275. 
felcyrf stn.? 207, a. 
feld stm. 201, 2. 272 f. 
feit stn. 7 288, anm. 1. 
feitun stm. 231, 3. 
feng stm. 200. 
feogean swv. 410, 

anm. 5. 
feoh stn. 242, 2 und 

anm. 2. 275. 
feoht stf. 254, 1. 
feohtan stv. 388 und 

anm. 2. 
feola, -o, -u s. fela. 
feolan stv. 387, anm. 2. 
gefeon stv. 113. 373. 

391, 2. 
föond m. 114. 280 und 

anm. 1 ; f. 287. 
feorh stn. 242, 1. 273. 
feorhle^u, -neru stf. 208. 
feorr adj. 313, anm. 
feorr adv. 313. 321. 
feorran adv. 321. 
feorstudu f. 282, anm. 
ferian swv. 400, anm. 1 . 
fers stn. 192, anm. 1. 
ferse adj. 79, anm. 2. 

179, l! 
fetan stv. 391, anm. 1. 
fetian swv. 190, 3. 416, 

anm. 9. 
refiend pl. 286. 
fierd stf. 269. 
fierr adv. 323. 
fierra comp., fiorrest 

sup. 313. 
afierran swv. 405, 1. 
fierst stm. 179, 1. 200. 
fijan stv. 382, anm. 1. 
findan stv. 386, anm. 1 . 

2. 

finul(e) stswf. 214, 

anm. 9. 
firen stt. 254, 2. 255, 2. 
fiscere stm. 248, 1. 



fit stf. 258, 1. 

fla swf. 278, anm. 2. 

fl«esc stn. 207, a. 288, 

anm. 1. 
nah stn. 242, 2. 
flah adj. 295, anm. 1. 
flän stm. 278, anm. 2. 
flasce swf. 10. 
flea swinf. 242, 2. 277, 

anm. 2. 
neah stm. 242, 2. 
fleah stn. 242, 2. 
fleani stm. 222, 2. 
flean stv. 373. 392, 2. 
fleo stn. 242, 2. 
fleo^an stv. 384, anm. 1 

2. 

fleon stv. 1 19. 373. 384. 

anm. 1. 2. 
fleotan stv. 384, aum. 1. 
flett stn. 247, b. 
flic stn. 242, 2. 
afliejan swv. 31, anm. 
flies stn. 267, a. 
jeflit stn. 24 1 ; to ^e- 

flites adv. 320. 
flöcan stv. 396. 
tioc^ettan swv. 210, 

anm. 2. 
floejian swv. 210, 

anm. 2. 
flöd stm. 273. 
flohtenfot adj. 388, 

anm. 1. 
flör stf. 274 u. anm. I. 
flöwan stv. 113, anm. 

371, anm. 396. 
flyse stm. 263, 1. 
flyht stm. 206. 
gefög stn. 267, anm. I. 
Folcstän npr. 284. 

anm. 7. 
-fold=-feald43, 2, b. 5t. 
folde swf. 278. 
foljian swv. 410, anm. 6. 
fön stv. 07. 115. 307. 

373. 395. 
font stm. 70. 
tor stf. 254, 1. 
foran adv. 321. 
ford stm. 273. 
forft adv. 321. 
foroweard adv. 43, 3, a. 
fore adv. comp. 313. 
forenyme stm. 203, 1. 
forma sup. 179, 1. 304, 

antn. 1. 314. 328, anm. 
formesta sup. 32*, anm. 
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forsc stm. 171», 1. 
forst stni. 17!», naclitr. 
tot m. 281, | u. au in. 2. 
fracoö adj. 43, auiu. 4 
fraetwa f. pl. 13, aniu. -I. 

200 u. aniu. 1. 
frajtwan swv. 408, 

aniu. 6. 
frea swiu. Iii». 170. 

277, aniu. 2. 8. 
frefran swv. 405, 5. 
fremde adj. 201, aniu. ). 
freuic adj. 302. 
fremman, fremian swv. 

400 und anm. 1. 2. 

401, 1. 402. 400. 
fremustf.252,anin.4.208. 
freo adj. 114. 207, 

aum. 2. 
freoÖu stmf. 107, 1. 271. 
freogeaii swv. 4 15. 4U>, 

anm. 5. 
freute stmn. 48, anm. 4. 
freund m. 1 14. 280 und 

anm. 1. 
frensan stv. 384, anm. 1. 
f'retan stv. 891, anm. 8. 
friegean stv. 372. 801, 8. 
friÖ stn, 271. 
^efriond in. pl. 280. 
trigea s. frea. 
frignau stv. 0, anm. 1. 

185. 1N0 ii. anm. 
fruega swiu. 210, anm. 2. 
fröfur stf. 254, 1. 255, 2. 
t'ruiua sup. 170, 1. 
fugul stm. 55. 245. 
füll adj. 55; adv. 811». 
füll stn. 280, 2. 
füllest stm. 48, anm. 1 
fullestan swv. 48, anm. 4. 
fullian swv. 1 78, anm. 8. 
fulluht s. fulwiht. 
fultum stm. 18, anm. 4. 
fultumian swv. 48, 

anm. 4. 
fulwiht stn. 178, anm. 8. 

207, b. 
furöor adv. 55. 
furöra comp. 818. 814. 
furtum adv. 55. 
furh f. 284 u. anm. 1. 

2. 8. 

furlong stn. 48, anm. 4. 
fylgean swv. 81. anm. 

410, anm. 0. 
tyllau swv. 408, anm. 1. 

405, 1. 400 u. anm. 



Register. 

fylst stm. 48, aum. 1. 
tylstan swv. 48, aum. 4. 
fyr stn. 281», 1, b. 
fyr(e)sta sup. 818 und 

anm. 328, anm. 
fyrmest sup. 314. 328, 

anm. 
fyrn adj. 205. 
(ge)fyrn adv. 310. 
fyrs stm. 200. 
1 gäd stn. 240, aniu. 5. 
gaderian swv. 50, 

anm. 1. 
gaedeliqg stm. 50, 

anm. 2. 3. 75, anm. 1. 
<tt-, to-ga;dere adv. 

5o, anm. 2. 3. 75, 

anm. 1. 
ga»rs stn. 75, anm. 1. 

70, anm. 2. 240, anm. 3. 
g%rstapa swm. 231, 3. 
ga;sne, geasne adj. 70, 

aniu. 1. 
gaffetung stf. lo. 
galan stv. 302, anm. 1. 
gän anv. 57, anm. 1. 

430. 

-gar stm. 273 u. anm. 4. 
gilt f. 2S4 u. anm. 1. 
geadoradv. 212, anm. 2. 
gealla swm. 212, anm. 2. 
i ongean adv. 214, anm. 7, 
! togeanes adv. 214, j 

anm. 7. 
gear stn. 102, anm. 
geara adv. 317. 
geareian swv. 411, 

anm. 2. 
geard stm. 212, anm. 1. 
Harlan ges adv. 310. 
Gearomon npr. 281, 

anm. 1. 
gearu adj. 174, 2. 300; ; 

comp. 307. 
geat stn. 105, anm. 1. 

240, anm. 3. 
geatwa f. pl. 43, anm. 4. 

260 u. anm. 1. 2. 
tögegnes adv. 310. 
genge adj. 209. 
geoc stn. 230, 1, b. 
geoc stf. 212, anm. 2. 
geofon stm. 100, anm. 1. ; 
geoguö stf. ISO, anm. 3. 

212, anm. 2. 254, 2. 

201», anm. 4. 
geoloea swm. 10»», 1 . 
geolu adj. 3oo. 
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geoinor adj. 08. 

geon pron. 74. 338, 

auiu. 5. 
geond, begeondau adv. 

74. UM», aum. 1. 
geong adj. 100, aum. 1. 

307; comp. 307. 311». 

u. anm. 311. 
geonofer adv. 321, 

anm. 3. 
geopan stv. 384, anm. 1. 
georn adj. 212, anm. 2. 
geerran V stv. 388, 

anm. 1. 
geustra(n) adv. 109, a. 

317. 

geotan stv. 384, anm. 1. 
gesthüs stn. 75, anm. 2. 
gieciau swv., giccig adj. 

loo, nachtr. 
gied stn. 247, b. 
giefan stv. 391, anm. 2. 
giefende part. 305. 
giefu stf. 75, anm. 3. 

252, a. 253, aum. 1. 2. 
gieldau stv. 387, aniu. 1 . 
giellan stv. 387, anm. 1. 
gielpan stv. 387, anm. 1. 
gieuiung stf. 212, 

anm. 1. 
giena adv. 317. 
giend, gind adv. 74. 

100, anm. 1. 
gierd stf. 257. 258, 2. 
gierran stv. 388, anm. I . 
gierwan swv. 173, 2. 

212, anm. 1. 408, 1 

u. anm. 1. 2. 
giest stm. 2»>0. 
giestran, gyrstan 179, 

anm. 
giet(a) adv. 317. 
-g^etan stv. 391, anm. 2. 
giew stm. 250, anm. 2. 
gifre adj. 298, anm. 
gittu pl. 207, anm. 2. 
gilpen adj. 290. 
-g^ls npr/ 183, 2. 
gunni stin. 09. 
ginan stv. 382, aum. 1. 
ginian swv. 41»», anm. 0. 
onginnan stv. 380, 

anm. 1. 
ginne adj. 29s, anm. 
gitsian swv. 198, 4. 
ghedadj.294;eomp.307. 
gleaw adj. 174, 3. 301. 

303, anm. 2. 
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z.lcd stf. 269. 
zjcngean swv. 406, anui. 
gl6o 8. zliew. 
ztfdan stv. 3S2, anm. 1. 
xHew, xtiz. stn. 247, 

anm. 3. 
xHcwere stm. 248, 1. 
zlöf stf. 254, 1. 
zJ6wan stv. 396. 
znazan stv. 392, anm. 1. 
xnidan stv. 3S2, anm. 1. 
zöd stn. 239, 1,b. 
zdd adj. 293. 304; 

comp. 312. 
zöddönd part. 286. 
zold stn. 201, 2. 
zöma swm. 277. 
zonxan anv. 396 und 

anm. 1. 
zris stf. 66. 284 und 

anm. 1. 
zrafan stv. 392, anm. 1 . 
zreat adj. comp. 307. 
zreinnian, zrcmian swv. 

400, anm. 1. 
zrene adj. 298. 
zrootan * stv. 384, 

anm. 1. 
zrö.tan swv. 405, 2. 406. 
Grimbold npr. 51. 
Srimm adj. 295, anm. 2. 
zrimnian stv. 386, 

anm. 1. 
zriniBian swv. 186, 2. 
zrin stn. 267, b. 
zrindan stv. 386, anm. 1. 
zripan stv. 382. 
zripe stm. 263, 1. 
zrondor stn. 289 und 

anm. 1. 
zröwan stv. 396. 
zriit f. 284 u. anm. 2. 4. 
zezrynd stn. 267, a. 
zryre stm. 263, 1. 
zuina swm. 276. 
zyden(u) stf. 258, 1 u. 

anm. 2. 
zylden adj. 29« und 

anm. 3. 
zyrdan swv. 403, anm. 1 . 

405, 4. 
zvrdels stm. 238, 

anm. 2. 
zyte stm. 263, 1. 
habban anv. 10. 415. 

416, anm. 1. 
hacele swf. 50, anm. 1. 
had stm. 273. 



Register. 

haeccean swf. 407, 

anm. 8. 
h&drc adv. 315, anm. 3. j 
hieÖen adj. 296. 
harf stn. 240 u. anm. 1. 
Ineft stm. 239, l,a. 
haeftan swv. 89, anm. 1. 
hieftincel stn. 248, 

anm. 4. 
hreztes stf. 258, 1. 
hwl stn. 267, a. 288, 

anm. 1. 289, anm. 2. 
h»le stm. 89, anm. 263, j 

1 u. anm. 4. 
haelcÖ m. 50, anm. 2. i 

281, 1 u. anm. 4. 
hellend m. 286. 
hfelfter stf.? 50, anm. 2. I 
hallu f. 279. 

hi&medru n. pl. 290, ! 

anm. 3. 
haartest stm. 50, anm. 2. \ 

79, anm. 2. 
ha?rn stf. 79, anm. 2. 

179, 1. 
haeteru d. pl. 29«», 

anm. 3. 
hafela swm. 50, aum. 1 . 

105, anm. 2. 
hafenian swv. 50, 

anm. 1. 
hafoc stm. 105, anm. 2. 
häl adj. 295. 
haliz. adj. 293. 296. 

304, anm. 2. 
i häliznes stf. 258, 1. 
hälor stn. ? 2(57, anm. 1 . 

2S9 u. anm. 1. 2. 
halsian swv. 411, 

anm. 2. 
hassuc stm. 10. 
; hasu adj. 300. 
hatan stv. 394. 895. 
hatian swv. 41«, anm. 6. 
he pron. 334. 
Hcaberht npr. 222, 

anm. 1. 
head(6)or stn. 222, 

anm. 1. 
heatm- 105, aum. 2. 
i heafod stn. 243, 1. 244, 

1. 2.. 

I heafre swf. 222, anm. 1. | 
! h6ah adj. 119. 222, I 
anm. 2. 295 und , 
anm. 1. 304, anm. 4; 
comp. 307. 310. 312. 
heah (heaze) adv. 319. 



zeheald stn. 267, aum. 1 . 

288, anm. 1. 
hcaldan stv. 396. 
healede adj. 299. 
Healfdene npr. 263, 1. 
healfes, öftres adv. 320. 
healh stm. 242, 1. 
healic adj. 222, anm. 1. 
heall stf. 254, 1. 
hean swv. 409, 4. 410, 

anm. 1. 
heanis stf. 222, anm. 1. 
heard adj. 303, anm. 2; 

comp. 307. 309. 311. 
heardo, heardlice adv. 

315. 316, comp. 322. 
hearz, stm. 273 und 

anm. 2. 
heawan stv. 396. 
hebban stv. 372. 392, 

4 u. anm. 4. 
hefe stm. 260, 1. 
hejan swv. 408, anm. 9. 
hege stm. 263, 1. 
hexian swv. 400, anm. 2. 
helan stv. 390, anm. 1. 
helian swv. 400, anm. 2. 
hell stf. 25S, 1. 
heim stm. 239, l,a. 
help stf. 252, anm. 1. 
hclpan stv. 367. 387. 
helt stn. 288, anm. 1. 
henzest stm. 244, 1. 
henn stf. 258, 1. 
HensbnSc npr. 289, 

anm. 3. 
heo pron. 114. 
heo stn. s. hiew. 
heofan stswv. 384, 

anm. 2. 
heofon stm. 106, 1. 245. 
heolstor stm. 106, 

anm. 1. 
heonan adv. 321. 
beheonan adv. 321, 

anm. 3. 
heorot stm. 10«, I. 245. 
heorte swf. 278. 280. 
heoru stm. 10«, anin. 1. 

271. 
höow s. hiew. 
h6r adv. 321. 
here stm. 24«. 247 und 

anm. 2. 
herepaÖ stm. 49, anm. 1. 
herian swv. 40«, anm. 1 . 
hete stm. 261. 263, 1 

u. anm. 4. 288, anm. 1. 
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hettoiid id. 286 und 

anm. 2. 410, aiiin. 6. 
hidenofer adv. 321, 

aum. 
Inder adv. 321. 
hidere, liidoror, liidres 

adv. 321, aniu. 3. 
hiez. 8tn. 31, anui. 217, 

an in. 3. 
xehield stn. 267, a. 288, 

anm. 1. 
hieran swv. 403, anm. 1. 

•Uli. 

liierde stiu. 24S, l. 
ln'ered stni. 43, auin. 4. 

57, anin. 2. 
hierwan swv. 4U8, 1 u. 

anm. 5. 
Iriew stn. 73, 2. 110, 

anm. 3. 247, anin. 3. 
hi(e)wan, hizan swin. 

pl. 277, anm. 1. 
lüld stf. 258, 2. 
hilt stn. 267, a. 
bind stf. 258, 2. 
hindan, hinderadv. 321. 
hindema sup. 314. 
hine adv. 321. 
hladan stv. 392, anm. 1. 
hliefdiie swf. 100, 

nachtr. 
hkestan swv. 80, anm. 1. 
hh&w, hläw stn. 250, 

anm. 1. 288, anm. 1. 
hläford stm. 43, 2, b 

und anm. 4. 51. 100, 

nachtr. 173, anm. 3. 
hlcapan stv. 396. 
hleean stv.? 391, anm. 1. 
hleo stn. 250, anm. 3. 4. 
hleotan stv. 384, anm. 1 . 
xehläow adj. 301 ; couip. 

307. 

hlidan stv. 382, anm. 1 . 
hliÖ stn. 241. 
hliehban stv. 372. 392, 4. \ 
hliewan swv. 408, anm. 8. 
hlimman stv. 386, 

anm. 1. 
hlinian swv. 109, b. 4 1»», i 

anm. 6. 7. 
xehldw stn. 250, 1. 
nlöwan stv. 396. 
hliitor adj. 296, anm. 2. 
hlutre adv. 315. 
xehlyd stu. 267, a. 
hlynnan, blynian swv. 

400, anm. 1. 



Register. 

hlyst stm. 266. 
Inueppian, bnappian 

swv. lo. 
gelingest, -hnäst stn. 

267, a und anm. 1 . 
äbneapan stv. 396. 
hneaw adj. 301. 
hncsco adj. 303, anm. 2. 
hnizan atv. 382, anm. 1. 
bnitan stv. 382, anm. I , 
bnitol adj. 296. 
bnitu f. 382. 
bnutu f. 3b2. 
hekede adj. 299. 
hoegian swv. 216, 

anm. 2. 
hocor stn. 289 und 

anm. 2. 
hof stn. 238. 
hoferede adj. 299. 
hob stm. 242, 2. 
hol stn. 242, anm. 3. 
hol adj. 294. 
-hold = he:ild 51. 
holezu stm. 214, anin. 9. 
holh stu. 2 12, anm. 3. 
hölinxa adv. 318. 
homor st. 245. 
hön stv. 67. 115. 373. 

395. 

bona 8wm. 277. 

hond stf. 274 und 

anm. 1. 
bop stn. 239, l,b. 
bordern stn. 43, 3, a 

und anm. 3. 
horh stm. 242, anm. 2. 
horhihte, horwehte adj. 

218, anm. 3. 
hors stn. 179, 1. 231, 

anin. 1. 
hos stf. 66. 

hosu swf.? 278, anm. 1, 
bräca swin. 57, anm. 2. 
hracu swf. 278, anm. 1. 
hrad adj. 294 und 

anm. 1. 
hraiÖe, hrafte adv. 315, 

anm. 2. 
hraefn stm. 188. 
hrtfc(w), hraw, hröaw 

stn. 173, 2. 174, 3 u. 

anm. 3. 1 1 8, anm. 250, 

anm. 1, 288, anm. 1. 
hreaw adj. 112 und 

anm. 1. 301. 
hreddan swv. 400, 

anm. 1. 401, 2. 402. 



217 

hreo" stm.V 267, a. 
Hre.Vie npr. 100, 

nachtr. 
hrehta stv. V 388, aum. 2. 
hremiz. adj. 296. 
hreodan stv. 38-1, 

anm. 1. 
hreoh adj. 295, anin. 1. 

3o l, anm. 4. 
hreosau stv. 384, anm. 1 . 
hreow stf. 171, 3. 259. 
zehreow stn. 250, 1. 
hreowan stv. 384, 

anm. 1. 
hreowsian swv. 174, 3. 

411, anm. 2. 
hreppan swv. 1 1 6, 

anm. 10. 
hriÖ(er) n. 289 und 

anm. 2. 
hrif stu. 288, anm. 1. 
brinan stv. 3V2, anm. 1. 
brindan stv. 386, 

anm. 1. 
hrine stm. 263, 1. 
hrinz, stm. 239, 1, a. 
brissan, hrisian swv. 

4U0, anm. 1. 2. 
broden s. hreodan. 
hrAÖor stn. 267, anm. 1. 
j HroÖulf npr. 173, 

anm. 3. 
i hröpan stv. 396. 
, bn'isc swf. 278. 

hrütan stv. 385. 
; hryeg stm. 247, a. 

hryfter s. hriöer. 
i hryre stm. 263, 1. 
hu adv. 172, anm.; hü 

meta, nyta, xeares, 

gerades 320. 
' zehn adv. 320. 
hülic pron. 342. 
hungor stm. 273. 
hunta swm. 277. 
huru Öinga adv. 320. 
hüsincel stn. 24S, 

anm. 4. 
hüx, hüsc stn. 2S9, 

anm. 3. 
hwa pron. 341. 343; 

hwon, hwone 65, 

anin. 2. 
gehwä pron. 341, 

anm. 2. 
hwajßcr pron. 342. 343. 

345. 

gehwatfer pron. 347. 
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Register 



hwa-1 stm. 240. 
hwamnu adv. 05. 

umu. 2. 
liwitr adv. 321. 
3üh\vii>r adv. 321, 

anm. 2. 
hwa'-san? stv. 396. 
hw;M adj. 293. 294 u. 

anm. 1 ; sup. 309. 
hwoüthw&ra adv. 321, 

anm. 2. 
hw&thwcja pron. 344. 
hwaithu^uninjals) adv. 

319. 

Ii war adv. 321, auni. 2. 
-hweja 317. 344. 
hwelan stv. 390, anm. 1 . 
hwelc 8. hwile. 
hweorfan3$$,anui. 1. 2. 
hwesan? stv. 396. 
hwettan swv. 400, 

anui. 1. 
hwider adv. 321. 
hwilc pron. 43, anm. 4. 

312. 343. 345. 
Xeliwilc pron. 347. 
hwilendlic adj. 173, 

anm. 3. 
hwilchweja pron. 344. 
hwinan stv.V .*iS2, 

anm. 1. 
Iiwomin stm. 239, 2. 
hwönan adv. 321. 
hwopan stv. 396. 
hwyrtt stm. 266. 
hve^ean swv. 31, anm. 
'415. 4 Ii», anm. 4. 
lud stf. 26«. 
hyo stf. 25S, 2. 
Sehygd stfu. 25s, 2. 

267, b. 269 u. anm. 4. 
hyse stm. 31, anin. 

203, 1. 
hyht stm. 200. 
liyhtan swv. 405, 4. 
hyll stm. 247, a. 206. 
hylu stf. 26$. 
hytijran swv. 31, anm. 

405, 5. 
liype stm. 263, 1. 
onhyrian swv. 400, 

amn. 1. 
liyruetu stf. 25s, l und 

anm. I. 
jehyrstu, -e pl. 267, 

anm. 2. 
hyse stm. 263. 1 und 

anm. 3. 



hyspan swv. 405, anm. 
I npr. 284. anm. 7. 
ie pron. 332. 
ida^es adv. 320. 
ides stf. 254, 2 255, 2. 

269, anm. 4. 
i'ecan swv. 31, anm. 

405, 2. 407, b. 
i'eÖ adv. 323. 
iej stf. 25$, anm. 5. 
iezaö stm. 21, anm. 
ieldcian swv. 411, 

anm. 1. 
ielde stm. pl. 264. 
ieldu f. 279 u. anm. 1. 
ielfe stm. pl. 264. 
ielfetu stswf. 25$, 1 u. 

anm. 1. 
ierfeweard stm. 32, 2. b, 

51. 

iernan stv. S9, anm. 2. 

179, 1. 3S6, anm. 2. 
ierre adj. 299. 
ierrin^a adv. 3 IS. 
iewan swv. 174, 3. 

4os, 2. 
ifijteiiro stn. 43, 2, a. 
ilea pron. 43, anm. 4. 

291, anm. I. 339. 
ineer pron. 335. 
Indeas npr. $, anm. 3. 
inu adv. 321. 
innan, inne adv. 321 ; 

comp. 314. 
iunelfe stn. 1$3, 2. 
innerra, comp, inne- 

mest sup. 314. 
inneweard adj. 43, 2, b. 
insttepe(s) adv. 320. 
iren adj. 29») u. anm. 3. 
iw, iow stm. 250,anui. 1. 
läcan stv. 39 1 f. 
läenian, hfenian swv. 

57, anm. 3. 
laÖn stt. 253 u. anm. 1. 
hrecean swv. $9, anm. 1. 

4'»7, a. 
lifece stm. 24$, 1. 
la'n stn. 207, a. 
Is&ne adj. 222, 2. 
la's stf. 260. 
la s adv. 323 
la'ssa comp. ISO. 304. 

anm.3;la'sta sup. 3 12. 
hvt adj. 294, comp. 314. 
ltftan'stv. 394. 395. 
laßtemest sup. 50, 

anm. 2. 314. 



liewan swv. 174, 3. 
la^u stm. 271. 
lahcop stn. 20, nachtr. 
lähwa pron. 345. 
lappa, la>ppa swni. lo. 
lär stf. 252, b u. anm. 4. 

254, 1. 
läreow stin. 43, anm. 4. 

250, anm. 3. 
latteow stm. 43, 
anm. 4. 201, 4. 250, 
anm. 3. 
! laurtreow stn. $, anm. 1 . 
Scleafful adj. 231, 
anm. 2. 
, U'ah stf. 255, 4 und 
anm. 3. 
lean stv. 111. 373. 

392, 2. 
lec stm. 260. 
leccean swv. 407, a 
leejean swv. 401, 1. 
lejer stn. 245. 
forle^is stf. 25$, 1. 
-le^u stf. 26$. 
lemb s. lomb. 
lemian swv. 400, anm. 2. 
lempedu stf. 25S, 

anm. 1. 
leng adv. 323. 
lenjlitra, -tojra comp. 

30$, anm. 
U'-o swm. 277, anm. 2. 3. 
leodan stv. 3S4, amn. 1 . 
leode stm. pl. 261. 261. 
leo^u stm. 271. 
, li'of adj. comp. 309. 
311. 

leoflicor, -ost adv. 322. 
leodan stv. 3S4, anm. I . 
looht adj. $4, anm. 1. 
leoma swm. 222, 2. _ 
leon stv. 114. 373. 

3S3, anm. 4. 
leoran stswv. 3$4, 
anm. 3. 403, anm. 1. 
leornun^ stf. 254, 2. 

255, 1. 
forlcosan stv. 3S4, 

anm. 1. 
-lestu f. 9$, nachtr. 
lettan swv. 4oo, anm I. 
lesan stv. 391, anm 1. 
libban swv. 415. 416, 

anm. 2. 
He stn. 239, l,b. 
-lic adj. 43, 1. 3, a. 294 
und anm. 2. 
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lic(e)cttan swv. 230, 

an in. 1. 
licgean stv. 372. 391, 3. 
liö stu. 241. 

Höan stv. 382, anm. I. j 
HÖinccl stn. 248, anm. 4. 
HÖs, liss stf. 201, 7. 

25*5, 2. 
Heg stm. 31, anm. 200. 
liefet stn. 24S, aniu. 3. ) 
liegetn stf. 258, 1. 
liehtan swv. 1O0, | 

anm. I. 
belifan stv. 382, anm. 1. 
lifzan s. libban. 
gelimpan stv. 380, 

anm. 1. 
Liudis upr. 258, I. 
linnan stv. 380, anm. I. 
lixan swv. 100, anm. I. 

405, 2. 
loc stn. 230, l,b. 
16c(a)hwa, -hwa.*Öcr, | 

-hwilc pron. 345. 
löciau swv. 411. 
IoTga» 03, nachtr. 
lomb(or) n. 288, anm. 1 . 
' 200. 

londbi'iend f. 287. 
londcöp 26, anm. 
long adj. comp. 310 u. 

anm. 312. 
longHfe adj. comp. 308, 
' anm. 
lot stn. 230, l,b. 
lücan stv. 385. 
lufian swv. 55. 
lnfiend m. 2so, anm. 2. 
lutu stswf. 55. 252, 

anm. 4. 253 u. anm. 2. 

278, anm. 1. 
las f. 284. 
In tan stv. 385. 
lyft stuifn. 200 und 

anm. 2. 207, anm. 2. 

200 und anm. 4. 
lyge stm. 203, I nnd 

anm. 5. 
lyre stm. 203, 1. 
lysan swv. 405, 2. 
lyt adv. 319. 
lythwön n. 302. 
lytel adj. 296; comp. 

312; adv. 319. 
Ktesua adv. 302. 310. 
Kthiui adv. 319. 
mä, m£ adv. 312, | 

anm. I. 323. 



mucra?fti3 adj. 308, j 
anm. 

mäönm stm. 20 1, ' 

anm. 3. 244, 1. 
gemaecca swmf. 80, 

anm. I. 27s, anm. I. 
ma?d stf. 260 u. anm. 3. 
niredru n. pl.? 290, 

anm. 3. 
majöl stn. 201, aum. 2. 
mreolan swv. 201, 

anm. 2. 
ma?g stm. 57, anm. 3. 

210, anm. 4. 
maeg anv. 424, 10. 
maegden stn. 50, anm. 2. 
nut'ge swf. 57, anm. 3. ' 
ma>g(e)Ö" f. 284. 
mivl stn. 201, anm. 2. 
maMan swv. 201, 

anm. 2. 
maltange swf. 270, 

nachtr. 
-ma'lnm adv. 32t». 
genm i ne adj. 302, 

anm. 
ma?nig s. monig. 
msestan swv. 89, 

anm. 1. 
maistliug stm. 190, 

anm. 4. 
msC*w stm. 200. 
mafealdra adj. comp. 

308, anm. 330, anm. 
mage s. ma'ge. 
magister stm. 12. 50, 

anin. 5. 
magu stm. 271. 
gemäh adj. 295, anm. 1 
gcinälie adj. 222, 

anm. 1. 
mära comp., mresta 

snp. 312. 
marken s. morgen, 
martrian swv. 79, 

anm. 3. 
masce swf. in. 
mattuc stm. 10. 
mäwan stv. 390. 
meaht s. mieht. 
mearc stf. 254, 1. 
mearh stm. 242, 1 und 

anm. 1. 
meani adj. 300. 
mece stm. 01, anm. 

248. 1. 
tö medes adv. £20. 
medewa adj. 3üo. 



inedn stn. 100, I. 271 
mednnie adj. 100, 1. 
mcltan stv. 387, anm. 1. 
mein stn. 249 nud. 

anm. 2. 
mene stm. 201. 203, 1. 
mengu f. 279 und 

anm. 3. 
mennen(n) stf. 258, 

anm. 2. 
meöswuif.V 277, anm. 2. 
ineolean stv. 387, 

anm. 1. 
mcolnc f. 107, I. 284. 

anm. 5. 
meowle swt. 73, anm. I . 

174, 3. 278. 
mere stm. 201. 
mergen s. morgen, 
amerian swv. Ion, 

anm. 1. 
metau stv. 391, I. 
meto stm. 203, 1 nnd 

anm. 3. 5. 
metod stm. 245. 
-metto f. 201, 4. 
micel adj. 31, anm. 290. 

und anm. 1. 2; 

comp. 312. 
micles, miclnm adv. 319. 
micgeru stu. 2 KS, 

anm. 3. 
midd adj. 297; snp. 311. 
middaneard stm. 214, 7. 
t6 middes adv. 319. 
midi stn. 201, 3. 
miöan stv. 382, anm. 1. 
mi(e)ht, meaht stf. 98, 

anm. 201. 269. 
Mierce npr. 204 und 

anm. 

gemierce stn. 218, 1. 
miere swf. 278. 
mi'gan stv. 382, anm. 1. 
uiilts stf. 198, 4. 258, 2. 
miltsiau swv. 411, 

anm. 2. 
min pron. 335. 
minsian swv. 180, 2. 
mint 69. 

mistlic adj. 19(5, anm. 4. 
mödor f. 285. 
m6na swm. 08. 277. 
mönaÖ m. 68. 281, 1 

und anm. 4. 
mnnig adj. 65, anm. 2. 
mönigfeald adj. comp. 

308, anm. 330. 
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uipnn(a) m. 281, 1 und 

anin. 1. 
Monne?orp npr. 284, 

anin. 7. 
inonimj stf. 254, 2. 
morgen stiu. 10. II 

113. 214, anin. 10. 

237, anm. 2. 244, 1. 
uioru swf. 218, anm. 2. 

27S, anm. 1. 
uiötan anv. 425, 12. 
uiüÖ stm. 239, l,a. 
geinun adj. 302. 
niunan anv. 423, 9. 
inunt stm. 70. 
Muntjeof npr. 196, 3. 
munuc stm. 70. 
murcnian swv. 55. 
murnan stv. 55. 389 u. 

anm. 

inus f. 2S4 u. anm. 1. 
gemynd stfn. 267, b. , 

269 und anin. 4. 
myne stm. 263, 1. 
jemyuo stn. 263, 2. 
Seuiyne adj. 302. 
mynecenu stf. 258, 

anm. 2. 
mynet stf. 70. 
mynstcr stm. 70. 
nabban swv. 10. 110, 

anm. I ; s. liabban. 
nafier s. nahwwöer. 
nadl stf. 201, 3. 254, 1. : 
na'dre swf. 278. 
na'tre adv. 192, anm. 2, \ 
benamian swv. 68. 

anm. 1. 
genuine adj. 299. 
uamig prou. 348, 2; . 

n&njc Öinja adv. 

320. 

ua-niht n. 100, nachtr. 

:M8, 2. 
ua's, na'ron anv. 172, j 

anm. 

nähwaröer pron. 34S, 2. 
nähwipr adv. 43, anm. 4. 

57, anm. 2. 321, 

anm. 2. 
nalles , nalas, nahes, 

nals adv. 3! 9. 
nan pron. 348, 2; 

nä(n)J>inj n. 348, 2; 

näne ^inja adv. 320. 
nänuht n. 348, 2. 
nas = nres 49, anm. 1. 
Dasu s. nosu. 



Register. 

näthwa, -hwilc pron. 
344. 

nauht s. nawiht. 
nawöcr s. nähwaio'er. 
nawcr s. nähwser. 
nawiht, nawnht, nauht, 

näht pron. 6, anm. 1. 

71. 172, anm. 

348, 2. 
neades adv. 320. 
neah adj. comp. 313 I 

und anm. 
neah adv. 321. 
jencah anv. 424, 11. 
neaht s. nicht, 
neahecean swv. 222, 

anm. 1. 407, b. 
nealie adj. 222, anm. 1. 
nealles s. nalles. 
nean, near adv. 112. j 

321. 

nearra comp. 313 und 
anm. 

nearu stf. 105, anm. 1. 

260 und anm. 1. 
nearu adj. los, anm. 1. 1 

300. 

nearwe adv. 315. 
neb stn. 247, 6. 
Nebrod npr. 187, anm. 
nefa swm. 277 und ! 

anm. 1. 
nefene swv. 258, 

anm. 2. 
jenehwia swv. 2 1 8, 

anm. 3. 
nellau anv. 428. 
nemnan swv. 405, 5. 

406. 410, 4. 
nßodlucor adv. 43, 

nachtr. 
neoftan adv. 321. 
n&ol adj. 43, anm. 4. 51. 
gen6op praet. 396, 

anm. 2. 
neos(i)an swv. 221, 2. 
neotan stv. 384, anm. 1. 
nervend m. 286. 
nerian swv. 400. 401, 1. 

402. 409. 
-neru stf. 268. 
genesan stv. 391, 

anm. 1. 
nett stn. 247, b. 
nie pron. 332, anm. 1. 
niÖan, niÖcrra, niÖe- 

mest adv. u. comp. 

314. 



niÖor adv. 321. 

nied stf. 266; niedes 

adv. 320. 
niedmeme adj. 68, 

anm. 1. 
niehsta sup. 311. 313 

und anm. 
nieht stf. 98, anm. 

284 u. anm.; niehtes 

adv. 320. 
niehtlonjes adv. 319. 
nier adv. 323. 
nierwan swv. 408, 1 u. 

anm. 5. 
nterwet stn. 248, 2. 
nieten stn. 243, 1. 

244, 2. 
niewe adj. 73, 2. 297, 

anm. 2. 
niman stv. 390, anm. 2. 
genip stn. 241. 
nipan stv. 382, anm. 1. 
nistig adj. 1 10, anm. 1. 
jenoj adj. 291, anm. I. 
noht s. nowiht. 
nohwajÖer pron. 348, 2. 
nohwar adv. 57, anin. 2. 

321, anm. 2. 
to nones adv. 320. 
norÖ, noröerra, norÖ- 

mest 314. 
noröan adv. 321. 
Noröauhymbre npr. 

264. 
nosu stf. 274. 
nöwöer s. nohwajÖer. 
nöwer s. nohwrer. 
nowiht, nöht n. 348, 2. 
•numa swm. 70. 
genyht stf. 267, b. 
jenyhtsum adj. 31, 

anm. 196, anm. 3. 
nyllau anv. 110, aum. I. 

172, anm. 
nyinDe, nyboc conj. 

187, anm. 
uvtan anv. 1 10, anm. I. 

' 172, anin. 420, 1. 
nytt stf. 258, 1. 
nytt adj. 297. 
6 adv. 62, anm. 
oÖÖe conj. 317. 
oöer adj. num. 66. 291, 

anm. 1. 296, anm. 3. 

328. 
of praep. 51. 
ofdele stn. 263, 2. 
olere adv. 321, anm. 3. 
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oferhygd stn. 2(57, b. 
oferwcttu f. 255, IL 
oferslcge stn. 203, 2* 
ot'(o)st stf. 43, anm. 4 
und nachtr. ] 00j 
amu. 4 (nachtr.) 
oftige stm. 263, L 
öht stf. 6_L 

öhwaeöcr pron. 62, 

anin.222,anm. L 34b. 
ohwfilr adv. 222, anm. L 

82 1, anm. L 
olnv9nan adv. 321, 

anm. 2, 
öleccean swv. 407, iL 
ollunc adv. 188, anm. L 
om stm. 6JL 
orabiht stn. 93j nachtr. 
on adv. präp. 51 und 

anm. 65, anm. 2. 
on- = un- 56, L 
9n»lct stn. 248, 2. 
oncleow stn. 198, 

anm. 2. 250. L 
ondettan swv. 403, 

anm. 1_ 
ondettere stm. 248, L 
ondryscnlic adj. 188, 

anm. L 196, aum. 4. 

Ii) 8, anm. L 
ondswaru stf. 5_L 253 

und anm. L 
ondweard adj. 43, 3,a. 
ondwleota swm. 43, 2, a. 
unettan swv. 43, 

anm. 4. 218, anm. L 

403, anm. L 
onhrine stm. 263, L 
onsicn stf. 1 98, anm. 4, 

269, anm. 4* 
nnweald stmn. 43, 2, b. 

198. aom. 2. 267, 

nachtr. 
onwealbadj. 198, anm. L 
ör- 5JL 

ora swm. 2(5, anm. 
orccard stm. 196, 3. 
or(c)Man swv. 43, 

anm. L 186, anm. 3. 
orot, orret stm. 43, 

anm. L 218, anm. L 
örcttan, orrettan swv. 

218, anm. L 403, 

anm. L 
orlege stn. 263, 2. 
orn praet. 65, anm. L 
oroo stn. 43, anm. L. 

186 t anm. iL 



ös stm. Ü1L 281, anm 3 
(iswold npr. 5_L 
ot praep. 51 u anm. 
Onogrim, Oustman npr. 

26, anm. 
öw^er s. ohwiefter. 
('►wer s. ohwier. 
owiht n. 62j anm. 344. 
oxa swm. 277, anm. L 
bepteccan swv. 407, a. 
paeö stm. 210 und 

anm. L 
paeftÖan swv. 89, nachtr. 
paell stm. 80, anm. L 
pietig adj. L8JL 
palendse swf. 50, 

anm. 5_, 
päwa swm. 57, a. 
I pea swm. 112. 118, 

anm. 

peo swf. 278, anm. 2. 
i peose swf. 278. 
i Ferse, -öas npr. 8, 

anm. ä. 264. 
peru swf. 51, anm. 278, 

anm. L 
Pjchtas npr. LLLL 
pin stm.? filL 
pinsian swv. 61L 186, 2. 
plagian swv. 391, 

anm. L 416, anm. IL 
pleg(i)an stswv. 39 1 , 

anm. L 
pleoh stn. 242, 'L 
plcolic adj. 222, anm. 2. 
pleon stv. LL3. 373. 

391, 2. 
Pleowald npr. 222, 

anm. L 
pocca, pohha swm. 

219, anm. 2. 
pund stn. HL 
pyffau swv. 192, nachtr. 

404, L 

pylc stm. 173, 2. 263, L 
ra swm. 118. 277, 

anm. L 
rädor stn. 222, anm, L 
rji'ccan swv. 407, a u. 

anm. iL 
nedan stswv. 394. 395, 

anm. 2. 
rteden stf. 258, 1 und 

aum. 3. 
rwfnan awv. 193, anm. 

405, 5_ 
r&s stf.? 260. 
r»san swv. 405, 2, 



1 rreswan swv. 408, 

anm. 6. 
räpincol stn. 248, 

anm. L 
reccean swv. 407, a. 
recean, reccean swv. 

23Q, anm. L 407, a u. 

anm. 5_ 
reced stn. 243, L 
refsan swv. 405, anm. 
regn stm. L8JL 
reo swf. 218, anm. iL 
reocan stv. 384 und 

anm. L 2. 
onreod praet. 396, 

anm. 2. 
reodan stv. 384, anm. 1. 
r6ofan stv. 384, anm. L 
reotan stv. 384, anm. 1 . 
reow adj. 301 und 

anm. L 
r6owe, -u s. reo. 
jeresp stn. 267, a. 
geresta swf. 278, 

anm. =L 
rewet stn. 248, L 
rice stn. 246. 248, L 
rice adj. sup. 309. 
! ridan stv. 382, anm. L 
riecels stm. 238, anm. iL 
rieht adj. lOT, L 
riehtan swv. 100, 

anm. L 101, L 
rimere stm. 248, L 
rimpan stv. 386, anm. L 
rinan swstv. 382, 

anm. L 
I rinnan stv. 386, anm. 2. 
ripan, ripan stv. 382, 

anm. & 
risan stv. 382, anm. L 
rixian swv. 411, anm. 2. 
roccettan swv. 403, 

anm. L 
r6d stf. 252, anm. L 
roda npr. 26, anm. 
rot adj. 295. 
rofen part. 384, anm. L 
I röw adj. 301. 
röwan stv. 396 ifnd 

anm. iL 
! nih adj. 295, anm. L 
I rumedfic adj. 231, 

anm. L 
rust stn. 5JL 
ryge stm. 263, L 
rync stm. 263, L 
sacan stv. 392, anm. L 
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sacc stm. 10. 

sacerd stm. 12. 50, 

anni. 5. 
saeu stf. 253 und 

anm. 1. 2. 
siv, straf. 118. 173, 2. 

174, 3 und anra. 3. 

200, anm. 3. 
sa'cc stf. 80, anm. 1. 

25S, 1. 
sa i l stn. 240. 263, 

anm. 3. 288, anm. 1. 

280, anm. 2. 
s<*p1 straf. 200. 
sa'terndiPj stra. 50, 

anm. 2. 
ssfwct stn. 248, 2. 
saxu stf. 253, anm. 2. 
santlian swv. 10. 
salor stn.? 203, anm. 3. 

289 und anm. 1. 2. 
salu adj. 300. 
säre, siere adv. 320. 
Si'iwan stf. 390. 
säwol stf. 0, anm. 1. 

174, 3. 254, 2. 255, 2. 
scie^oigadj.SO, nachtr. 
sceacan stv. 392, 

anm. 1. 3. 
sceacga swin. 210, 

anm. 2. 
scead stn. 200, anm. 2. 

271. 

sceadan stv. 395. 
seeadu stf. 105, anm. 1. 

260 und anm. 2. 271. 
sceafia swm. 109. 
sceafan stv. 382, 

anm. 1. 3. 
jcsccaft stfn. 201. 

207, anm. 8. 269. 
scßap stn. 102, anm. 
^esccapu n. pl. 105, 

anm. 1. 
scear stu. 290, anm. 3. 
set'awcre stm. 248, 1. 
sceawian swv. 411. 
sceÖÖan stswv. 75, 

anm. 2. 372. 392, 4 

und anm. 4. 400, 

anm. 1. 401, 1. 402. 
seeio" stf. 6, anm. 1. 
scenccan swv. 405, 2. 

406. 

^cseentu f. 201, 4. 
scco swf.V 277, anm. 2. 
sceoh adj. 295, anm. 1. 
seeolh adj. 295, anm. 1. 



Register. 

sceolan s. sculan. 
sceorfan stv. 3S8, 

anm. 1. 
sceorpan stv. 388, 

anm. 1. 
sccort adj. comp. 307. 

310. 

seeotan stv. 384, anm. I. 
scerero n. pl. 290, 

anm. 3. 
gescie stn. 76, anm. 3. 

248, anm. 1. 
scield stm. 273. 
scielfan stv.V 3S7, 

anm. 1. 
sciendan swv. 70, 

anm. 3. 
sei'enes stf. 230, anm. 1. 
scieppan stv. 372. 

392, 4. 
scieran stv. 390, anm. 2. 
8cierian swv. 400, 

anm. 1. 
seierpan swv. 406, anm. 
scman stv. 382, anm. 1. 
scip stn. 241. 268, 

anm. 1. 
-scipe stm. 98, anm. 

203, 1. 
scipincel stn. 248, 

anm. 4. 
sciptearo stn. 249, 

anm. 4. 
scitan stv. 38 2, anm. 1. 
scoh stm. 242, 2 und 

anm. 2. 
scöian swv. 414, 

anm. 4. 
scöl stf. 55, anm. 
scolu stf. 253. 
scomian swv. 416, 

anm. 6. 
scomu stf. 258 und 

anm. 2. 
scraef stn. 240. 
forscrencean swv. 

406, anm. 
screpan stv. 391, 

anm. 1. 
scride stm. 263, 1. 
scriöan stv. 382, 

anm. 1. 
scrifan stv. 382, anm. 1. 
scrimman stv. 386, 

anm. 1. 
scrincan, scrinjan stv. 

886, anm. 1. 3. 
scrüd stn. 281, 2. 



scüdan st.? 385, anm. 1. 
scüfan stv. 385 und 

anm. 1. 
sculan 76, anm. 2. 

423, 8. 
scurf stn. 179, 2. 
scyccean swv. 407, 

anm. 8. 
scyfe stm. 268, 1. 
scyldig adj. 31, anm. 
scyn swv. 4«8, 1. 
scytc stm. 20 », 1. 
se pron. 337. 340. 
seaö stm. 273. 
sealfian swv. 411. 
soalh stm. 242, 1. 
sealtan stv. 396. 
searu stn. 105, anra. 1. 

249 und anm. 3. 
seaw stnm. 250, 1. 
zeseaw adj. 30 1. 
Seaxe npr. 261. 264 

und anm. 
secean swv. 407, a. 
I secj stt' 258, 1. 
secjean swv. 89, 

anm. 1. 415. 416, 

anm. 3. 
sefa swm. 109, anm. I. 

277. 
soft adv. 323. 
s6fte adj. 299. 
sexn stm. 54, anm. 
sei stn. 263, anm. 1. 
sei n. comp. 312, 

anm. 3. 323. 
seid stn. 183, 2. 
seldan adv. comp. 

322, anm. 
sele stm. 263, 1. 268, 

anm. 3. 
seif pron. 81. 101, 

anm. 1. 291, anm. 1. 

339. 

selfwilles adv. 320. 
sella, selra comp. 180. 

312, selost sup. 311. 

312. 

sellan swv. 80, anm. 2. 

407, a und anm. 1. 
geseman swv. 68, 

anm. 2. 
semninja adv. 3 1 8, anra. 
I sencean swv. 406, anm. 
scndan swv. 405, 4. 406 
seo swf. 113. 278 

anm. 2. 
seo pron. 114. 
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seodu s. sidu. 
seooan stv. 384. 
seolcan stv. 387, anm. I. 
seoloc stn. 107, 1. 
seolfor stn. 107, 1. 
seolh stm. 242, 1. 
seon s. sien. 
st'on stv. 'sehen' 73, 1. 

113. 367. 373. 391, 2 

und anm. 6. 
seon stv. 'seihen' 114. 

373. 383, anm. 4. 
seonoo stm. 107, 1. 
sconu s. sinu. 
seorÖan stv. 3S8, 

anm. 1. 
zeset stn. 241. 
setl stn. 190, 2 und 

anm. 1. 
settan swv. 400, anm. 1. 

401, 2. 402. 
sibb stf. 252, anm. 2. 

2.V7. 258, 1. 
zesibb adj. 297. 
sican stv.' 3S2, anm. 1. 
sidu stm. 107, 1. 271. 
Si'Ö adv. 314. 321. 323. 
si'Öan adv. 321. 
siÖÖan adv. 1 09, anm. 2. 
sine swf. 214, 4. 
siftfart stm. 49, anm. 1. 
siÖra comp., siÖe(me)st 

sup. 314. 
siellic adj. 198, 3. 
sien stf. 269, anm. 4. 
sierwan swv. 40s, 1 11. 

anm. 3. 409. 
siew(i)an swv. 73, 2. 

408, anm. 7. 
siox num. 1 Ol, 1. 
siexta num. 221, 2. 
sife stn. 203, 2. 288, 

anm. 1. 
sizan stv. 382, anm. 1. 
size stm. 261. 203, 1 

und anm. 4. 5. 288, 

anm. 2. 289, anm. 2. 
sizlan swv. 405, 5. 
sizorstm.289, anm. 1.2. 
^esihö stf. 100, anm. 1. 
simbles adv. 319. 
sin pron. 335. 
sincan stv. 386, anm. 1. 
sinzala, -e, -es adv. 

317. 319. 
sinjan stv. 3^6, anm. 1. 
sinnan stv. 380, anm. 1. 
sinu stf. 260 u. anm. 2. 



sittan stv. 372. 391, 2. 
siwen part. 73, anm. 2. 
slä swf. 278, anm. 2. 
Site, slä? swf. 278, 

anm. 2. 
sltepan stewv. 57, 

anm. 3. 395 u. anm. 2. 

405, anm. 
8hih stf. 278, anm. 2. 
• shiw adj. 301. 
slean stv. III. 119. 290. 

anin. 1. 307. 392, 2. 
sieze stm. 203, 1. 
slidan stv. 382, anm. 1. 
slide stm. 263, 1. 
slieht stm. 266. 
toslifan stv.? 382, 

anm. 1. 
slincan stv. 386, anm. 1. 
sljtan stv. 382, anm. 1. 
i sliw stm. 250, anm. 2. 
slöh stmnf. 242, 2. 255, 

anm. 3. 
slupan stv. 385. 
smaeccean swv. 89, 

anm. 1. 
sintel adj.; adv. 315, 

anm. 2. 
smeazean swv. 415. 

416, anm. 5. 
smeanz stf. 119. 
smcocan stv. 384, 

anm. 1. 
smeortan stv. 388, 

anm. 1. 
smeoru stn. 249 und 

anm. 2. 
suaiec stm. 31 , anm. 266. 
smierwan swv. 408, 1 

und anm. 1. 4. 
smitan stv. 382, anm. 1 . 
smolt, smyltc adj. 299, 

anm. 1. 
smoltlice adv. 315, 

anm. 3. 
! smüzan stv. 385. 
snäw stm. 174, 3. 250, 1. 
snearh stf. 255, 4. 
sneouie adv. 315, 

anm. 1. 
sneorcan stv. 388, 

anm. 1. 
sneowan, snowan stv. 

384, anm. 4. 
sujcan stv. 382, anm. 1. 
snioan stv. 382. 
snottor adj. 296 und 

anm. 3. 



| snöwan s. sneowan. 
snidc stm. 203, 1. 
smyrian swv. 4<ui, 

anm. 1. 
s6Ö ad j . 66; adv. 3 1 5. 3 16. 
softe adj. 299, anm. 1. 
softe adv. 66. 315, 

anm. 3. 
sol stn. 239, l,b. 
s6m-, säm- 68, anm. 1. 
sonic adv. 315, anm. 1. 
somhwilc pron. 347. 
somnunza adv. 318, 

' anm. 
somtenzes adv. 319. 
s^mwistu n. pl. 267, 

anm. 2. 
söna adv. 68. 317. 
sorz stf. 252, anm. 1.4. 

254, 1. 
sor^iau swv. 93, nachtr. 

416, anm. 6. 
soriz adj. 62, anm. 
spadu swf. 278, anm. 1. 
späld, spätl stn. 183, 2. 

196, 2 u. anm. 1. 
sped stf. 269. 
speldru n. pl.? 290, 

anm. 3. 
speoftan swstv. 384, 

anm. 5. 
speornan s. spurnan. 
sperc stn. 247, anm. 2. 

261. 262. 263, anm. 4. 

288, anm. 1. 
spie stn. 288, anm. 1. 
spinnan stv. 386, 

anm. 1. 
spitu stm. 271. 
spiwan stv. 73, anm. 2. 

382, anm. 1. 
spiwian swv. 73, 2. 

408, anm. 7. 
spon stm. 68. 
sponan stv. 392, anm. 3. 
sponnan stv. 396. 
spor stn. 239, 1,b. 
sporettan swv. 403, 

anm. 1. 
spornan s. spurnan. 
spowan stv. 1 1 3, anm. 

174, 3. 371, anm. 396. 
sprtec stf. 180. 
zespree stn. 241. 
Spreeau stv. 180. 391, 

anm. 1. 
spr6otan stv. 384, 

anm. 1. 
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springan stv. 386, 

anin. 1. 
spura swiii. 55. 
spurnan 8tv. 55. 389 

und anui. 
spynge swf. 41, antu. 
spyrian swv. 400, 

anm. 1. 
staSelian swv. 50, 

an ni. I. 
sfoeSi stn. 240. 
gcstajÖÖig adj. 89, 

nachtr. 
st*f stm. 240. 
staMan swv. 20) , anui. 2. 
staunen adj. 296. 
sta'nihte, stanihte adj. 

299. 

staepe stm. S9, anm. 1. 

263, 1. 
staeppan stv. 89, arnn. 1. 

372. 392, 4. 
stapol stm. 245. 
stcaldan stv. 396. 
stcde stm. 263, 1 und 

anm. 5. 
stcfn stm. 193, 2. 
stefn stf. 193, 2. 
stelan stv. 390, anm. 1 . 
stclian swv. 407, a. 
stcnc stm. 266. 
stcng stm. 266. 
steoran s. sticran. 
steorfan stv. 388, 

anm. 1. 
stico stm. 263, 1. 
sticol adj. 296. 
stiell stm. 266. 
stieran swv. 100, \ 

anm. 2. 403, anin. 1. , 
stigan stv. 382, anm. 1. j 
stincan stv. 386, anm. 1. 
stingan stv. 386, anm. 1 . 
stondan stv. 392, 3. 
stow stf. 259. 
stawc adj. 294, anm. 1. 
str.et stf 17, 3. 57, 1. 
strcaw stm. 112 und j 

anm. 1. 3. 250, anm. 1. j 
streccean swv. 407, a. 
stregan swv. 408, 

anm. 9. 
stregdan stswv. 3S9 u. 

anm. 
streng stm. 266. 
strengöu stf. 255, 3. 
strenge adj. 299, anm. I . 

303. anm. 2. 



Register. 

strengu f. 279 und 

anm. 3. 
streonan s. strienan. 
stre(o)wian swv. 73, 

anm. 1 . 408, anm. 9. 
strican stv. 382, anm. 1. 
stridau stv. 382, anm. 1 . 
stride stm. 263, 1. 
strienan swv. 100, 

anm. 2. 403, anm. 1. 
striman stv.? 390, 

anm. 2. 
strnng adj. 299, anm. 1. 

303, anm. 2; comp. 

309 f.;adv.comp. 322. 
strüdan stv. 385. 
studu, stuöu f. 282. 
stulor stn. 7 289. 
stund stf. 254, 1. 
stundmaMum adv. 320. 
stycce stn. 248, 1. 
styde s. stede. 
ä8tyfecian swv. 411, 

anm. 2. 
styrian swv. 400, 

anm. 1. 
sücan, sugan stv. 385. 
suega swm. 216, anm. 2. 
süß adv. comp. 314. 
SuÖhymbre npr. 264. 
suÖweard(es) adv. 319. 
sugian s. swigian. 
suhterga swm. 176, 

nachtr. 
sulh f. 284 u. anm. 3. 
sulincel stn. 248, anm. 4. 
sulung stn. 43, anm. 4. 
-sum adj. 294 und 

anm. 2." 
sum pron. 343. 
sumor stm. 273. 
sunne swf. 278. 
sunu stm. 270 und 

anm. 1. 
stipan stv. 385. 
suwian s. swigian. 
swaÖu stf. 253 und 

anm. 1. 
swseÖ stn. 240. 
swaeöer, swaöer pron. 

345. 

swa'lan swv. 406, anm. 
swäpan stv. 396. 397. 
swär, swstr adj. 57, 

anm. 3. 
swealwe swf. 278. 
swebbau, swefian swv. 

400. anm. 1. 2. 401, 1. 



swefan stv. 391, anm. 1. 
äswefecian swv. 411, 

anm. 2. 
sweg stm. 266. 
Swem npr. 6, anm. 1. 
swelc pron. 43, anm. 4. 

342. 349. 
swelgan stv. 387, 

anm. 1. 
swelgend f. 287 und 

anm. 

swellan stv. 387, 

anm. 1. 
I sweltan stv. 387, anm. 1 . 
swonecan swv. 400, 

anm. 

8 weng stm. 266 und 

anm. 1. 
sweolofi stm. 100, 

anm. I. 
Sweon npr. 277, anm. 2. 
sweopu swf. 278, 

anm. 1. 
sweorcan stv. 38S, 

anm. 1. 
sweord stn. 72. 
sweorfan stv. 388, 

anm. 1. 
sweostor f. 72. 285. 
gesweostor f. pl. 72. 

285. 

sweotol adj. 71 und 
anm. 1. 107, 1. 296 
und anm. 2; adv. i 
315. 316. 

swerian stv. 392, 4. 

sweto adj. 299. 302, 
anm. 

swican stv. 382, anm. 1 . 
swice adj. 302. 
oferswiöan swstv. 382, 

anm. 2. 
swtfan stv. 382, anin. 1 . 
swigian swv. 214, 8. 

416, anm. 8. 
swüc 8. swelc. 
swile stm. 263, 1. 
swimman stv. 386, 

anm. 1. 
geswinc stn. 267, a. 
swincan stv. 386, 

anm. 1. 
swindan stv. 386, 

anm. 1. 
Bwingan stv. 386, 

anin. 1. 2. 
swogan stv. 396. 
geswogung stf. 214, 8. . 



Digitized by Google 



gwöte adv. Hl 5, anra. 3. 
swyle stm. 263, i. 
swylt stiu. 266. 
geswyrf stn. 267, a. 
syfre adj. 20$, anm. 2111». 
sylian swv. 400, anm. 2. 
syll stf. 25S, 1. 
gesyntu f. 201 , 4. 255, 3. ! 
Bype stm. 263, 1. 
täswf. I IS. 278, anm. 2. | 
taccn stn. 185. 243, 1 ! 

u. anm. 244, 1 . 
täenian swv. 411. 
tj^cean swv. 407, a u. 

anm. 1. 
twl, täl stf. 57, anm. 3. 
talenta swm. 50, anm. 5. 
talian swv. 416, anm. 6. 
talu stf. 253, anm. 2. 
SCtawe f.pl. 43, anm. 4. 

57, a. 
tawian swv. 57, a. 
tear stm. III. 
tcla adv. Wfl, ;iniu. I. 

317. 

jcteld stn. 212, anm. I. 
teldan stv. 3S7, anm. 1. 
tellan swv. 407, a und j 

anm. 1. 416, anm. 6. ; 
, teu(e) num. 113. 
teo'oa num. 3U4, anm. I. 
teojean swv. 414, | 

anm. 4. 
^ teon stv. 'zeihen' 114. l 

1 10. 367. 373. 3S3 u. 

anm. 3. 
teon stv. 'ziehen' 110. 

367. 373. 384. 
teon swv. 40$, anm. 10. 
teona swm. 277. 
teond m. 286, anm. 1. 
teoru stn. 249. 
teran stv. 390, anm. 1. 
tjd stf. 209. 
tjegan swv. 31, anm. 
tiene s. tene. 
Tij s. Ti'w. 
tiiol stf. 254, 2. 
til adj. 204. 

tilian swv. 109, b. 410, ! 

anm. 6. 
timbran swv. 405, 5. 406. 
^etimbre stn. 24$, 1. 
timbrend f. 287. 
tir stm. 5s, anm. 
Tiw npr. 250, anm. 2. 
t65 m. 60. 281, 1 und 

anm. 2. 

Sievern, Augelgäclis. grai 



Register. 

t6h adj. 67. 205, anm 2. | 
tölic adi. 222, anm. 1. 
tom adi. 201. 
toweard adj. 43. 2, b. 

43, 3,a. 51. 
traf stn. 240 u. anm. 1. 
träx stf. 57, anm. 3. 
trahtian swv. 10. 82, ; 

anm. 

tredan stv. 391, anm. 1. 
treddan swv. 400, 

anm. 1. 401, 2. 402. 
treow stn. 250, 2. 
treow stf. 259. 
treowan, tricwan swv. | 

403, anm. 1. 
truwian swv. 412, j 

anm. 2. 416, anm. 6. 
trymman swv. 400, 

anm. 1. 2. 
tu num. 172, anm. 
betuh s. betweoh. 
hinge swf. 276. 
tungol stn. 243, 1 und | 

anm. 214, 1. 2. 
tünincel stn. 21$, 

anm. 4. 
turf f. 2s4. 
tuwa s. twiwa. 
twelfwintre adj. 303, 

anm. 2. 
tweo, twy(n) swm. 113. 

277, anm. 2. 
tweogean swv. 414, 

anm. 4. 
betweoh 71 u. anm. 1. 

172, anm. 320. 
(be)twt'onum adv. 

222, 2. 329. 
betweox(n) adv. 329. 
twiefold adj. 43, 2, b. 

51. 330 und anm. 
twih,bctwih s. betweoh. 
getwinne adj. num. 

329, anm. 2. 
betwuh s. betweoh. 
betwux s. betweox. 
tyht stm. 260. 
tylg adv. 323. 
tyn swv. 117. 40h, 4. 

410, anm. 1. 
tyrnan swv. 406, anm. 
ufan adv. 55. 321 und 

anm. I ; comp. 314. 
ufemest sup. 314. 
uferra comp. 55. 314. 
ufor adv. 55. 
uhta swmn.V 186, 

matik. i. aufl. 
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anm. 4. 2$0, anm. 2. 

t6 uhtes adv. 320. 
un- 56, anm. 1. 
uncer pron. 335. 
uitfonces adv. 320. 
unforcuÖ adj. 43, 

anm. 4. 
ungemet, -e, -es adv. 

319. 

uu3ewealdes adv. 319. 
Ungewisses adv. 319. 
unhed(e) adj. 299, 

anm. 1. 
unnan anv. 422, 4. 
unwilles adv. 320. 
upp, uppan, uppe adv. 

321. 

upweard(es) adv. 319. 
ure pron. 335. 336, 
anm. 

us(s)er pron. ISO. 335. 

336, anm. 
ut, ütan, ute adv. 321; 

comp. 314. 
utemest sup. 314. 
uterra comp. 314. 
wacian swv. 4 1 6, anm. 6. 
wadan stv. 302, anm. 1. 
w«ceendc part. 416, 

anm. 6. 
wsecnan stswv. 392, 

anm. 1. 
Wied stn. 240. 
gewrede stn. 248, 1. 
wtfdla swm. 201, 3. 
wseg stm. 266. 
wrege stn. 24$, 1. 
wfelstn. 240. 
wselhreow adj. 43, 2, a. 
wsepen stn. 1S9. 213, 1. 

244, 2. 
wjepmon m. 18$. 
w*pnian swv. 189. 
waer adj. 294. 
Werburg npr. 284, 

anm. 6. 
wferna swm. 1 79, 

nachtr. 
wa?sma swm. 221, 2. 
waestm stm. 221, 2. 
waestiubssre adj. 299. 
waster stn. 243, nachtr. 

245. 
wäg stm. 273. 
-wäre m. pl. 263, anm. 7. 
warenian swv. 50, 

anm. 1. 
waroÖ stn. 105, anm. 2. 

15 
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Register. 



was = waes 49, anm. 1. 
wascan stv. 10. 3112, 

anm. I. 
wäwan stv. 390. 
wca swm. 02, anm. 1 1 6, 

anm. 

wca adj. 301, anm. 2. 
gewealc stn. 207, nachtr. 
wealcan stv. 390. 
-wcald npr. 51. 
weald stm. 273. 
wealdan stv. 390. 
wealdend in. 2S0 und 

anm. 2 ; f. 287. 
zewealdes adv. 320. 
Wcalh stm. 242, 1. 
weall stm. 239, 2. 
weallan stv. 396. 
wealtan stv. 396. 
-weard adj . adv. 43, 2, b ; 

3, an. anm. 3. 51. 319. 
-weardes adv. 319. 
weas adv. 319. 
weaxan stv. 392, anm. 3. 
weceean swv. 407, a. 
wccg stm. 247, a. 
weceean swv. 400, 

anm. 1. 401, 1 und 

anm. I. 
wed stn. 247, b. 
gewed stn. 267, a. 
gewef stn. 203, anm. 3. 
wcfan stv. 391, anm. 1. 
weg stm. 241, a. 
wegan stv. 391, 

anm. 1. 6. 
wel adv. 315, anm. 3. 
wela swm. 109, anm. 1. 
welgehwter, (ge)wcl- 

hwteradv. 321 , anm. 2. 
(3e)welhwilc pron. 347. 
wellyrge swf. 1 76, 

nachtr. 
wen stf. 68, anm. 2.209. 
wen in ja adv. 318. 
Avcnnan, wonian, swv. 

400, anm. 1. 405, 1. 
werian swv. 400, anm. 1 . 
w6obud, weotbd stn. 

43, anm. 4. 222,anm. I. 
weorc stn. 72. 238, a, 1. 
weorÖan stv. 72. 388 

und anm. 2. 
wcorÖian swv. 72. 
woorÖig stf. 72. 
weorfiimynt f. 255, 3. 
forweoren part. 384, 

anm. 3. 



wcorold stf. 72. 106, 1. 
weorpan stv. 72. 388 

und anm. 2. 
wcosan stv. 382, 

anm. 3. 
wepan stv. 396. 
wer stm. 241, a. 
werod stn. 100, l. ' 

243, I. 
werod adj. 100, I. 
wesan anv. 391, anm. 1. 

427. 

west, wostan adv. 314. 
321. 

wcsten stn. 240. 248, 2 

und anm. 2. 3. 
westerra comp., west- \ 

mest sup. 314. 
wibed s. weofod. 
j wican stv. 382, anm. 1. j 
wieg stn. 247, b. 
wicu 8. wueu. 
wi'de adv. 315. 
; widlan swv. 201, 3. 
widuwe s. wuduwe. 
gewielc stn. 207, nachtr. 
wielineel stn. 248, 

anm. 4. 
wiell stm. 200. 
wielwan swv. 408, l 

und anin. 5. 
wieröe adj. 71, anm. 2. 
i wiergen stf. 258, 1. 
wiers adv. 323. 
wiersa com])., wierresta 

sup. 71, anm. 2. 180. 

312. 

wif stn. 239, 1, b. 
jewif stn. 203, anm. 3. 
wifinon m. 193, 2. 281, 

anm. 1. 
wija swm. 277. 
, wizend m. 24, anm. 280. 
wiht stfn. 71. 100, 

anm. 1. 207, b und 

anm. 3. 209 und 

anm. 4. 
Wiht npr. tut, l. 284, 

anm. 7. 
Wihtgär npr. 273. 
I wilde adj. 201, 2. 
wild6or stn. 231, 3. 
wildor stn. 289. 
S'ewile, gcwill stn. 

263, 2. 
willan anv. 428. 
willes adv. 320. 
windan stv. 386, anm. 1 . 



winc stm. 262. 263, 

anm. 2. 
wtneard stm. 214, 7. 
winnan stv. 386, 

anm. 1. 
winster adj. 180, 2. 
winter stm. 273 und 

anm. 3. 
wisnian swv. 382, 

anm. 3. 
wist stf. 269; wistu 

pl. 207, anm. 2. 
witan anv. 420, I. 
astwitan stv. 382, 

anm. 1. 
gewitan stv. 382, 

anm. 1. 
wite stn. 248, 1. 
bewitian swv. 109, b. 

416, anm. 6. 
wlacu, wlaec adj. 3U3. 
wlaece stn. 263, 2. 
wleccean swv. 407, b. 
wlitan stv. 382, anm. 1. 
wüte stm. 203, 1 und 

anm. 5. 
wlöh f. 218, anm. 3. 

284 und anm. 4. 
jcwlrihadj. 295, anm. 1. 
wocor stf. 254, 1. 255, 2. 
woh stn. 67. 242, 2 u. 

anm. 

w6h adj. 67. 295, 

anm. 1. 304, anm. 4. 
wolcen stn. 188, 

anm. 2. 243, anm. 
wolcread adj. 7 1 , anm. 1 . 

1 88, anm. 2. 
WolfwoU>u npr. 273, 

anm. 4. 
wollent6are adj. 387, 

anm. 1. 
woin(a) stswm. 08. 
womm adj. 295, anm. 2. 
won(a) adj. 291, anm. 2. 
wong stm. 273, anm. 1. 
wonje swn. 280, anm. 1. 
wöra stn. 288. 
worms, worsrn stn. 

179, 2. 185. 
wracu stf. 253 und 

anm. 2. 
wrastlian swv. 10. 
wrecan stv. 391, anm. 1. 
wreccea swm. 89, 

anm. 1. 
wreccean swv. 407, 

anm. 4. 
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wreöian swv. 400, 

anm. 2. 
wrenc stiu. 200. 
wrenna swm. 1 75», 

nachtr. 
wreon stv. 8, anin. 3. 

114. 373. 383. 
wridan stv. 382, anin. 1 . 
wriöan stv. 382,anm. 1. 
wrin^an stv. 380, 

anm. 1. 
jewrit stn. 241. 
writan stv. 382, anm. I. 
wrixlan swv. 100, 

anm. I. 180. 
wrötan stv. 300. 
wrums s. worras. 
wueii swf. 71. 27 s, 

anm. 1. 
wudu stin. 71. 271 u. 

anm. 1. 
wuduwe swf. 71 und 

anm. 1. 15«, 4. 



wuht s. wiht. 
wuldor stin. 201, 2. 
wulf stin. 55. 230, l,a. 
wulle swf. 55, nachtr. 
jewuna swnt. 201, 

anm. 2. 
wund stf. 254, 1. 
wunian swv. 70. 411. 
wurms s. worms. 
wuton 71. 172, anm. 
wylf stf. 258, 2. 
wyrd stf. 200. 
forwyrd stn. 207, b. 
wynn stf. 200. 
Wynnefeld npr. 284, 

anm. 7. 
wyrcean swv. 407, a u. { 

anm. 0. 
jewyrht stn. 207, b. i 

260 und anm. 4. 
wyrm stm. 72, anm. 205. j 
wyrins s. worms. 
wynnsan swv. 185. 



wyrp stm. 200. 
wyrst stf. 170, nachtr. 
wyrt stf. 200. 
wyrtun stm. 231, 3. 
wyrtnima swm. 231, 3. 
wvscan swv. 405, 2. 
yÖ stf., 258, 2. 
yfel stn. 243, 1. 
yfel adj. 200 und 

anm. 2; comp. 312. 
yferra comp., yfomcst 

sup. 314. 
yfes stf. 03. 
ymb(e) adv. pracp. 95, 

anm. 2. 
ymest sup. 222, 2. 314 

und anm. 3. 
yppan swv. 405, 2. 

400, anm. 
yst stf. 200. 
yterra comp., yteinost 

sup. 314. 



Nachträge und berichtigungcii. 

§ 2, anm. 1. Sweet's Oldest Englisb Texts sind jetzt erschienen, 
London I8S5. — §0, anm. 1, schluss lies 'seltene, namentlich north.;' 
weiterhin ist das eingeklammerte zu tilgen. — § 20, anm. füge hinzu 
Uahcüp rechtskauf.' — §35 füge hinzu: 'Anm. 2. In späten texten steht 
bisweilen ie (Urea: lies los, bien bohne, rvyel knecht.' - §38 füge 
hiuzu: 'Anm. 2. Selten und spät steht auch yo: cyo, cnyowu gl. — 
Ucber eu, iu in den ältesten texten s. § 04, anm.' — § 42 tilge 1 nach 
Anm. — § 43, 3, b tilge hinzu: 'Spät erscheinen diese fonnen einigemale 
mit u, wie ne'odlucor, afelucost. 1 — Ebenda anm. 4 (s. 17, 8 IT.) lies 
l *a'f'e'sl oder *cef-yst' und weiter ^of-est oder *of-ystS — §55, abs. 2 
füge hinzu i rvullc wolle', § 50 anm. 2 desgl. 'box buxus.' — § 09 fiigc 
hinzu 'de/tu tal(?).' — § 80, anm. 1 füge hinzu l pce?fo~an gehen, secetibiz 
schädlich, zeslceütfiz stetig.' — §93, 1 fiige hinzu 'scergendi, /a?r£<? Ep. 
(Dieter s. 27), cefsunz Corp., ce als umlaut von p in tembeht Corp. (ib.).' 
— § 98 füge hinzu 'Anm. 2. In nebentoniger silbe scheint auch strengws. 
e häufiger ftir ie zu stehen, vgl. bildungen wie wfrverdla schade, metelestu 
speiselosigkeit , etc.' — § 100, anm. 1 füge hinzu 'vgl. auch zieeiz 
juckend, z 'iccian jucken.' Ferner ist nachzutragen: *A n m. 3 (zu § 88- 100). 
Bisweilen wird der vocal des ersten gliedes eines compositums durch 
den vocal der Stammsilbe des zweiten teiles umgelautet, vgl. beispielc 
wie hl&f-dige herriu, neben hläf-ord herr (§ 43, anm. 4), ebifie einzig, 
north, (ttniht, nceniht § 348, <£^hwilc, c^hwilc etc. § 347, anm. 1, Hreti-ric 
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Nachträge und berichtigungen. 



npr., vgl. auch cndlefan aus *ninUfdn- § 325, enetere, enitre einjährig, 
aus *(hn-winlre > *enwinlre. Ann». 4. Hie und da wird umlaut der ersten 
silbe eines dreisilbigen Wortes durch den vocal der schlusssilbe erzeugt 
(vermittelt durch umlaut des voeals der mittelsilbe) : icrende aus *dryndi 
botschaft, cemerge aus *dmyrge asche (ahd. eimuria)\ so vermutlich auch 
in coiupositis wie anlege einäugig, tmtiejng einzeln, north, oefist (§43, 
aum. 4), aus *of-unsti-; vielleicht auch end eines paritcr, aus *dnd6mis zu 
*dndöm einheit, vgl. gen. adv. ärnes einmal L. Wihtr. 7. 25, aus *ainis. 
Beispiele flir kurzes a s. £ 50, anui. 2.' — 5j 129 lies 'astel iudicatorium.' 

— § 151, anm. lies l ce!dra* — § 171, anm. I lies 'wen noch fast ganz (vgl. 
Dieter s. 4^) ' — § 175, 2 flige hinzu: 'selten steht ge vor u, wie ber getan 
racemis gl.' — § 170 fllge hinzu 'bisweilen auch nach mittelsilben , wie 
in dmerge asche (ahd. eimuria), uuellyrgae sinus Ep. Erf. Corp. neben 
weitere gl. Cleop., auch wol suhterga fratruelis (Corp.) neben suhfr^g)^ 

— § 179 füge hinzu 'forst frost, (hond)wyrs! handgelenk, dai'stan 
hefe, ccerse kresse, bcers barsch, wverna neben wrenna zaunkönig.' 

— § ISU füge hinzu 'Mit f wechselt p in dem seltenen cnafa knabe, 
neben cnapa.' — § 192 füge hinzu 'pyffan puffen, blasen, äbyffan niuttire 
gl.'; zu anm. 2 vgl. Beitr. XI, 542 ff. — § 214, 0 füge ein: 'selten 
ist e vor m, wie eceum, wvecceum? — § 2 1 7, abs. 2 füge ein ' du-, an'iepe, 
-ig einzeln (altn. einh/eypr). 1 — § 237, 1 füge hinzu: 'Ein umgelauteter 
gen., der auf urspr. -is weist, findet sich in dem altkent. eenes adv. u. 
gen.' (s. oben zu § 100). — § 240, z. 3 tilge 'Jtwcel walfisch' und füge dafür 
ein '/V/'/ gefäss ' — § 243, 1 füge ein 'moeler, pl. woeler und gewöhn- 
licher tva't(e)ru, st. watro- (als beispiel für zweisilbige Stämme mit kurzer 
Wurzelsilbe im nom. sing.). — § 207, a trage nach 'gebenn nebeu gebonn 
bann, gewielc neben gewealc das schlagen der wogen, north, onwwld 
Kit. neben onweuld gewalt (gewöhnlich m.).' — § 270. Vereinzelt finden 
sich auch spätws. starke formen für gen. dat. sg. der fem. und neutra 
(d. h. der Wörter auf -e. im nom.), wie gen. nuellanges gl., eures Ben, 
vages Scint., dat. enge Ben. — Anm. 1 lies bcecislra. Ebenda sind aus 
verseheu einige belege für synkopierten gen. pl. stehen geblieben, welche 
zu Wörtern starker flexion gehören. — § 205, z. 2 tilge füg feindlich. — 
§ 4u0, Anm. lies 'denkinälern (und so schon öfter in Cum past.).' — § 407, 
anm. 4 tilge Udhle' und Hahle? — S. 207, z. I» lies 'in' statt 'im'. 



Halle, Druck von Khrhardt Karras. 
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